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Aus .Joseph von Führich, Der Psalter«. 1875. Holzschnitt von Kaspar Ocrtel. (Verkleinert.) 



IF auf den nachfolgenden Blattern enthaltene Geschichte einer fünfzigjährigen 



geschäftlichen Entwicklung richtet sich zunächst nur an das Interesse Nahc- 



J— ^ stehender und rechtfertigt sich aus dem Bedürfnis, an solchem bedeutungsvollen 
Zeitabschnitte, der einen wichtigen Markstein des Lebens bildet, Rückschau auf die Ver- 
gangenheit zu halten. Sie gilt einem Verlage, der in seiner Gesamtheit ein einheitlich 
abgeschlossenes Ganzes bildend, in seiner lange Jahre hindurch verfolgten Richtung 
ebenso eine Eigenart des Buchhandels verkörperte, als er auch ein durchaus persönliches 
charakteristisches Gepräge zum Ausdruck brachte. 

Zwar haben diese Blätter weder von nach aussen tretenden bedeutsamen Er- 
eignissen zu berichten, noch von Stürmen und Kämpfen irgendwelcher Art. Nur von 
einer stetig und glücklich zum Höheren fortschreitenden Entwickelung wird diese Gedenk- 
schrift zu erzählen haben, von einer im idealen Sinne aufgefassten, vorzugsweise dem 
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.In Büchern Hctf die Seele aller gewesenen /eil." 




VIII 
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Schönen geweihten friedlich stillen Arbeit, über der etwas von wohltuender innerer 
Gleichstimmung, von verklärendem Wiederschein der Kunst ausgebreitet liegt. 

Wenn es dieser Festschrift gelingen sollte, über den Kreis der Freunde hinaus, 
für den sie gedacht und geschrieben ist, Beachtung zu finden und sich vielleicht durch 
manche F.iu/elheiten für die Geschichte des Buchhandels und der Kunst brauchbar zu 
erweisen, so würde ihr Erscheinen ein doppelt gerechtfertigtes sein. Spiegelt sich schon 
in jedem einzelnen geschäftlichen Organismus ein Stück allgemeiner Kulturentwickelung 
wieder, so darf die vorliegende Geschäftsgeschichte hoffen, auch nach dieser Seite nicht 
ganz ergebnislos zu sein. 

Hinsichtlich der Sachlichkeit der Schilderung erwies es sich in erwünschter 
Weise förderlich, dass die gesamte hier behandelte Kunstepoche, mit deren Hauptvertretern 
den Verleger langjährige nahe Beziehungen verbanden, eine schon längst abgeschlossene 
ist, über die das Urteil allgemein feststellt. Weiterhin wurde die angestrebte objektive 
Darstellung dem Verfasser dieser Gedenkblätter wesentlich auch durch den Umstand 
erleichtert, ja teilweise überhaupt erst ermöglicht, dass es sich bei der zu schildernden 
Verlagstätigkeit um die Zeit vor seinem eigenen Eintritt in das väterliche Geschäft 
handelte. So vermochte er die früheren Perioden, die ihm als mitlebendcm Zeugen 
nicht fern standen, in freier Rückschau auf die jetzt in abgeklärter Gestalt sich dar- 
bietende Vergangenheit zu betrachten. Sollte die Beurteilung trotzdem hier und da als 
eine nicht vollkommen sachliche empfunden werden, so wolle man dies dem Sohne 
zu gute halten, der diese Frinnerungsblätter seinem lieben Vater zum fünfzigjährigen 
Gedenktag darbringt. Der Wunsch, seinen Vater hierbei mit einer eigenen literarischen 
Gabe zu erfreuen, sein früheres Schaffen und Wirken gleichsam in einem Spiegelbilde 
vor ihm wieder aufleben zu lassen und das Andenken bedeutungsvoller und teuerer 
Lcbcnscrinnenmgen bei diesem festlichen Anlasse zu erneuern, hat den Verfasser auch 
alle sich regenden Bedenken überwinden lassen, ob nicht ein Fernstehender besser als 
er zur Lösung einer solchen Aufgabe geeignet sei. 

Wie diese Blätter von seines Vaters Tätigkeit im Dienste der Kunst Zeugnis 
ablegen werden, so sollen sie zugleich dem Andenken an eine schöne ideale Zeit, jene 
der Vorstellung der Gegenwart leider immer mehr entschwindende glänzende Blüteperiode 
deutscher Kunst, insbesondere dem fast historisch gewordenen vertrauten persönlichen 
Verhältnis des Verlegers zu den grössten Meistern der klassischen und romantischen 
Richtung gewidmet sein. Auch die Empfindungen des Dankes sollen hier zum Ausdruck 
kommen, die für wertvolle Anregungen, fördernden Rat und treue Mitarbeit im Herzen 
des Verlegers ungeachtet des Verlaufes vieler Jahre unvermindert warm gehegt werden. 
Leider kann dieser Dank heute nur noch an eine kleine Zahl Mitlebcnder sich richten. 
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Was die Einteilung des Stoffes betrifft, so wurde dem einleitenden Abschnitt 
über das ausländische Sortiment eine eingehendere Behandlung zu teil, als an und für 
sich im Rahmen des Ganzen geboten erschien. Der begreifliche Wunsch, die neuere 
Entwickelung dieses buchhändlerischen Geschäftszweiges ein Stück in die Vergangenheit 
zurück zu verfolgen, möge hier die ausgedehntere Schilderung rechtfertigen. Gleich- 
wohl war bei diesem Bestreben eine gewisse Beschränkung geboten. Ein noch weiteres 
geschichtliches Zurückgreifen auf frühere Erscheinungsformen dieses Geschäftsbetriebes 
hätte — so interessante Tatsachen es auch hervortreten licss — hier allzuweit vom Wege 
abgeführt. 

t 

Ihren natürlichen Schwerpunkt innsste diese Gedenkschrift in die den grossen 
Meistern und ihren Werken gewidmeten Abschnitte legen. I iier wird der Kunstfreund, 
den auch die Einzelheiten in dem Werdegang des Kunstwerkes fesseln, manche er- 
wünschte Mitteilung finden. Auch dem Kreise der Goethe-Verehrer dürfte die Schrift 
mancherlei bieten. Kehrt doch sein Name hier besonders häufig wieder. Bedürfte es 
noch eines Beweises für die bewunderungswürdige Vielseitigkeit des Goethe' schert Geistes, 
so würden auch diese Blätter, auf denen Goethe in den mannigfachsten persönlichen 
Beziehungen und auf den verschiedenartigsten Gebieten uns entgegentritt, an ihrem Teil 
einen Beitrag dazu liefern können. 

Bei der Anordnung der Verlagswerke ist im allgemeinen die Zeitfolge des Er- 
scheinens eingehalten worden, soweit nicht der besseren Übersicht halber das inhaltlich 
Zusammengehörige auch zusammengestellt wurde. Die den einzelnen Werken beige- 
fügten Erläuterungen heben vorzugsweise das Tatsächliche der Entstehungsgeschichte 
hervor, während die meist in Verkleinerungen wiedergegebenen Abbildungen dem be- 
schreibenden Worte nach Möglichkeit zu Milte zu kommen suchen und eine ungefähre 
Veranschaulichung der wichtigsten Verlagswerke gewähren sollen. 

Werden die beigefügten, teilweise noch unveröffentlichten Bildproben diesen 
Blättern einen besonderen Wert verleihen, so dürfte das Gleiche von den in getreuer 
Nachbildung der Originale wiedergegebenen Briefen gelten. Aus der grossen Zahl der 
Künstler- und Dichterbriefe, die einen wertgehaltenen Erinncrungsschatz bilden, konnten 
überdies vielfach wichtige und interessante Stellen dem Texte eingefügt werden. Die 
Entstehungsgeschichte der hauptsächlichsten Verlagswerke hat durch diese Briefe mit 
ihrem charakteristischen personlichen Gepräge eine gewiss vielen willkommene Be- 
reicherung erfahren. 

Der im Anhang beigegebene vollständige Verlngs-Ka'alog endlich, der in vielen 
seiner Titel die Wahrheit des alten Wortes .Habent sua fata libclli" aufs neue erhärtet, 

II 
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hofft durch möglichste bibliographische Genauigkeit seiner Angaben sich zweckdienlich 
zu erweisen. 

Dafür, dass in diesen Blättern neben dem Geschäftlichen auch der Familien- 
geschichte eingehender Rechnung getragen wurde, wird es bei den Lesern wohl kaum 
einer Rechtfertigung bedürfen. Dem Unterzeichneten war es eine ebenso angenehme 
als sympathische Aufgabe, auch auf diesem üebiete den Spuren der Vergangenheit nach- 
zugehen und in allgemeinen Umrissen wenigstens einen Überblick zu gehen. F.ine 
eigentliche Familiengeschichte, wie solche für die Familie Dürr durch den Stadt- 
bibliothekar Dr. Ernst Kroker in Leipzig sich in Vorbereitung befindet, hier einzufügen, 
konnte nicht in seiner Absicht liegen. Es möge dies zur Erklärung dienen, wenn 
mancher nahestehende Name vielleicht vermisst wird. 

Zum Schlüsse dankt der Verfasser allen, die ihn hei seiner Arbeit gefördert 
haben, und bittet für das Ganze um nachsichtige Aufnahme. 



Leipzig, im Advent 1902. 



Dr. Alphons Dürr. 
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ERSTER ABSCHNITT 

Die Zeit des auslandischen Sortiments 

VOM 21. r'LBRUAR 1853 BIS I. JANUAR 1873 



.Ich sehe mich grn\ bei fremden Nationen 
um und rate jedem, es auch seinerseits zu 
thun. Natiunallittcratiir will jetzt nicht viel 
MKen, die Epoche der Weltllttcratur 1*1 
an der Zeit, und jeder muss dazu wirken, 
diese Epoche zu beschleunigen." 

Uurttie, 31 Jiniuf 1827. 

Ii. Qespriche I, ZM). 



I. TEIL 

VORGESCHICHTE. PERSÖNLICHES. 



Die Buchhandlung Alphons Dürr, welche gegenwärtig auf ein fünfzigjähriges 
Bestehen zurückblickt, hat sich aus der Leipziger Firma „Carl Twiet- 
meyer, B uch handlungfür ausländische Li tteratur" entwickelt, welche 
wiederum aus der Firma „Alexander Duncker" in Berlin hervorgegangen ist Es 
erscheint daher zunächst ein kurzer Rückblick auf diese beiden Finnen geboten. 

Der Königliche Hofbuchhändler Alexander Duncker in Berlin (geb. 1813, 
gest. 18Q7) betrieb neben seinem 1837 begründeten Verlag seit 1842 auch ein 
ausländisches Sortimentsgeschäft unter der am 1. Januar 1843 errichteten Firma 
„A. Duncker's Separat -Conto", das sich hauptsächlich mit der Einführung 
französischer wissenschaftlicher Litteratur befasste. Bei ihm war Carl Julius 
Twietmeyer (geboren am 14. Juni 1820 in Lüneburg) tätig, von Duncker mit 
der selbständigen Führung dieses Geschäftszweiges betraut, den er nach dessen 
eigenem Zeugnis von Jahr zu Jahr zu einem blühenderen zu gestalten wusste. 
Als Duncker bei der wachsenden Ausdehnung seines Verlages das ausländische 
Sortiment aufzugeben sich veranlasst sah, war es eine für beide Teile erwünschte 
Lösung, dass Carl Twietmeyer am 1. Januar 1848 dieses von Duncker zu über- 
nehmen vermochte. Twietmeyer firmierte zunächst .A. Duncker's Separat-Conto 

i 
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C Twietmeyer", nach dem Wortlaut des französischen Geschäfts-Rundschreibens 
vom 2. Januar 1848 aber „A. Duncker (Charies Twietmeyer) Librairic frangaise 
pour l'Allemagne." Der Sitz des Geschäfts blieb für's Erste noch Berlin. Die 
Pariser Kommission besorgte wie bei Dkncker die Firma Jui.rs Renouard 8t Cie. 
Der besseren Verbindungen halber verlegte Twietmeyer sein Geschäft am 
4. Februar 1848 nach Leipzig und firmierte dort seit 1850 „Cari. Twietmeyer 
Buchhandlung für ausländische Litteratur." Sein Geschäftslokal und 
zugleich seine Wohnung befand sich im Erdgeschoss des Hauses Nürnberger- 
strasse No. 6, nach damaliger Bezeichnung Kirchgasse No. 5. Es war Twietmeyer 
indessen nicht lange vergönnt, sich der Erfolge seiner rastlosen Bemühungen in 
seinem eigenem Geschäft zu erfreuen, das er auch auf die Einfuhr englischer 
Litteratur ausgedehnt hatte. Er starb nach nur achttägiger Krankheit am 9. Mai 

1852 mit Hinterlassung einer Witwe und dreier unmündiger Kinder, für die der 
Buchhändler Saiomon Hirzel (geb. 1804, gest. 1877) die Vormundschaft führte. 

In Twietmevers Leipziger Geschäft war seit fünf Jahren zuerst als Volontär, 
dann als Geschäftsführer Aipmons Friedrich Dürr (geboren am 21. Januar 1828 
in Leipzig) tätig gewesen. Dieser führte, nachdem ihm Procura erteilt worden 
war, das Geschäft des von ihm persönlich allzeit hochgeschätzten Mannes zunächst 
für dessen Witwe, Frau Mathilde Twietmeyer geb. Winki.er, und ihre Kinder 
fort. Ein am 10. Mai 1852 erlassenes Rundschreiben, das der gern hilfsbereite 
Friedrich Volckmar aufgesetzt hatte, gab den in- und ausländischen Geschäfts- 
freunden davon Nachricht. 

Noch kein volles Jahr darauf, am 21. Februar 1853, dem Gedenktag, dem 
diese Blätter gelten, übernahm Alphons Dürr »mit Genehmigung der obervormund- 
schaftlichen Behörde" die TwiETMEYER'sche Buchhandlung, nachdem er am gleichen 
Tage auch das Leipziger Bürgerrecht erlangt hatte. Die tatsächliche Übergabe des 
Geschäftes war schon früher, am 1. Juli 1852, erfolgt. Alphons Dürr begründete 
damit seine geschäftliche Selbständigkeit und firmierte laut Zirkular vom 21. Februar 

1853 „C. Twietmeyer's Buchhandlung Aipmons Dürr. 1 ' 

.Von ausreichenden Mitteln unterstützt", heisst es in diesem Rund- 
schreiben, „bin ich durch eine lebhafte regelmässige Verbindung mit 
den bedeutendsten Buchhandlungen des Auslandes, sowie durch ein voll- 
ständiges Lager der in Deutschland gangbaren Werke der ausländischen 
Litteratur in den Stand gesetzt, allen Anforderungen meiner geehrten 
Herren Geschäftsfreunde im ausgedehntesten Masse entsprechen zu können. 
Ich richte daher die ergebene Bitte an Sie, sich auch fernerhin zur 
Besorgung Ihres Bedarfes an ausländischer Litteratur meiner Vermittelung 
zu bedienen und versichert zu sein, dass ich kein anderes Bestreben 
kenne, als alle mir erteilten Aufträge stets zu Ihrer Zufriedenheit aus- 
zuführen." 
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Das frühere Geschäftslokal (1853—1861) Kirchgassc No. 5, jetzt Nürnbcrgi-rstrassc No. 6. 
Nach einem Aquarell von FeJor Flinzcr 1878. 
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Die namentlich in Süddeutschland weit verbreitete Familie Dürr — auch 
als Dürre, Dörr, Dörre und ähnlich vorkommend — stammt in diesem Zweige, 
der sich in ununterbrochener Reihenfolge vier Jahrhunderte zurückvcrfolgen lässt, 
aus den Reussischen Linden. Schon im 16. Jahrhundert war die Familie in 
üera ansässig. Alphons Dürrs Urgrossvater, Dr. Friedrich Gotthold Dürr 
(geb. 1731, gest. 1792), der Sohn eines Geistlichen in Gera, war in der Weima- 
rischen Kreisstadt Neustadt a/Orla als Arzt tätig. Sein Sohn Friedrich Gottlob 
Dürr (geb. 1764, gest. 1854), ergriff gleichfalls den ärztlichen Beruf und liess sich 
in Pegau nieder, wo er Amtsphysikus wurde und sich durch seine menschen- 
freundliche Wirksamkeit viel Liebe und Verehrung erwarb. Seiner Che mit 
Christiane Friederike Müller aus Leipzig entstammte als ältester Sohn Alphons 
Dürrs Vater, Friedrich DCrr (geb. in Pegau den 10. November 1796, gest. in 
Leipzig den 6. April 1875). Er betrieb in Leipzig, wohin er sich schon in 
jüngeren Jahren gewandt und die Schrecken der Völkerschlacht mit durchlebt 
hatte, ein Tuchgeschäft, führte dieses aber nur bis 1839 fort. Friedrich Dürr 
war mit Therese Rousset (geb. den 3. Januar 1804, gest. den 21. November 1874) 
verheiratet. Sie entstammte einer seit dem Ende des 17. Jahrhunderts in Berlin 
nachweisbaren. ausSommieres in Languedoc dahin ausgewanderten Refugiesfamilie, 
die sich gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts nach Leipzig gewandt hatte. Ihr 
Vater war Philipp Wilhelm Rousset d. j. (geb. 1774, gest. 1859), ihre Mutter 
Friederike Charlotte igeb. 1778, gest 1850), eine geborene Hehn. Der Gross- 
vater mütterlicherseits, Pn. W. Rousset, dessen Andenken die Leipziger Reformierte 
Gemeinde als eines ihrer Hauptwohltäter ehrt, war seinem mit Verehrung zu 
ihm aufblickenden ältesten Enkel besonders zugetan. Er liess ihn mehrere Jahre 
hindurch in seinem Hause auf der Katharinenstrasse bei sich wohnen und sprach 
auch bei der Wahl des in der Familie bisher nicht vertretenen Buchhändler- 
berufes, den späterhin Alphons Dürrs jüngerer Bruder, Otto Friedrich Dürr (geb. 
den 29. Januar 1832), ebenfalls ergriff, sein gewichtiges Wort mit. 

Alphons Dürr empfing seine Schulbildung in Leipzig in der damaligen 
C. G. HANDER'schen 1824 begründeten Lehranstalt, dem späteren Teich MASN'schen 
Institut. Als Fünfzehnjähriger trat er, entsprechend dem zu jener Zeit geltenden 
Grundsatz .ein junger Mann muss von der Pike auf dienen", am I. April 1843 in 
die buchhändlerische Lehre. Sein Lehrherr war der 1776 geborene Carl Heinrich 
Reclam sen., der Vater Anton Philipp Recla.m's, des Begründers der heutigen 
Firma Philipp Rfclam jun. Der .alte Recmm" hatte seinen Laden auf der 
Grimmaischen Strasse No.23 und betrieb seit 1802 unter der Finna C. H. Rkci-AM sen. 
ein flott gehendes Sortimentsgeschäft, mit dem ein kleinerer Verlag verbunden 
war. Bei Riclam's hohem Alter leitete in jenen Jahren sein Schwiegersohn 
Julius Friedrich Ai tendoree das Geschäft, welches wegen der aussergewöhnlich 
hohen Rabattgewährung von 16*/,% bis 25% an seine zahlreiche studentische und 
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sonstige Kundschaft bekannt war und aus diesem Grunde in der Rabattbewegung 
jener Tage eine bemerkenswerte Rolle spielte.*) Reclam's Lehre war immer eine 
sehr gesuchte, er pflegte alljährlich einen neuen Lehrling anzunehmen, der eine 
vierjährige Lehrzeit bei ihm durchzumachen hatte. Auch dem jungen Lehrling, 
den früh erwachte lebhafte Neigung zum Buchhändlerberuf geführt hatte, blieben 
während der bis zum 1. April 1847 dauernden Lehrzeit, keine der hergebrachten 
Arbeitsverrichtungen erspart Er hatte hauptsächlich viele Bücherpakete in der 
Stadt auszutragen und solche für die zahlreiche Kundschaft, die Reclam unter den 
Geistlichen und Lehrern in den kleinen Nachbarstädten besass, auch nach den 
meist in den Strassen der inneren Vorstadt befindlichen Ausspann-Gasthöfen zu 
bringen, in denen die Botenfuhrleute, jene Warenvermittler der „guten alten Zeit", 
an bestimmten Wochentagen einzukehren pflegten. Mitten in die Lehrzeit fiel 
RrctAM's Tod am 5. Dezember 1844. Das Geschäft ging auf Julius Ai.tendorff 
über, dessen Unterschrift auch der vom 1. April 1847 ausgestellte Lehrbrief trägt, 
jenes der Sitte der Zeit entsprechende umfängliche und feierliche Dokument über 
den erfolgreichen Abschluss der Lehre. Es folgte nun unmittelbar eine Tätigkeit 
als Gehilfe bei F. Volckmar in Leipzig. Dem am 1. Februar 1829 begründeten 
Kommissionsgeschäft, das damals nur 86 Kommittenten zählte und sich noch in 
den engen Räumen von »Volckmars Hof Poststrasse No. 1» befand, stand der 
Begründer der Firma, der 1876 verstorbene Friedrich Volckmar (geb. in Soest 
den 7. Juli 1799) vor. Die Hauptarbeit des Gehilfen war im Wesentlichen die 
Auslieferung des Verlags bestimmter Firmen, so von Hoffmann & Campe in 
Hamburg und der Litterarischen Anstalt in Frankfurt a/M., welche beide noch gegen- 
wärtig zu den VoLCKMAR'schen Kommittenten zählen. Zahlreiche Exemplare der 
bekannten Heinrich HoFFMANN'schen Bilderbücher, vor allem des „Struwelpeter" 
(1. Aufl. 1845), der auch inzwischen sein fünfzigjähriges Jubiläum gefeiert hat, 
gingen damals durch Dürrs Hände. Als im Revolutionsjahr 1848 F. Volckmar 
sich genötigt sah, sein Personal erheblich einzuschränken, musste sich auch Dürr 
— Ende August 1848 — nach einer anderen Stelle umsehen. Volckmar versicherte 
ihn im Zeugnis seiner persönlichen .herzlichsten Zuneigung", die er gewonnen 
habe „und die ihm für immer bleibt". Auch im Herzen des jungen Berufs- 
genossen lebte fortan eine warme Verehrung für den als Vorbild eines Buch- 
händlers allgemein geschätzten, liebenswürdigen, jovialen Mann, der ihm zeitlebens 
ein freundlicher Förderer und Berater blieb, wie es nachmals mit derselben Ge- 
sinnung herzlichen Wohlwollens auch Volckmars Neffe und Schwiegersohn, 
Carl Voerster (gest. den 3. Juni 1899), für ihn wurde. 

Nachdem der Wunsch, den Musikalienhandel bei Breitkopf & Härtel in 
Leipzig kennen zu lernen, sich nicht hatte verwirklichen lassen, bot sich durch 

•) Archiv für die Geschichte des Buchhandels. «Publikationen de Böräenvereins N. f.) Bd. II. 
S. 225. Leipzig lt>7<>. Desgl. Bd. VIII. S. 201. Leipzig 1883. 
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Volckmars Vermittelung gegen Ende des Jahres 1848 die Gelegenheit zum Ein- 
tritt als Volontär in die C Twi etm e ye R'sche Buchhandlung für ausländische 
Litteratur. 

Da unsere Schilderung der späteren käuflichen Übernahme dieses Geschäfts 
am 21. Februar 1853 vorausgreifend schon gedacht hat, so sei aus Alphons Dürrs 
persönlichen Lebensumständen noch das Wesentlichste hier verzeichnet. 

Die nächsten Jahre brachten grössere Reisen in das Ausland, vor allem nach 
Frankreich und boten ebenso Gelegenheit zur Förderung der beruflichen wie der 
allgemeinen Ausbildung. Auch geschäftliche Verbindungen mit den grossen 
Pariser und Brüsseler Verlagshäusern wurden damals angeknüpft. Nicht lange 
nach der Begründung seiner geschäftlichen Selbständigkeit reichte Alphons Dürr 
am 3. September 1854 Helene Emilie von Villers (geb. am 13. September 1833 
in Dresden) die Hand zum Ehebunde. Ihr Vater, Frederic Francois Xavier de 
Villers (geb. zu Boulay in Lothringen am 10. September 1770), der infolge der 




Unterschrift von Alphons Dürr unter seinem ersten Qeschäfts-Zirkular vom 21. Februar 1853. 



französischen Revolution als Emigrant seine Heimat verlassen hatte, war zuletzt 
Professor am Kgl. Kadettenhaus, der sogenannten „Ritterakademie" in Dresden. 
Von seinen vielbewegten Lebensumständen, besonders den abenteuerlichen 
Schicksalen, die er mit den Seinen in Russland zur Zeit des Napoleonischen 
Feldzuges 1812 zu erdulden hatte, geben die von pietätvoller Tochterhand auf- 
gezeichneten „Dankbaren Erinnerungen eines greisen Kindes" Kunde.') Er starb 
in Dresden, ohne die Verheiratung seines jüngsten Lieblingskindes zu erleben, 
am 28. April 1846. 

Sein älterer Bruder war der nachmalige Göttinger Professor Charles de 
Viij.ers (1765—1815), ein um sein deutsches Adoptiv-Vaterland hochverdienter, 
mit den namhaftesten Zeitgenossen, vor allem mit Goethe, Jacob Grimm, Schellinü, 



*) Von Marie Louise venr. Pastor von der Trcnck, geb. von Villers. Als Handschrift gedruckt. 
Leipzig, Duncker & Humblot 1887. 
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Qörres, Frau von Stael in Beziehungen stehender Mann idealen Sinnes und 
Strebens, dem ein bleibendes Verdienst als Vermittler zwischen deutschem und 
französischem Geistesleben zukommt. Villers war es, der zuerst seine Landsleute 
auf die Bedeutuug der deutschen Litteratur und Philosophie hingewiesen hat.*) 
„Er ist," urteilt Goethe von ihm, „eine wichtige Person durch seinen Standpunkt 
zwischen den Franzosen und Deutschen, da er wie eine Art von Janus bifrons 
herüber und hinüber sieht.'"*) 

Auch des älteren Bruders von Helene von Villers sei mit Rücksicht auf 
seine litterarische Tätigkeit hier gedacht. Alexander von Villers, in Moskau 
1812 geboren und als Kgl. Sächsischer Legationsrat 1880 in Wien verstorben, ist 
der Verfasser der geistvollen, witzsprühenden in zwei Bänden anonym erschienenen 
„Briefe eines Unbekannten".***) Die Mutter von Helene von Villers war Emilie 
Leplay (geb. den 3. September 1792 in Leipzig, gest. den 21. September 1833 
in Dresden). Auch die Geschichte ihrer Familie führt nach Frankreich zurück. 
Aus Rouen stammend, hatten sich die Lepi-Ayst) nach der Aufhebung des Edikts 
von Nantes als Rtfugies in Berlin niedergelassen. Von dort, wo die Familie seit 
1687 nachweisbar ist, hatte sich ein Zweig, dessen männliche Glieder dem 
Kaufmannsstande angehörten, um das Jahr 1750 nach Leipzig gewandt Hier 
sind die Leplays, an welche jetzt innerhalb des ehemaligen „Kurprinzen", ihres 
alten Familiengrundstücks, eine Strasse der Stadt erinnert, 1846 ausgestorben. 

Nur ein kurzes Eheglück war Alphons Dürr an der Seite von Helene von 
Villers beschieden, sie starb zweiundzwanzigjährig in Leipzig am 24. August 1855, 
nachdem sie einem Sohn, Alphons Emil Friedrich Dürr, das Leben geschenkt hatte, ft) 



•) Vergl. O. Ulrich, Charles de Villers. Sein I eben und seine Schriften. Leipzig, Dictcrich sehe 
Verlagsbuchhandlung, 1899, und die daselbst angeführte zahlreiche weitere Litteratur. Eine Auswahl 
der an ihn gerichteten Briefe gab M. Isler aus dem handschriftlichen Nachlass heraus. Hamburg, 
Otto Meissner, 1879. Zweite Ausgabe, ebenda 1883. 

~) Briefwechsel zwischen Goethe und Reinhard. Stuttgart 1850. S. 89. (22. Juli 1810). 
*••) Wien, Carl Gerolds Sohn 1881 und 1887. (Band 1 in zweiter Annage ebenda 1887.) 

t) Die frühere Schreibart des Namens ist Le Play. 

ft) Alphons Emil Friedrich Dörr, geboren zu Leipzig den 15. August 1855, erhielt seinen 
ersten Unterricht durch den Privat Gelehrten Dr. Julius Klengel in Leipzig. Von 1866—1868 be- 
suchte er unter Wagner die damalige Realschule I. Ordnung in Ijeipzig, und alsdann das St. Thomas- 
Gymnasium seiner Vaterstadt unter dem Rektorat Ecksteins. Nach bestandener Reifeprüfung bezog 
er Ostern 1876 die Universität Leipzig und widmete sich hier wie auch von 1877—1878 in Berlin 
kunsthistorischen, archäologischen und historischen Studien. Seine Militärpflicht leistete er als 
Einjährig-Freiwilliger vom I. Oktober 1876 bis zum 30. September 1877 bei dem Husaren- Regiment 
Landgraf Friedrich II. von Hcssrn-Homburg (2. Kurhessisches) No. 14 in Cassel ab, welchem 
Regiment er von 1880—1884 als Reserve-Offizier angehörte. Im Jahr 1889 wurde er zum Premier- 
Leutnant, 1895 zum Rittmeister befördert und nahm nach 25jähriger Dienstzeit 1902 seinen Abschied. 

Im Mai 1879 erlangte er durch die von ihm eingereichte, Anton Springer gewidmete 
Inaugural- Dissertation: „Adam Friedrich Oescr. tin Beitrag zur Kunstgeschichte des 18. Jahr- 
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Am 16. Februar 1859 ging Alphons Dürr einen neuen Ehebund mit Marie 
Anna Henriette üontard (geb. am 2. September 1837 in Leipzig, gest. daselbst 
den 30. November 1898) ein. 

Die aus Orenoble stammende Familie Gontard war seit dem 17. Jahrhundert 
besonders zahlreich in Frankfurt am Main ansässig.*) Frau von Stall schrieb 
1803 gelegentlich ihres Besuches dieser Stadt in ihr Tagebuch: „Frankfort est 
une tres jolie ville; .... tont le monde parle francais et s'appelle Oontard." 

Auch der OoNTARn'schen Familie, die den Wahlspruch „Fest und geradatis" 
führt, mangeln nicht interessante litterarische Beziehungen. Die Gattin des Frank- 
furter Kaufherrn Jacob Friedrich Gontard, die in Hamburg 1769 geborene 
Susanne Borkenstein, war Hölderlins „Diotima".*) Mit der Frankfurter Familie 
Schönemann, der Goethes „Lili" entstammte, waren die Gontards im weiblichen 
Stamme verwandt. Marie Gontards Vater, Friedrich Gontard (geboren den 
13. Januar 1810), der sich als Seidenwarenhändler in Leipzig niedergelassen hatte, 
war als ein beklagenswertes Opfer des dortigen Mai-Aufstandes von 1849 in 
Erfüllung seiner Pflicht als Wehrmann der Kommunalgarde am 7. Mai 1849 
gefallen, seine Frau früh als Witwe zurücklassend. Dem Hamburger Zweige der 
Lutteroths entstammend, war es Pauline Gontard (geboren am 27. November 
1812) im Lauf der Jahre vergönnt, eine sich immer weiter verzweigende grosse 
Familie um sich aufblühen zu sehen. Ihr, als dem allverehrten Familien-Oberhaupt, 
widmete der Schwiegersohn in besonderer liebender Verehrung zur Feier ihres 
achtzigsten Geburtstages als „Festgabe" eine sinnige poetische Schilderung ihrer 
Lebensschicksale. Sie starb hochbetagt am 19. Juni 1902. 

Der Ehe mit Marie Gontard entstammen fünf Kinder, Helene Dürr 
(geb. am 24. Februar 1862), seit dem 22. September 1887 mit Walter Hamann, 
Hauptmann z. D. und Bezirksoffizier in Leipzig igeb. den 6. August 1862) ver- 
heiratet") — , Felix Dürr (geb. am 18. Dezember 1864) — , Alice Dürr, (geb. am 



hunderte" die philosophische Doktorwürde an der Universität Ixipzig. Die nähere F.rforvchung 
des Lebens und der Werke dieses als Lehrer Winckelmanns und Goethes bedeutsamen Künstlers 
bildete auch weiterhin im Anschluss an seine Sammlungen den Lieblingsgegenstand seiner Studien. 

Am 1. Juli 1879 trat er, früh erwachter Neigung folgend, als Teilhaber in die Verlagsbuch- 
handlung von Alphons Dürr ein, suchte aber zunächst ein halbes Jahr lang sieh mit dem Betrieb 
des Sortimentsbuchhandels bei der Firma Feller & Oecks in Wiesbaden vertraut zu machen. 

Am 15. Juli 1879 verheiratete er sich in Marburg mit Louise Charlotte F.lisabcth Kessler 
(geb. den 24. Juli 1852 zu Wetter in Hessen), der Tochter des Pfarms Johann Qeorg Friedrich 
Kessler zu Oemünden a. d. Wohra (geb. den 31. Mai 1814, gest. den 17. Mai 1871} und seiner 
Frau Katharine Kessler geb. Krieg (geb. den 8. Dezember 1825, gest. den 3. September 1884.) 

Von buchhändlerischcn F.hrcnämtcrn bekleidete er im Vorstand des Vereins der Buchhändler 
zu Leipzig, dem er von 1887 bis IS») angehörte, zuletzt die Stelle des Schriftführers und war 
ausserdem von 1888 1891 Mitglied des Verwaltungsausschusses des Börsen Vereins. 

•I Jügcl. C, Das Puppenhaus. F.in Frbstück in der Gontard 'sehen Familie. Frankfurt 1857. 
") Tochter: Marie Clara Helene Ilamann (geb. am 16. April 1895). 
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27. Oktober 1867), seit dem 15. November 1897 mit dem Rittergutsbesitzer Peter 
Pmtzmann auf Nenkersdorf (geb. am 28. November 1858) verheiratet*), — Georg 
Dürr (geb. am 20. Mai 1870), seit dem 10. Juli 1901 mit Emma Verbrugohe 




— . " - -uh,. r 

Alphons Dürr's Bibliothekzeichen. 
Nach Motiven von Bonaventura Oenelli jje/eichnet von Lina Bürger 100t. 

(geb. am 27. Juni 1871) verheiratet — und Walter Dürr (geb. am 30. Juni 1873, 
gest. am 29. März 1890). 

Als es Alphons Dürr in diesem glückcrfüllten Ehebund vergönnt war, am 
16. Februar 1884 seine silberne Hochzeit zu begehen, wurde er auch mit einem 



*) Kinder: Constanze Marie Pauline PlaUmann (geb. am 16. September 1898). - Johann 
Peter Alphons Platzmann (geb. am 11. Januar 1000.) 

2 
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Die Zeit des ausländischen Sortiments 



Festalbum beschenkt, das Freunde und Förderer der »Deutschen Jugend" auf 
Anregung ihres Herausgebers, Dr. Jclius Lohmeyer, dem Jubelpaar gewidmet 
hatten. 

In der stattlichen Reihe sinnvoller, zumeist poetischer Widmungen, welche 
dieses als Festgabe vervielfältigte Album vereinigte, kam die Fülle der Verehrung 
/um Ausdruck, die der grosse, damals um die „Deutsche Jugend" gescharte Kreis 
von Dichtern und Künstlern dem Verleger entgegenbrachte. 

Einige Jahre zuvor, am 21. Februar 1878, hatte Alphons Dürr unter mannig- 
fachen Ehrungen auch den 25. Gedenktag der Begründung seines Geschäftes 
gefeiert. 

Neben seiner Berufsarbeit hat sich Alphons Dürr in umfassendem und 
mit den Jahren zunehmendem Masse auch einer gemeinnützigen Tätigkeit gewidmet 
In Connewitz, wo er seit 1857 ein Ijndhaus besitzt, war er Mitglied des 
damaligen Gemeinderates, rief dort 1865 eine freiwillige Feuerwehr, 1872 eine 
Sparkasse ins l eben und begründete 1873 eine Volksbibliothek. In besonderem 
Masse aber widmete er sich seiner Vaterstadt Leipzig. Nachdem er seit 1848 
schon der Kommunalgarde angehört und in den Jahren der revolutionären Be- 
wegung bei der sogenannten „Buchhändler- Kompagnie" Dienst getan hatte, 
wurde er im Jahre 1877 zum unbesoldeten Stadtrat gewählt. Vom I.Januar 1878 
bis zum 31. Dezember 1901 gehörte er dem Leipziger Ratskollegium ununter 
brochen an. Er war vorzugsweise mit dem Schulwesen, dem Musikwesen, dem 
Theater und der Verwaltung der städtischen Stiftungen betraut. Bei dem städtischen 
Real-Gymriasium hatte er lange Jahre das Amt des Vorstehers inne und gewann 
in dem damaligen Rektor, dem liebenswürdigen Professor Dr. Franz Giesel 
(gest. am 11. März 1892), einen treuen Freund. 

Neben dieser amtlichen Wirksamkeit ging eine mit ihr vielfach in förder- 
licher Wechselwirkung stehende Vereinstätigkeit einher. In der evangelisch- 
reformierten Gemeinde bekleidete Alphons Dürr von 1861—1864 und dann wieder 
ununterbrochen seit 1883 das Amt eines Vorstehers. Dem Vorstande des Kunst- 
Vereins gehört er seit 1868, der Gewandhaus - Konzertdirektion seit 1890, der 
Stiftung für die Stadt Leipzig (Rhode-Stiftung) seit ihrer Begründung im Jahre 
1873 ebenfalls noch gegenwärtig an. Auch buchhändlerische Ehrenämter, wie 
das als Mitglied des Verwaltungs-Ausschusses der deutschen Buchhändlerbörse 
hat er von 1874-1880 und von 1881 — 1887 bekleidet.*) 

*l In Anerkennung seiner gemeinnützigen und verlegen sehen Wirksamkeit wurde Alphons 
Dürr 1878 gelegentlich der heier des 25jährigen Fhejubiläums König Albcrts von Sachsen, dem in 
seinen ehrenamtlichen Stellungen mehrfach persönlich nahe /u treten ihm vergönnt war, der 
Albrcchts-Orden I. Klasse verliehen. Alphons Dürr ist ausserdem Inhaber der Kgl. Uayerischen 
l.udwigs-Medaille für Wissenschaft und Kunst und des Erinnerungskreuzes für die Jahre 1870/71. 
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II. TEIL 



C TWIETMEYERS BUCHHANDLUNG, ALPHONS DÜRR 



VOM 1. DEZEMBER 1854 BIS 1. JANUAR 1873. 



AS sogenannte „Ausländische Sortiment", dem Alphons Dürr anfänglich 



seine Tätigkeit widmete, ist ein verhältnismässig junger Zweig des 



1 J deutschen Buchhandels und reicht in der gegenwärtigen Form des Ge- 
schäftsbetriebes kaum über das erste Drittel des IQ. Jahrhunderts hinaus. Seine 
Entstehung war dem Bedürfnis entsprungen, in vollkommenerer Weise, als es den 
Sortimentsbuchhandlungen, besonders denen an kleineren Orten, möglich war, 
durch direkte Verbindungen mit den ausländischen Verlegern dem heimischen 
Buchhandel den Bezug fremdländischer Litteratur zu vermitteln und ein Lager der 
gangbarsten Werke zu unterhalten. Seiner Eigenart nach, damals wie heute, auf 
die Hauptorte des Buchhandels, Leipzig und Berlin, angewiesen und auf wenige 
Firmen beschränkt, entbehrt dieser Geschäftszweig nicht gewisser interessanter 
Beziehungen zu den geistigen Zeitströmungen. Ein kurzer Rückblick auf die 
Geschichte seiner Entwickelung sei darum hier verstattet. 

Eine der frühesten selbständigen Formen des Vertriebes ausländischer Werke 
in Deutschland tritt uns in den Zweigniederlassungen entgegen, welche italienische 
und besonders holländische Firmen seit Beginn des 18. Jahrhunderts in Leipzig 
unterhielten.*) Nach der Verdrängung dieser fremden Geschäfte befassten sich seit 
dem Ende des 18. Jahrhunderts nach Ausweis der von ihnen veröffentlichten 
Lagerverzeichnisse namentlich die grösseren einheimischen Buchhandlungen, wie 
Weidmann, Brfitkopf, Groitsch in Leipzig, auch Walther in Dresden mit der 
Vermittlung des litterarischen Verkehrs zwischen dem In- und Auslande. Auch 
bei nicht wenigen Sortimentsbuchhandlungen, wie /.. B. der 1802 begründeten 
von C. H. Reclam sen. und der seit 1788 bestehenden Firma Friedrich Fleischer 
in Leipzig, finden wir von Anbeginn die Besorgung auslandischer Litteratur und 
ein Lager solcher Bücher als Nebenzweig, bis das steigende Bedürfnis mehr und 
mehr zur selbständigen Ausgestaltung dieses Geschäftszweiges führte. 



*) Vergl. A. Kirchhoff, Der ausländische Buchhandel in Leipzig im 18. Jahrhundert. Archiv 
für die Geschichte des Buchhandels. Bd. XIV. S. IM ff. Leipzig 1891. Desgl. F. H. Meyer, Der 
Aussenhandel Deutscher Buchhändler im 18. Jahrhundert. Ebenda S. 183 ff. 



VOM 21. FEBRUAR 1853 BIS l. DEZEMBER 1854 



ALPHONS DURR 
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Die Zeit des ausländischen Sortiments 



Wir gehen kaum fehl, wenn wir den Ausgangspunkt für die in Deutschland 
allgemeiner gewordene Teilnahme an den Oeistesschätzen anderer Nationen in 
Gor- tue's Bestrebungen zur Anbahnung einer allgemeinen »Weltlitteratur" erblicken, 
jener vorherrschenden Richtung seiner letzten Lebensjahre, die in seinen nahen 
Beziehungen zu Makzoni, Mickiewicz, Byron, Walter Scott und vor allem zu 
Thomas Cari.yi.e ihren sichtbaren Ausdruck findet. Goethe selbst*) stellt die 
Ursachen, welche dazu führten, eine solche litterarische Bewegung allgemeiner 
werden zu lassen, von seinem Standpunkt aus charakteristisch zusammen: 

„Es ist schon einige Zeit von einer allgemeinen Weltliteratur die Rede und 
zwar nicht mit Unrecht: denn die sämtlichen Nationen, in den fürchterlichsten 
Kriegen durcheinander geschüttelt, sodann wieder auf sich selbst einzeln zurück- 
geführt, hatten zu bemerken, dass sie manches Fremde gewahr worden, in sich 
aufgenommen, bisher unbekannte geistige Bedürfnisse hie und da empfunden. 
Daraus entstand das Gefühl nachbarlicher Verhältnisse, und anstatt dass man sich 
bisher zugeschlossen hatte, kam der üeist nach und nach zu dem Verlangen, 
auch in den mehr oder weniger freien geistigen Handelsverkehr mit aufgenommen 
zu werden." 

Die aus solchen Bestrebungen in weiteren Kreisen der Gebildeten sich bald 
ergebende vermehrte Nachfrage nach ausländischen Büchern musste das Auf- 
kommen von Geschäften hervorrufen, welche sich der Pflege der fremdsprachigen 
Litteratur ausschliesslich widmeten. In der Tat sehen wir in der Folge mehrere 
derartige Handlungen entstehen, so in Berlin 1830 A. Asher & Co. und wenig 
später, 1842, A. Duncker. In Leipzig war es die 1837 begründete Firma Brock- 
haus & Avenarius — seit 1850 mit F. A. Brockhaus vereinigt und den Grund- 
stock von Brockhaus' Sortiment und Antiquarium bildend — , sowie die schon seit 
1827 bestehende Firma Leopold Mk.hei.sen, welche sich dem ausländischen, und 
zwar letztere vorwiegend dem französischen Sortiment, widmeten. Im Wettbewerb 
vornehmlich mit diesen beiden älteren Leipziger Geschäften galt es nun für die 
hinzugetretene junge Firma sich rüstig zu entfalten. 

Auf den weiteren Ausbau des von C Twietmeyer Begründeten war denn 
auch Alphons Dürr's nächstes Bestreben gerichtet. Er war bemüht, das an- 
fänglich nur der Einführung französischer und englischer Litteratur sich wid- 
mende Geschäft zu einem die wichtigsten nordischen Sprach- und Litteratur- 
gebiete umfassenden zu erweitern, das dann den Namen eines ausländischen 
Sortiments wirklich mit vollem Recht führen durfte. 

Die erlangte Selbständigkeit trat bald auch nach aussen hin durch die seit 
dem 1. Dezember 1854 geführte neue Firma »Alphons Dürr" mehr hervor, 



•) Thomas Carlyle, Leben Schillers, aus dem Englischen; eingeleitet durch Goethe. Frank- 
furt a. M. 1830. S. VII. (Vcrgl. Goethes Werke unter „Auswärtige I.ittcralur, Volkspoesie etc.-) 
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obwohl der Kaufvertrag noch auf zwei Jahre die Beibehaltung der ursprünglichen 
Firma gestattete. 

Doch blieb das Geschäft zunächst noch in Twietmever's bisherigem Lokal 
auf der Kirchgasse, bis es am 28. Mai 1861 in das alte, dem Brockhausischen be- 
nachbarte Familiengrundstück No. 30 auf der Querstrasse, jetzt No. 14, und zwar 
zunächst in die Räume des linken Erdgeschosses im Vordergebäude verlegt wurde. 
Im Frühjahr 1867 vertauschte es diese mit den noch grösseren und zweckmässi- 
geren des Mittelgebäudes, das Baurat Dr. Oskar Moth es eigens für Geschäftszwecke 
errichtet hatte. Es sind dies dieselben altvertrauten Räume, welche die Firma in 
Gemeinschaft mit der ihr durch Familien- wie Geschäftsbande gleich eng ver- 
bundenen 1755 begründeten DüRk'schen Buchhandlung unter ihren Besitzern 
Otto Dürr und Johannes Friedrich Dürr noch gegenwärtig inne hat.*) Nicht 
nur äusserlich war die Firma hierdurch in Nachbarschaft zu dem grossen Geschäfts- 
haus von F. A. Brockhaus getreten, freundschaftliche Beziehungen verbanden 
schon von früher her die Familien. Besonders der Sohn des Begründers der 
Firma, der vielgereiste Heinrich Brockhaüs (gest. den 15. Nov. 1874), brachte 
dem jungen Kollegen, mit dem er die Verehrung für Geneu.1 teilte, viel per- 
sönliches Wohlwollen entgegen. Alphons Dürr schätzte ihn ausserordentlich hoch 
und nahm an dem immer lebhafteren Emporblühen des Welthauses unter seinen 
Söhnen und Enkeln dauernd den nächsten freund- und nachbarschaftlichen Anteil. 

Eine wesentliche Erweiterung des Geschäfts erfolgte schon am 1. Juli 1854") 
durch Übernahme der Kommission der Verlagsfirma Meline, Cans & Co. in 
Brüssel. Diese hatte unter der Firma J. P. Meline seit 1841 in Leipzig im „Gol- 
denen Hirsch" auf der Petersstrasse eine Zweigniederlassung besessen, welche sie 
1854 auflöste. Die Verbindung mit diesem angesehenen ausländischen Verlags- 
haus gestaltete sich fortan zu einer besonders wichtigen, da der belgische Buch- 
handel infolge des gerade damals erfolgten Abschlusses eines französisch-belgischen 
Litteratur-Vertrages einen erheblichen Aufschwung nahm. 

In jener Zeit waren regelmässige alljährliche Geschäftsreisen nach Paris not- 
wendig. Freundschaftliche Verbindungen wurden von Alphons Dürr mit den 
grossen Pariser Verlegern gern unterhalten, von denen zahlreiche damals zur 
Ostermesse auch nach Leipzig zu kommen pflegten. 

An Stelle von J. Renouard & Cie. besorgte infolge persönlicher Beziehungen 
seit dem 25. März 1856 die Firma Treuttel 8« Würtz die Pariser Kommission. 



•) Die erste Verknüpfung d& Oeschiftes mit seiner gegenwärtigen Heimstatie erfolgte schon 
1854. Am 6. Juni dieses Jahres mietete Alphons Dürr von seinem ürossvaler ITulipp Wilhelm 
Roussct einen Nicdcrlagenraum daselbst 

-) Am 1. Juli 1854 trat auch der noch gegenwärtig im Geschäft lätige Marklhelfrr Robert 
Canitz (geb. den 4. März 1837 in Schenefeld) bei Alphons Dürr ein. 
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Die Zeit des ausländischen Sortiments 



Eine beträchtliche Ausdehnung des Wirkungskreises erfolgte am 1. Sep- 
tember 1859 durch die Übernahme des Skandinavischen Sortiments von C. B. Lorch 
in Leipzig. Das seit 1845 bestehende Geschäft des nachmaligen verdienstvollen 
Begründers des Deutschen Buchgewerbevereins und Mistoriograplien des Leipziger 
Buchhandels, umfasste neben der schwedischen, norwegischen und dänischen Litte- 
ratur auch das Altnordische, Angelsächsische und Isländische und unterhielt zahl- 
reiche Verbindungen mit den nordischen Ländern. Oleichfalls im Jahre 1859 
erfolgte eine engere Geschäftsverbindung mit Johannis Müller in Amsterdam 
zur besonderen Pflege der niederländischen — holländischen und vlämischen 
Litteratur, während die englischen Verbindungen 1865 durch die Übernahme der 
1800 begründeten Leipziger Finna Ludwig Dfnicke einen wertvollen Zuwachs 
erhielten. Mit Recht konnte ein Rundschreiben damals hervorheben, dass das 
Leipziger Lager der Firma Alphons Dürr einen Vereinigungspunkt für die Litte- 
raturerzeugnisse der gesamten germanischen Sprachstämme bilde, wie er in dieser 
Vollständigkeit und Ausdehnung bisher noch nicht bestanden habe. 

Da in dieser Zeit schon der eigene Verlag sich auszugestalten begann, so 
wurde die besondere Firma „Alphons Dürr (Ausländisches Sortiments- 
konto)" geführt. 

Ein Überblick der hauptsächlich vertriebenen fremdländischen Litteratur auf 
Grund der von Alphons Dürr in regelmässiger Folge ausgegebenen „Litteratur- 
berichte" und .Lagerkataloge" entbehrt nicht allgemein interessanter Gesichts- 
punkte. Im Vordergründe standen überall die Romane. Von französischen Er- 
zeugnissen waren es die Werke der Modeschriftsteller jener Tage — Georges Sand, 
Eugene Sue, beider Dumas u. a. — zumeist in den beliebten Kollektionen Hetzel 
und Lew, von englischen Werken mehr die Klassiker in zahlreichen illustrierten 
wie auch in einfachen Textausgaben. 

Wir begegnen aber auch zahlreichen Erscheinungen der von jeher hervor- 
ragenden französischen Memoirenlitteratur, und neben grösseren historischen 
Werken über die Revolutionsperiode und die Napoleonische Zeit auch Jugend- 
schriften und Kinderbüchern. Unter den englischen Erscheinungen treffen wir 
neben den belletristischen und wissenschaftlichen Werken als ständigen Lager- 
artikel besonders die vollendet schönen Chromolithographien der 1848 begrün- 
deten Arundel-Society nach italienischen Meisterwerken und die klassische „Gram- 
matik der Ornamente" von Owen Jones. 

Bei der skandinavischen und holländischen Litteratur überwogen die wissen- 
schaftlichen Werke, Veröffentlichungen einzelner gelehrten Gesellschaften und wert- 
volle Antiquaria. 

Der Schwerpunkt des ausländischen Sortiments aber lag damals wie heute 
in den Erzeugnissen der periodischen Litteratur, den Journalen. Ihrer rechtzeitigen 
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Lieferung an die deutschen Kunden inussten ganz besondere Bemühungen ge- 
widmet werden. Manches Blatt unter den alten üeschäftspapieren erinnert an 
allerlei Schwierigkeiten, die es im Kampf mit widrigen Naturereignissen zu über- 
winden galt, wenn z. B. im Januar 1854 in Köln die Passage über den Rhein 
wegen des heftigen Eisganges unterbrochen war und der »Pariser Ballen" länger 
als gewöhnlich ausblieb, oder die Kisverhältnisse im I lamburger I fafen das Landen 
der englischen Schiffe unmöglich machten. Dann mussten die ungeduldig 




Oskar Pletsch. Titel zur .Deutschen Junend 1- . 1872. 
HoLzschriitt von Hermann Günther. 



wartenden Geschäftsfreunde getröstet und ihnen versichert werden, dass zur 
Beseitigung der Störungen das Menschenmöglichste schon geschehen sei und 
ferner geschehen solle. Als kürzeste Lieferfrist für englisches Sortiment galt um 
das Jahr 1857 unter gewöhnlichen Verhältnissen ein zehntägiger Zeitraum. 

Bemerkenswert erscheint in jenen Jahren die starke Verbreitung französischer 
und belgischer Modenzeitungen in Deutschland, wie des .Journal des Damcs et des 
Dcmoiselles", des »Magasin des Demoiselles" u. a. m. Die deutsche Frauenwelt 
musste ihre Kenntnis der neuesten Moden damals noch vorwiegend direkt aus 
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Die Zeit des ausländischen Sortiments 



der Pariser Quelle schöpfen, da das gegenwärtig so heiss umstrittene Konkurrenz- 
gebiet der Modenzeitungen in Deutschland noch kaum angebaut war.*) 

So eifrig und erfolgreich sich Alphons Dürr der Vervollkommnung seines 
ausländischen Sortiments auch gewidmet hatte, es war nebenher eine immer 
stärker gewordene Neigung zu eigener Verlagstätigkeit in ihm erwacht, die, ge- 
nährt von einer aus ihm selbst herausgewachsenen, auf Reisen geförderten Kunst- 
liebe und idealen Sinnesrichtung, allmählich die Oberherrschaft gewann. Mit der 
Ausdehnung des Verlages war der Zeitpunkt gekommen, einen schon lange ge- 
hegten Oedanken zu verwirklichen, das ganze ausländische Sortimentsgeschäft der 
Familie seines verstorbenen Begründers wieder zu übergeben. Der Ausführung 
dieses Planes kam es entgegen, dass TwiCTMEYER's ältester Sohn Alexander (geb. 
am 28. März 1847 in Berlin) sich auch dem Buchhandel gewidmet hatte und um 
so lieber die sich bietende Gelegenheit zur Wiedererwerbung des alten väterlichen 
Geschäftes ergriff, als er schon als Lehrling und später wieder als Oehilfe der 
Firma Alphons Dürr mit dem Betriebe des ausländischen Sortiments genau 
vertraut geworden war und es in den letzten Jahren selbständig geleitet hatte. 

Der Verkauf des ausländischen Sortiments an Alexander Twietmeyer, der 
es unter seinem Namen weiterführte und das Geschäft durch seine Umsicht und 
Tatkraft zu einem immer angeseheneren gestaltete, erfolgte am 1. Januar 1873. 
Gerade zu dieser Zeit traten durch die Begründung der Julius LoHMEYERschen 
„Deutschen Jugend" besonders umfassende und wichtige Aufgaben an die 
eigene Verlagstätigkeit heran. 



*) Die Begründung des .Bazar" erfolgte 1855, die der Lipperheide'schen .Modenwell" 1865. 
Vergl. die Bibliographie der deutschen Modenzeitungen in der Festschrift »Zum fünfundzwanzig- 
jährigen Bestehen der Modenwelt. 1865-189CK Berlin, den 1. Oktober 1890. S. 161 ff. 




Oskar lletsch, Die kleinen Kunstkenner. 
Holzschnitt von Kaspar Oertel. Aus der „Deutschen Jugend" 1873. 
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ZWEITER ABSCHNITT 

Die Anfänge der Verlagstätigkeit 



„Seihst erfinden ist schön; doch glücklich son Amiern üefundnes 
Fröhlich erkannt und geschätzt, — nennst Du das weniger Dein ?" 

Goethe. 




Theodor Grinse, Die Malerei. Aus den .Penaten" 1874. 
Nach einem Lichtdruck von Römmler 6 Jonas. (Verkleinert 



Schon Lorck hat die Ver- 
mutung ausgesprochen*), 
dass die zahlreichen 
schön ausgestatteten illustrierten 
Werke besonders französischen 
und englischen Ursprungs, die 
dem kunstliebenden ausländi- 
schen Sortimenter unter die 
Augen gekommen waren, den 
Anstoss zu seinen späteren 
eigenen Verlagsschöpfungen 
gegeben haben dürften. 

Wer vermöchte es, alle die 
feinen Mittel und Wege fest- 
zustellen, auf denen neue Ge- 
danken an uns herantreten, 
oder sich selbst nur klare 
Rechenschaft darüber zu geben, 
in welcher besonderen Weise 
diese oder jene Anregungen, 
häufig unbewusst, Kingang bei 
ihm gefunden haben, um sich 
nachmals vielleicht zu bedeut- 
samen Folgen auszuwachsen, 
i Gewiss war die Tätigkeit des 



•) Die Druckkunst und der Buchhandel in Leipzig durch vier Jahrhunderte. Leipzig 1870. S. 74. 
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ausländischen Sortimenters nicht ohne Einfluss auf die spätere des Kunstverlegers. 
Die eigene lebhafte Künstliche liess ihn die dort empfangenen schönen Eindrücke 
allmählich in den Wunsch umsetzen, ähnlich vollendete und mustergültige Werke 
der Kunst, wie sie Deutschland damals noch kaum aufzuweisen hatte, als eigene 
Erzeugnisse darzubieten und mit den namhaftesten deutschen Künstlern zu diesem 
Zweck in Verbindung zu treten. 

Zunächst freilich bewegten sich die Anfänge der Verlagstätigkeit noch nicht 
auf dem Kunstgebiet. Das erste Vcrlagsunternehmen, das uns als solches 
besonders interessiert, schloss sich sogar ziemlich eng an das ausländische 
Sortiment an. Es war eine 1854 aus dem Verlag der Gebrüder Katz in Dessau 
übernommene „Collcction of Standart American and British Authors", 
die als „authorized Edition" zuerst von dem bekannten Shakespeare-Forscher 
Dr. K. Elze in Dessau, seit 1856 von dem vielseitigen W. E. Druoiilin in 
Leipzig geleitet wurde. Ohne in Konkurrenz zu der schon seit 1842 be- 
stehenden „Tauchnitz -Edition" zu treten, zu der sie vielmehr eine Ergänzung 
bildete, umfasste die allmählich auf 70 Bände angewachsene und bis 1869 
fortgeführte Sammlung vorwiegend Werke amerikanischer Schriftsteller und 
Dichter. Erst später traten einzelne englische Schriftsteller hinzu. Wir finden 
unter den grauen Kleinoktavbänden, deren Verkaufspreis einen halben Thaler 
betrug, Werke von Brvant, Coopfr, Emprson, Franklin, üracf. Kennedy, 
Lonofeiiow, Moti.fy, Pof., Prfscott u. a. Namentlich die Werke Lono- 
rr.uow's waren in sieben Bänden vollständig vertreten und erfreuten sich in 
dieser Ausgabe grosser Beliebtheit. Mangels bestehender Schutzverträge zwischen 
Amerika und den europäischen Staaten musste sich der Verleger in der- 
selben Weise, wie dies Tauchnitz tat*), durch besondere Übereinkunft mit 
den Autoren ein wenigstens stillschweigend anerkanntes „Copyright" für Deutsch- 
land sichern. 

Ein anderes grösseres Unternehmen der ersten Jahre war der Verlag 
der „Novellen-Zeitung". Das früher bei J. J. Weber in Leipzig erschienene, 
von Dr. Robert Oieseke redigierte Blatt war 1852 in die Hände von Otto 
Spamer übergegangen, von welchem es Alphons Dürr am 1. Dezember 1854 
erwarb. Seit dem 1. Januar 1855 erschien es dann wöchentlich in neuer Gestalt 
und nannte sich „Eine Wochenchronik für Litteratur, Kunst, schöne Wissenschaft 
und Gesellschaft". Den Inhalt bildeten ausser Romanen und Novellen auch 
Reiseschilderungen, Charakterbilder, Gedichte und eingehende Krittken neuer 
litterarischer Erscheinungen. Einen Auszug aus der „Novellen-Zeitung" ohne 



•) Vergl. Fünfzig Jahre der Verlagshandlung Bernhard Tauchni«z 1837-1887. Leipzig. 
1. Februar 1887. S. 1 5 ff. 
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Karl l.irulemann-Frommrl, Das Haus am Monte Tuoro. 
Holzschnitt von R. Bretid'atnour in Düsseldorf. Aus „F. ürenorovius, Die Insel Capri." 1367. 



20 



Die Ad fange der Vcrlagstätigkeit 



deren von Otto Banck*) geleiteten litteraisch -kritischen Teil, stellten die gleich- 
zeitig in Monatsheften erscheinenden „Deutschen Familien-Blätter" dar, die 
als artistische Beigabe seit 1855 Bilder neuerer Künstler in Holzschnitten von 
Cu. Kretzschmar brachten. Beide Blätter gingen mit Ende des Jahres 1862 in 
den Verlag der DÜRR'schen Buchhandlung über, bei der sie bis 1873 weiter 
erschienen. 

Konnten diese frühen Unternehmungen eine charakteristische persönliche 
Verlagsrichtung noch nicht recht zum Ausdruck bringen, so wurde der Grund 
zu solcher durch eine im Herbst 1863 unternommene und bis zum Frühjahr 1864 
ausgedehnte Reise nach Italien gelegt. Diese Reise, in deren Mittelpunkt ein 
mehrmonatlicher Aufenthalt in Rom stand, das schon lange das Ziel der Sehn- 
sucht gewesen war, brachte alle künstlerischen Regungen und schöpferischen Oe- 
danken aufs glücklichste zur Reife und erwies sich von starkem und nachhaltigem 
Einfluss auf die ganze Verlagstätigkeit. Folgten späterhin auch noch mehrere 
Reisen nach Italien, so waren sie weder der Zeitdauer noch der folgenwichtigen 
Bedeutung nach dieser ersten gleichzustellen, der für immer eiti auserlesener 
Platz unter den Lebenserinnerungen gewahrt blieb. In Rom bot sich reiche, gern 
benutzte Gelegenheit, mit zahlreichen dort lebenden deutschen Künstlern nähere 
Beziehungen anzuknüpfen, die auf die eine oder andere Weise auch für den 
heimischen Verlag sich fruchtbar erweisen sollten. Aus der Reihe dieser Künstler 
sind hier besonders die Maler Friedrich Overbeck, Karl Lindemann -Frommel, 
Michael Wittmer, der Schwiegersohn Josee Anton Koch 's, Theodor Grosse und 
Josef Hoiemann, die Bildhauer Karl Hassenpeluü, Josee Koi«e und August 
WiTTin und der Frankfurter Architekt C J. Mvlil'S zu erwähnen. Mit dem 
Deutschen Künstler -Verein in Rom blieb Alphons Dürr durch die ihm 1865 
verliehene Ehrenmitgliedschaft von dieser Zeit her verbunden. 

Auch bleibende Freundschaften, wie mit dem seit 1856 in Rom lebenden 
Landschaftsmaler Heinrich Gärtner, einem Schüler Ludwig Richters, und Wilhelm 
Schir.mer's, entstammten jenen glücklichen, an Anregungen so reichen römischen 
Tagen. Diesen allzeit dem Höchsten in seiner Kunst nachstrebenden Künstler 

*) Auf Banck und dessen Tätigkeit für die »Novellen-Zeitung* bezichen sich nachstehende 
Stellen aus Briefen von Bert hold Auerbach an den Verleger: 

„Iis wird mich sehr freuen, wenn Sie, geehrtester Herr Dürr, Banck zu einer festen 
Betätigung seiner schünen Kraft verhelfen, und bin ich der Zuversicht, dass dies beiderseits erspriesslich 
sein wird." (Dresden, 23. November 1858.) 

• Herzlichen Dank, mein geehrtester Herr Dürr, für Ihre so liebenswürdige Zusendung des 
Banck'schen Aufsatzes, der mich natürlich ganz ausnehmend freute; denn auch das Wohlwollen, 
das hohe Ziele, die man m erreichen nur wünschen kann, vor Augen stellt, hat eine leben- 
erfri^hende Kraft. 

Auch ich teile mit Ihnen die Zuversicht, dass eine würdevolle rein und 
frei eindringende Betrachtnahme der litterarischen Strömungen ihres Lrfolgcs 
sicher sein kann.» (Schandau, den 22. September 18W.) 
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(geb. am 22. Februar 1828 zu Neu-Strelitz) verbanden besonders enge freund- 
schaftliche Beziehungen zu OENELU und PRELLER; auch den anderen für den 
Verleger tätigen Künstlern stand er von Rom her nahe. Alphons Dürr hatte 
ihm auch weiterhin vielfache Förderung seinerKunstanschauungen und künstlerischen 
Unternehmungen zu verdanken. Als eines schönheitsvollen Nachklanges Italiens 
müssen wir hier auch der Wandmalereien gedenken, die Heinrich Gärtner in 
den Jahren 1865 und 1866 in Alphons Dürrs Connewitzer Landhaus ausführte.*) 




Alfred Metzener, Bauernhaus bei Syrakus. 
Hol/schnitt von R. Brend'amonr in Düsseldorf. Aus .0. F. von Hoffweiler, Sicilien in 

Wort und Bild-. 1869. 



Er schmückte hier ein Zimmer mit festlich heiteren landschaftlichen Darstellungen, 
bei denen Scenen aus dem Leben der Psyche die Staffage bildeten." ) Auch 

*) Das Haus- und Gartengrundstück Pegauerstrasse — früher Leipzigerstrasse — No. 40 
gehörte bis 1857 dein General • Konsul Gustav Moritz Gauss, dem bekannten Kunstfreunde und 
Förderer des Leipziger Museums. Vorher befand sich das Grundstück im Besitz der tamilie Dufour 
in Leipzig, an »eiche ein Gedenkstein im Garten erinnert. Alphons Dürr hat es noch beträchtlich 
erweitert und verschönert und liebt es, hier seiner Neigung für die Gartenkunst nachzugehen. 

**) Ober diese Tempera-Malereien, auf die der im 3. Abschnitt in autographischer Nachbildung 
beigefügte Brief Gcncllis vom 15. Juli 1866 Bezug nimmt, vergl. Max Jordan im 2. Band der 
.Zeitschrift für bildende Kunst- Leipzig 1867, S. 81 ff. Mit Abbildung. 
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ein öffentliches Monumentalwerk schuf Gärtner im Auftrag von Alphons Dürr 
in Leipzig. Als Frucht mehrjähriger Studien entstanden 1877—1878 die land- 
schaftlichen Wandgemälde im Skulpturensaal des Städtischen Museums, welche, 
friesartig behandelt, in cyklischer Anordnung mit Rücksicht auf die Bestimmung 
jenes Raumes die I lauptstätten der geschichtlichen Entwickelung der plastischen 
Kunst von der Antike bis zur neueren Zeit vorführen. Das Werk, das sich 
durch wohltuende Harmonie in Formen und Farben auszeichnet, stellt sich als 
eine der schönsten Schöpfungen der klassisch -idealen Richtung der neueren 
Landschaftsmalereien dar.*) „Oärtner's monumentale Schöpfung" so schloss 
Alphons Dürr seine Ansprache bei der feierlichen Übergabe des Werkes am 16. 
Februar 1879, „ist hervorgegangen aus tiefernster Kunstanschauung und 
wurzelt in der nämlichen Denkungs weise, welche in der, in unserer Vaterstadt 
seit alter Zeit schon zu hohen und verdienten Ehren gelangten Devise nieder- 
gelegt ist: Res severa est verum gaudium." 

Durfte es von Alphons Dürrs gesamter späteren Verlagstätigkeit gelten, dass 
sie unter Anregungen und Empfindungen stand, die dem klassischen Lande der 
Kunst entstammten, so weisen einige damals erschienene Bücher auch äusserlich 
besonders enge Beziehungen zu Italien auf. 

Es ist dies vornehmlich der Fall bei dem Werk von F. Greqorovius, 
„Die Insel Capri. Mit 18 Holzschnitten nach Originalzeichnungen von Karl 
LiNDF.MANN-FROMMr.i_" Die ersten geschäftlichen Arbeiten nach der Heimkehr 
aus dem Süden im Frühjahr 1864 hatten diesem 1867 erschienenen Werke gegolten, 
das im personlichen Verkehr mit dem Künstler und dem Schriftsteller in Rom 
geplant war und selbstempfangene schöne Eindrücke festhalten sollte. Die Land- 
schaftszeichnungen**) Lindemann-Frommel's (1819— 18Q1) erscheinen in der aus- 
gesprochen malerischen Behandlung fast modern und haben etwas vom Charakter 
von Radierungen an sich. Die Holzschnitte, welche auf des Künstlers besonderen 
Wunsch die Gebrüder Dauiei. in London, und neben ihnen R. Brend'amour 
in Düsseldorf, F. A. Br(x:khaus und G. Flegel in Leipzig angefertigt hatten, 
trugen der Eigenart der Originale aufs beste Rechnung. 

Ein ähnliches, aber dem Gegenstand entsprechend umfänglicheres und reicher 
illustriertes Werk folgte im Herbst 1869 unter dem Titel: „Sicilien in Wort und 
Bild von G. F. von Hör fweiler. Mit 36 Holzschnitten nach Original- 



•) Vergl. .Kunstchronik' Leipzig 1879, S. 379. .Zeitschrift für bildende Kunst", Leipzig 1879, 
S. 259 ff. mit einer Radierung von L.Schulz nach dem Bilde .Athen mit der Akropolis«. — J.Vogel, 
das Städtische Museum zu Leipzig. l-eipzig 1892. S. 74 f. Andere, ähnlich behandelte Wand- 
malereien Heinrich Curtners befinden sich in den Villen des Herrn von Unna bei Prag und 
Umutiden, im Dresdner Hoftheater, im Landwirtschaftlichen Museum in Berlin, im Hause des Herrn 
Rudolf Brockhaus in Leipzig und in der Aula des Gymnasiums zu F.lbing. 
**) Die Handzeichnungen befinden sich im Besitz des Verlegers. 
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Zeichnungen von A. Metzener." Die befreundeten Verfasser, ein Archäolog und 
ein Maler, gaben darin ein vielseitiges färben frisches Bild der wunderbaren Insel, 
die zu bereisen dem Verleger im Jahre 1806 auch vergönnt war. Die in R. Brfn- 
p'amour's Anstalt in Düsseldorf geschnittenen 3ö MrrzFNF.R'schen Illustrationen sind 
in ihrer malerischen Behandlung den Capri-Bildern Lindf.mann-Frommf.i 's verwandt. 

War in diesen beiden von Landschaftsmalern stammenden Werken die 
originelle menschliche Staffage des Landes mehr zurückgetreten, so kam diese zu 
ihrem Recht in den 1874 erschienenen „Schwarzen Bildern aus Rom und 
der Campagna von Fritz Schulze. Mit Text von Gustav Floerke" 
Die 18 ScHUiy.E'schen Silhouetten-Bilder*) — eine durch Paih. Konewka um diese 
Zeit beliebt gewordene lllustrationsweisc — führen in buntem Wechsel eine leider 
immer mehr dem Untergang verfallene Welt ursprünglichen Volkstumcs, Cam- 
pagnolen, Pifferari, Landleute und Hirten beim heiteren Spiel wie inmitten der 
Arbeit vor, malerische Gestalten des Strassenlebens, wie sie jedem unvergesslich 
sind, der mehr als flüchtige Tage in Rom verlebt hat. Der Text von G. Floerke, 
(geboren 1846, gestorben 1898), der damals als Professor der Kunstgeschichte 
in Weimar lebte und später in Italien zu Böc.kmn's vertrautesten Freunden zählte, 
atmet ScnF.FFFi.sche Grazie und Humor und fügt sich den von anmutigem Ranken- 
werk umrahmten „schwarzen Bildern" auf's glücklichste an. 

Der italienischen Architektur trug ein 1867 veröffentlichtes Werk des römischen 
Freundes C. J. Myi.ius Rechnung, der damals in Frankfurt a. M. tätig war, wo 
er in Verbindung mit Bluntschi.i bald einen gefeierten Namen unter den 
deutschen Architekten gewann. Unter dem Titel „Treppen -Vestibül- und 
Hof-Anlagen aus Italien" umfasste das Buch auf 50 von W. Korn & Co. 
in Berlin photolithographisch ausgeführten Tafeln skizzenartig behandelte Archi- 
tekturzeichnungen, mit denen Mylius „eine wohltuende Änderung in der Anlage 
unserer Treppen und Vestibüle anzubahnen" bestrebt war. Eine derartige Publi- 
kation war in der Tat zur damaligen Zeit, die noch nicht einmal die Anfänge 
jener überreichen Fülle von Abbildungen italienischer Kunstwerke kannte, deren 
wir uns gegenwärtig erfreuen, doppelt willkommen. 

Als eine dem grössten künstlerischen Genius Italiens dargebrachte Huldigung 
durfte die deutsche Übersetzung von Mich elanoelo's Gedichten von Sophie 
Hasenclever gelten, die, in erlesenster Druckausstattung, ihres kostbaren Inhaltes 
würdig, auf holländischem Papier mit Zierleisten nach Peter Flötnf.r, Virgil 
Soi.is u. a. von Max Jordan herausgegeben, 1875 erschien. 

Die Übersetzung, der Guasti's italienischer Text gegenüberstand, wurde 
allgemein als eine wohlgelungene gerühmt, und in der Tat schien gerade ein 
weiblicher Geist besonders berufen, den idealen Frauendienst, dem die meisten 

') Die Handzeichnungen befinden sich im Besitz des Verlegers. 
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Gedichte des Gewaltigen gelten, zu erwidern und in die Tiefen eines der edelsten 
menschlichen Empfindungen vollen Gemütes einzuführen. Der Verleger hatte 
dieses Werk, dessen harmonische innere und äussere Gestalt ihm zur lebhaftesten 
Genugtuung gereichen durfte, EMANUEL Geibel und Paul Heyse übersandt 
Aus den Antwortschreiben dieser beiden Dichter seien hier nachstehende Worte 
eingefügt. Grinn. schrieb: (Lübeck, 16. Nov. 1875) „Gestatten Sie meinen ver- 
bindlichsten Dank für das schöne Geschenk, das Sie mir mit Ihrer prachtvollen, 
des grossen Meisters in jeder Beziehung würdigen Ausgabe von MlCHELANaELCft 




Julius Schnorr von Carolsfeld, Castcll Gandolfo und der See von Albano. 1822. 
Aus den .Italirnischen ljindschaftcn* I8W. (Verkleinert) 



Gedichten zu machen die Güte hatten. Sie legt in der Tat Zeugnis davon ab, 
bis zu welchem Grade der Vollkommenheit es unsere Zeit in der stilvollen Re- 
produktion von auserlesenen Werken früherer Jahrhunderte gebracht hat. Auch 
die beigefügte Übersetzung scheint mir vortrefflich zu sein, und ich freue mich 
von Herzen darauf, sie mit Müsse zu gemessen." 

Paui HEYSE ging ausführlicher auf die Übersetzung ein, da sich für ihn an 
MtCHELANGELO's Gedichte „die unvergesslichsten persönlichen Erinnerungen 
knüpften." „Urteilen Sie nun selbst," schrieb er dem Verleger (München, 7. Dez. 
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1875), „was es mir sein muss, mich jetzt von neuem in die ganze Fülle dieser 
wundersamen Konfessionen versenken zu können, in einer Form, die auch in 
allem Äusserlichen dem Geist jener grossen Zeit uns näher bringt und jedem 
nur etwas Eingeweihten von Blatt zu Blatt neues Zeugnis giebt für die Liebe 
und den feinen Sinn, die sich zu diesem Werke der Pietät so glücklich vereinigt 
haben. Die Übersetzung überraschte mich zuerst durch ein Mass von Freiheit, 
das — zumal dem Original gegenüber — bedenklich schien. Ich bin aber zu 
der Überzeugung gelangt, dass es sehr wohlgetan war, hier nicht das Unmögliche 
möglich machen zu wollen, sich nicht in peinlichen Versuchen einer Nachbildung 
des Stils abzumühen, wobei andere Opfer unvermeidlich gewesen wären — 
Wohllaut und Reim und vor allem Klarheit des Sinnes — , die doch durch allen 
künstlich erzeugten Edelrost nicht vergütet werden konnten. Nun wirkt die 
deutsche Nachdichtung wie etwas in seiner Weise Harmonisches, mit eigenem 
Stilgefühl Belebtes, freilich dem herben, krausen, oft rätselhaften Urtext nur so 
ähnlich wie eine getreue Bleistiftzeichnung einem Holzschnitt, aber doch wieder 
in der neuen Technik höchst vollendet, so dass ich vor dem Talent der Über- 
setzerin aufrichtige Hochachtung gewonnen habe und Sie bitte, verehrter Herr, 
der Dame meinen besten Glückwunsch zu ihrem wahrlich nicht geringen Mut 
und dem glücklichen Gelingen auszusprechen." 

Endlich sind dieser Reihe noch die kunstgeschichtlich besonders interessanten 
„Italienischen Landschaften in Photographien nach Originalzeich- 
nungen von Julius Schnorr von Carolsfeld" anzuschlicssen, welche 
Max Jordan nach den im Besitz von Eduard Cichorius in Leipzig befindlichen 
Originalen zuerst im Jahre 1862 im Kommissionsverlag von Ernst Arnold in 
Dresden herausgegeben hatte. Sie erschienen im Herbst 1860 in einer neuen 
Ausgabe von 10 Lieferungen, deren jede 3 Photographien umfasste. 

Julius Schnorr (geb. in Leipzig den 26. März 1794, gesL in Dresden den 
24. Mai 1872), der bis dahin den Freunden seiner Kunst nur als Figurenmaler be- 
kannt war, zeigte sich in dieser Sammlung auch als Meister der historischen Land- 
schaft im Stile Josef Anton Koch's. Diese Blätter, die Schnorr in seinen Briefen 
oft erwähnt*), stammten aus den Jahren 1818—1826, jener reichen, begeisterungs- 
vollen Zeit des gemeinsamen Strebens mit den grossen in Rom vereinten deutschen 
Kunstgenossen. Ludwig Richter gedenkt dieser Landschaftszeichnungen in seinen 
Lebenserinncrungen besonders eingehend.**) Schnorr hatte ihm in Rom die in 
zwei Folio-Bänden vereinigten Blätter eine Zeitlang überlassen, und Richter be- 
kennt, dass er sie mit hohem Genuss betrachtet und emsig studiert habe, um vieles 
davon sich anzueignen. „Sie gehören gewiss", urteilt Richter, „zu den lieblichsten 



*) Briefe ans Italien von Julius Schnorr von Carolsleld. Ootha 1886. 
••) Lcbcnscrinnerungen eines deutschen Malers, rrankfurt a'M. 1885, S. 180. 10(. f. 
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und eigentümlichsten Schöpfungen Schnorr's." Eine Reihe in dieser Sammlung 
mit enthaltener süditalienischer Landschaften war infolge eines Planes entstanden, 
welcher dem König Lunw in von Bayern bei Schnorr's erster Heimberufung nach 
München vorgeschwebt hatte. Statt der Nibelungen sollte Schnorr ursprünglich 
einen Cyklus Odysseeischer Figuren- und Landschaftskompositionen für den 
königlichen Mäcen malen. Schon vor dem Erscheinen dieses Werkes war Alphons 
Dürr dem allverehrten Meister der Nibelungen und der Bilderbibel, der damals als 
Direktor der Königl. Gemälde-Galerie in Dresden lebte, persönlich nahegetreten. 
Er hatte das Glück, die Teilnahme Schnorr's, dem er als Künstler wie als Mensch 
gleich hohe Verehrung zollte, noch zu zwei religiösen Vcrlagsunternehmungen 
zu gewinnen, deren weiterhin zu gedenken sein wird. 

Zwei andere, ebenfalls durch die Photographie hergestellte Sammlungen 
waren der Neigung des Verlegers für die Schätze der Kunst vergangener Zeiten 
entsprungen. Im Jahre 1864 wurden vom Landes- Industrie -Comptoir in Weimar 
die ülasnegative der 1858 von diesem angefertigten Kopien der bekannten Hand- 
zeichnungen älterer Meister — Lionardo, Raphafl, Michf.unopi.o, üiuiio 
Romano, Corrfoio. Rubf.ns, van Dyck u. a. — erworben, welche sich im Besitz 
des Grossherzogs Carl Alexanokr befanden. Diese fünfzig Photographien 
umfassende Sammlung erschien mit Erläuterungen von Dr. Hugo von Ritoen 
1867 in 10 Lieferungen in Grossfolioformat. 

Die andere Publikation wurde ebenfalls 1867 unter dem Titel: «Choix 
d' estampes rares et pröcieuses de la collcction de M. W. Drugulin" 
veröffentlicht und vereinigte in zwei Lieferungen mit erläuterndem Text zwölf der 
kostbarsten und seltensten Blätter aus der bekannten Leipziger Kupferstichsammlung. 

Die im Dürr'schen Verlag später nicht mehr angewandte Photographic 
wurde gerade in dieser Zeit noch mehrfach zu Vervielfältigungen gewählt. So 
erschien der von der Goethe-Stiftung zu Weimar 1865 preisgekrönte Karton des 
dem Verleger nahe befreundeten Hfrmann Wisucfnus (geb. 1825, gest. 1899) 
in grossem Format in photographischcr Wiedergabc. Unter dem Namen „Die 
Deukalionische Flut" — als Wendepunkt der Titarienherrschaft und der 
olympischen Weltordnung — bekannt, ist dieses Werk für das ideale, gedanken- 
reiche Schaffen des Künstlers besonders charakteristisch.*) Ebenso wurden die 
Freskomalereien, mit welchen Thfooor Grosse in den Jahren 1864 -1871 die 
Loggia des städtischen Museums in Leipzig schmückte, nach den Original- 
kartons durch F. Hfckf.r in Dresden photographisch vervielfältigt.**) Grosses 



•) Der Karton, der nach der Stellung der Preisangabe auch den Namen .Der Mensch 
im Kampf mit den Elementen« führt, befindet sich als Eigentum der Deutschen Goethe-Stiftung 
im Grossherzogl. Museum zu Weimar. 

**) Vertfl. Beschreibung der Wandgemälde u. s. w. (von M. Jordan) und J. Vogel, Das städtische 
Museum zu Leipzig. Leipzig 1892. S. 50 -64. 
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tiefdurchdachte Kompositionen bringen den Oedanken zum Ausdruck, dass alle 
künstlerische Schöpferkraft des Menschen das Walten der göttlichen Schöpfer- 
kraft wiederspiegelt, wie es in der antiken und christlichen Vorstellung sich 
ausprägt. Hohen Adel der Form und edles Schönheitsgefühl vereinigend, 
erschienen diese Freskomalereien lieferungsweise schon während der Ausführung 
der für das Leipziger Kunstleben bedeutungsvollen Arbeit von 1865 — 1873. 




Julius Schnorr von Carokfeld, Das Gleichnis vom verlorenen Schaf. 
Aus den „Gleichnissen des Herrn" 1868. (Verkleinert.) 



Max Jordan gab sie in 32 Blättern nebst 6 Unirissblättern mit erläuterndem 
Text heraus. Von Theodor Grosse (geb. den 23. April 1820 in Dresden, gest. 
den 11. Oktober 1801 daselbst), dem die Leipziger Loggien-Malereien einen Ruf 
an die Kunstakademie in Dresden eintrugen, wurde 1874 noch ein kleiner 
Cyklus, die „Penaten", ursprünglich „der Reigen der Künste" bezeichnet, In Licht- 
drucken veröffentlicht. Die darin vereinigten acht Wandgemälde waren als Schmuck 
des Wohnhauses von Dr. Hermann Härtel in Leipzig entworfen. Es sind 
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Darstellungen der Tageszeiten, der Künste, der Liebe und Poesie, die „weihend 
herabschauen sollen auf die Flammen des häuslichen Herdes, Sorge zu scheuchen, 
Mühsal zu lösen, Sinn und Gedanken auf den Höhen der Schönheit zu weiden". 

Theodor Grosse, der seit Rom her zu des Verlegers nächsten Freunden 
zählte, malte 1868 auch das Ölporträt von Alphons Dürr, welches, die Züge des 
Vierzigjährigen vergegenwärtigend, diesen Erinnerungsblättern beigefügt ist Bei 
zahlreichen Werken des Verlages wurde Grosse's vielseitige Kunst noch für den 
Umschlag in Anspruch genommen, eine Aufgabe, für die der plastische Sinn des 
einstigen Bildhauers sich trefflich eignete. In seinem schönheitsvollen monumen- 
talen Stil schuf er zu Werken von Genelli, Preiler, Cornelius u. a. wirkungs- 
volle farbige Entwürfe, die sich immer der besonderen Eigenart jedes Künstlers 
glücklich anschlössen. 

Dem harmonischen Zusammenwirken einer grösseren Zahl von Künstlern ver- 
dankten zwei religiöse Werke ihr Entstehen: „Die Gleichnisse" und die „Biblische 
Geschichte". Beide Werke waren vom Verleger mit besonderer Sorgfalt und 
Liebe schon seit längerer Zeit vorbereitet worden*) und erschienen zusammen im 
Herbst 1868. „Die Gleichnisse des Herrn nach den Worten der Schrift" 
enthielten 16 Kompositionen in Federzeichnungen**) von Julius Schnorr von 
Carolseeld, Josef Ritter von Führich, Theodor Grosse, Gustav Jaeoer, Ludwig 
Niei'er, Oskar Pletsch, Lvdovico Seitz und Hermann Wislicenus, deren 
Wiedergabe durch das Photolithographische Institut von W. Korn & Co. in Berlin 
nach einem damals neuen Verfahren erfolgt war. Mannigfach verschieden in der 
Formgebung, aber doch eines Geistes und Sinnes, hatten diese Künstler***) den 
unerschöpflichen Bilderreichtum der neutestamentlichen Gleichnisse in Komposi- 
tionen von hoher, ernster Schönheit zum Ausdruck gebracht. Stilvolle Initiale, 
Zierrahmen und Schlussstücke nach Entwürfen von Ai bert von Zahn undA-Gon- 
schaldt vereinigten sich mit der schönen, kräftigen Renaissance-Type zu einem 
Ganzen von echt künstlerischer, harmonischer Durchführung, das sich damals 
als eines der auserlesensten typographischen Kunstwerke darstellen durfte. 

Diesem ansehnlichen Prachtwerk gegenüber trat zwar „Die biblische 
Geschichte nach den Worten der Schrift mit Holzschnitten nach Original- 
zeichnungen von J. Schnorr von Caroi-seei.d, A. Diethe, G. A. Eister, 



*) Schnorr, der nach mancherlei Abhaltung erst im Mai 1866 die Zeichnungen für die 
.Oleichnisse" beginnen konnte, schrieb dem Verleger: .Muße üott seinen Segen geben zu der 
friedlichen Arbeit und die Unheil drohenden Wolken am politischen Horizont verscheuchen." 
(Dresden, 14. Mai 1866.) Vergl. den beigefügten Faksimiledruck des Schnorr'schen Briefes. 

**) Die Handzeichnungen befinden sich im Besitz des Verlegers. 

***) Auch Eduard von Steinte in Frankfurt war vom Verleger zur Mitarbeit aufgefordert worden, 
glaubte diese aber in der Meinung ablehnen zu müssen, dass seine Arbeit, bei der er sich keine 
Gewalt antun dürfe, der erforderlichen Übereinstimmung mit den übrigen Elättcrn des Cyklus ent- 
behren vrtrde. (7. Oktober 1365.) 




von Julius Schnorr von Carolsfeld an Alphons Dürr. 
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Tu. Grosse, Josef Ritter von FÜHRICH, Gustav Jaeger. L Nieper und L Seitz" 
etwas zurück, aber auch dieses Werk, das 50 Bilder von nahezu denselben 
Künstlern umfasste, machte durch seine Druckausstattung mit den wirkungsvollen 
grossen roten Anfangsbuchstaben einen hervorragenden Eindruck. Die biblische 
Geschichte, der man sonst nur im bescheidenen Gewände des Schulbuches zu 
begegnen gewohnt war, sollte hier, wo sie überdies nicht bearbeitet auftrat, in 




Josef von Führich, Das Gleichnis von den ungleichen Söhnen. 
Ans den .Gleichnissen des Herrn« 1868. (Verkleinert.) 



Gestalt eines kleinen Prachtwerkes den christlichen Familien zur Betrachtung in 
Fest- und Feierstunden dargeboten werden. 

Ein ähnliches Bestreben, einem schon bekannten und in einfachen Ausgaben 
viel verbreiteten Texte durch hervorragende Druckausstattung ein würdiges Fest- 
gewand zu verleihen, trat auch bei der im Sommer 1871 erfolgten Prachtausgabe 
der „Amtlichen Kriegsberichte aus den Jahren 1870/71" hervor. Was 
bildlicher und typographischer Schmuck zur Verherrlichung der glorreichen 
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Kriegstaten der deutschen Truppen beizutragen vermochte, das sollte in diesem 
2U Gunsten der deutschen Invaliden -Stiftung veranstalteten Werke den kunst- 
liebenden Vaterlandsfreunden dargeboten werden. Ein Titelbild von HtRMANN 
Wislicenus, das die Siegerin Oermania nach vollbrachter Tat zeigte, sowie sinn- 
bildliche Zeichnungen von Moritz von Schwind und Julius Naul nebst ornamen- 
talen Zierrahmen von A. Gottschaldt schmückten die von Max Jordan ein- 




Julius Schnorr von Carolsfeld, Moses, Aaron und Hur. 
Aus der »Biblischen Geschichte nach den Worten der Schrift' 1868. 



geleitete Ausgabe. Der Text der 1Q2 Depeschen war in seinem Wortlaut nach 
den ursprünglichen Aufzeichnungen des Grossen Hauptquartiers durch den 
Grossen Generalstab neu verglichen worden.*) 

•) Der Verleiher empfing damals ein Schreiben des Generalleutnants von Podbiclski , in 
welchem der bekannte Unterzeichner der meisten Kriegsdeneschen sich über die würdige Ausstattung 
des Werkes anerkennend äusserte. 
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Wesentlich zur Erleichterung des geschäftlichen Betriebes der vorgedachten w ie 
auch der späteren Verlagswerke diente ein eigenes Auslieferungslager, welches 
die Firma PAUL Bette in Berlin seit dem Herbst 1868 unterhielt Auch in Wien 
bestand längere Jahre hindurch bei der Firma Schworella & Heick ein gleiches 
Auslieferungslager besonders der FüMRicii'schen Werke. 

Dankbar gedenkt der Verleger der angenehmen Beziehungen zu diesen 
Firmen, nicht minder auch der Tätigkeit langjähriger Mitarbeiter in seinem Verlag, 
des Buchhändlers Hermann Hucke, der verstorbenen Buchhändler Carl Wilfffrodt, 
Robert Schirmer, Wilhelm Niederstadt, Theodor Hilgenberg und Adoi f 
Möckel. Aus der Zeit des ausländischen Sortiments sind neben Alexander 
Twietmeyer den vorstehenden noch die Namen Adolf Behrend, Heinrich 
Hinrichsen und Friedrich Pfeilstücker anzuschließen. 



ciui 




Albert von Zahn, Initial. 
Aus der „Deutschen Jugend - 
Band I. 1873. 



bisher der Name eines Mannes nur im Vorüber- 
gehen erwähnt worden ist, dessen beratender Mithilfe 
der Verleger sich fast bei allen vorerwähnten Werken 
in der einen oder anderen Weise erfreuen durfte, des 
feinsinnigen, liebenswürdigen Dr. Albert von Zahn, 
so geschah es, um ihm hier am Schlüsse dieses Ab- 
schnittes ein besonderes üedenkblatt zu widmen. Der 
um seiner vortrefflichen Eigenschaften willen von allen, 
die ihm näher traten, hochgeschätzte Kunstgelehrte 
(geb. in Leipzig den 10. April 183b, gest. in Marien- 
bad in der Nacht vom 15. zum 16. Mai 1873) hatte 
sich ursprünglich dem Künstlerberuf widmen wollen 
und verband mit reichem historischen Wissen eine 
hervorragende zeichnerische Begabung, besonders für 
das Ornamentale, dem seine ausgesprochene Vorliebe 
galt. Von 1860 bis 1868 Kustos des Städtischen 
Museums zu Leipzig und seit 1866 auch an der 
Universität habilitiert, übte er in jenen Jahren auf 
viele Kreise Leipzigs durch eine ihm angeborene 
glückliche üabe einen ausserordentlich anregenden 
Einfluss. In allen Fragen der künstlerischen Bildung 
seiner Zeit weit voraus, war er als einer der ersten 
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von der Notwendigkeit der Hebung des Kunsthandwerkes durch eine engere Ver- 
bindung mit der Kunst durchdrungen. So rief er in Leipzig I8Ö5 die Vorbilder- 
sammlung für Kunstgewerbe ins 
Leben, während er der kunstübenden 
Frauenwelt in seinem „Musterbuch 
für häusliche Kunstarbeilen" eine 
Fülle stilvoller Vorlagen darbot. Mit 
allen für den Verlag von Alphons 
Dürr tätigen Künstlern, wie mit 
diesem selbst nahe befreundet, konnte 
er sowohl den ersteren ein berufener 
Vermittler sein, als auch letzterem 
in der Eigenschaft eines vielseitig 
praktisch erfahrenen, gern willfäh- 
rigen Beraters zur Seite stehen. 
Auch darüber hinaus kamen seine 
kunstgeübte Hand und sein feiner 
Geschmack der inneren und äusseren 
Gestalt mehrerer der Verlagswerke 
in bemerkenswerter Weise zu gute ; 
auch die Zeichnung des Verlags- 
Signets (1872) rührt von ihm her. 
Auf das besondere Verdienst, welches 
Ai.bf.rt von Zahn, der im Herbst 
1868 an die Spitze des Weimarischen 
Museums berufen wurde, um die 
Holzschnitt-Ausgabe der Prelier- 
schen Odyssee - Landschaften sich 
erwarb, wird später noch hinzuweisen 
sein. Man kann nicht ohne Wehmut 
dieses zu früh abgeschlossenen Lebens 
gedenken im Hinblick auf alles, 
was dem Reichbegabten, der seit 
1870 als Ministerialreferent eine 




Albert von Zahn auf der Studienreise in Italien. 
Nach einer Zeichnung von Theodor Orosse (1866) 
radiert von L. Friedrich. 



cinflussreiche Stellung im sächsischen Kunstleben einnahm, in seinem vielgestal- 
tigen Wirkungskreis noch zu schaffen beschieden gewesen wäre. 



DRITTER ABSCHNITT 

Die Blütezeit des Kunstverlages 



.Und die Sonne Homer*, siebe! sie Üichelt auch unO 

Schiller 

ALLGEMEINES 

Waren die bisher verlegten Werke im grossen und ganzen mehr Einzel- 
erscheinungen gewesen, denen gleichw ohl zahlreiche gemeinsame Züge 
innewohnten, so sollte die volle Entwickclung der künstlerischen Ver- 
lagstätigkeit erst durch die nähere persönliche Verbindung mit mehreren der 
hervorragendsten deutschen Meister sich vollziehen, von denen Alphons Dürr im 
ljufe der nächsten Jahre eine grössere Reihe bedeutsamer Werke ins Leben rief. 

Allzeit dankbar empfundene, aber auch als Pflichten fordernd erkannte 
persönliche Glücksumstände ermöglichten es Alphons Dürr, eine mit seiner 
Kunstliebe gepaarte ideale Auffassung auch der buchhändlerischen Berufstätigkeit 
in seinem Verlage zur Geltung zu bringen. Mehr und mehr konnte auch der 
persönliche Standpunkt des Kunstfreundes, der es sich angelegen sein Hess, die 
Kunstwerke, die ihn selbst erfreuten, durch treffliche Vervielfältigungen anderen 
zu gleicher Freude zugänglich zu machen, bei der Eigenart des von Alphons Dürr 
ausgeübten Geschäftsbetriebes, zum Ausdruck kommen. Solchen Bestrebungen 
verdankte eine stattliche Reihe künstlerischer Verlagsunternehmungen, die schon 
äusserlich in bemerkenswerter Weise hervortraten, ihr Entstehen. In jedem Werke 
ein einheitliches künstlerisches Ganzes erstrebend, suchte die Ausstattung in ihrem 
zwar einfachen, aber gediegenen Grundzuge stets die besondere Eigenart des 
Inhalts auch äusserlich wiederzuspiegeln. Dem Verleger durfte es Befriedigung 
gewähren, dieses sein Streben, das damals noch zu den Ausnahmen gehörte, von 
den berufensten Beurteilern in seltener Einstimmigkeit anerkannt zu sehen. Viele 
jener Werke haben eine bleibende Stellung in der Geschichte des deutschen 
lllustrationswcsens erlangt. In noch höherem Grade aber durfte es dem Kunstfreund 
zur besonderen Genugtuung gereichen, in seinem Verlage alle diejenigen Künstler, 
welche als die Hauptträger der Entwickclung der neueren deutschen Malerei der 
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klassischen und romantischen Richtung gelten, vereinigt zu haben. Wenn wir 
die stattliche Reihe dieser Künstler überblicken, so vermissen wir kaum einen 
berühmten Namen aus jener Periode. Wir begegnen vor allen denjenigen 
Meistern, welche damals sich der Schätzung in den kunstsinnigen Kreisen Deutsch- 
lands erfreuten und nicht am wenigsten gerade in Leipzig einen dem Verleger 
zumeist persönlich nahestehenden Kreis ernster Kunstfreunde zu ihren Verehrern 
zählten. Besonders hervorhebenswert will uns die grosse Einheitlichkeit innerhalb 
der angestrebten gesamten Verlagsrichtung erscheinen. So verschieden immerhin 
diese Werke geartet waren und so weit gewiss die Kluft ist, die beispielsweise 
die Kunst des „grossen Heiden" Genelli von der des streng kirchlichen Führich 
oder des Meisters der Bilderbibel, Julius Schnorr, scheidet, wie auch von der 
innig frommen Weise Ludwig Richtprs, es wohnt diesen Künstlern dennoch 
viel innerlich Verwandtes inne, das häufig auch aus den Briefen an den Verleger 
wiederklingt. Bei allen bildeten die zahlreichen gemeinsamen Erinnerungen aus 
den römischen Lehr- und Wanderjahren ein starkes Einigungsband noch in der 
Zeit der reifen Meisterschaft. Auch nahe Freundschaft hielt einzelne Glieder 
dieses Kreises, wie Genelli und Preller, Schwind und Richter, wie auch 
Führich und Schwind, in besonders enger persönlicher und künstlerischer Ge- 
meinschaft. Mochten die Richtungen dieser Künstler noch so verschieden geartet 
sein, es brachte dennoch ein jeder dem Schaffen des anderen ein hohes Mass 
teilnahmvollen Verständnisses entgegen, am Ruhm und den Erfolgen der Genossen 
neidlos sich mit erfreuend. Von hoher sittlicher Auffassung ihres Künstlerberufes 
durchdrungen, sehen wir sie alle gleichmässig nach dem Ziele idealer Schönheit 
streben und mit liebevoller Begeisterung zu der älteren Kunst aufblicken, in der 
sie das unerreichte Vorbild alles künstlerischen Schaffens verehrten. Anspruchslos 
in der Wahl der künstlerischen Ausdrucksmittel, von den Reizen der Farbe fast 
gänzlich absehend, sind sie desto reicher an innerem, seelischen Leben und wissen 
selbst die einfachsten Umrisslinien mit edlem Empfindungsgehalt zu beseelen. 

Die Werke von Carstens, Thorwaldsen, Cornelius, Genelei, Preei.br, 
Schwind, Ludwig Richter und Führich, in denen der Schwerpunkt und die 
bleibende Bedeutung von Alphons Dürr's Kunstverlag beruht, bringen die besondere 
Eigenart des Schaffens eines jeden dieser Künstler in charakteristischer Weise zur 
Erscheinung. 

Wie diese Werke, denen Carl von Lütz.ow eine Verbindung ernster Ge- 
dankenarbeit und herzgewinnender Schönheit in Darstellung und Ausstattung 
nachrühmt, sich von selbst zu besonderen abgerundeten Gruppen zusammenfügen, 
die gleichwohl viele gemeinsame innere Beziehungen aufweisen, so gestaltet sich 
die an sie anknüpfende Besprechung ungewollt zu einem Abriss der neueren 
deutschen Kunstgeschichte. 
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I TEIL 

DIE WERKE VON CARSTENS, THORWALDSEN 
UND CORNELIUS 



.In Rom, glaube ich, ist die hohe Schule für alle Welt." 

U'inckelmann. 

Die würdigen neuen Ausgaben 
der Werke des bei seinen Leb- 
zeiten verkannten und erst von 
dem folgenden Geschlechte in seiner 
ganzen Bedeutung empfundenen ASMUS 
Jakob Carstens (geb. in St. Jürgen 
bei Schleswig am 10. Mai 1754) bildeten 
gewissermassen den idealen Unterbau 
für Alphons Dürrs gesamten weiteren 
Kunstverlag, entsprechend der grund- 
legenden Bedeutung, die Carstens 
selbst für die Entwicklung der neueren 
deutschen Kunst zukommt. Freilich ist 
diese Stellung des „Wiedererweckers" 
und „eigentlichen Klassikers" unserer 
Kunst nicht unbestritten geblieben, und 
es hat sich in neuerer Zeit ein ent- 
schiedener Wechsel gerade in der Beur- 
teilung von Carstens und der von ihm 
Asmus Jakob Carstens. ausgehenden Kunstrichtung gebildet. 

Nach einer Radierung von J. A. Koch. 1798. g s |< ann n j er d er umstrittenen Frage, 
Aus „Carstens Werke^Bd.^ll. Der Argonauten- Qb die reforrna(orisc he Tätigkeit CAR- 
STENS' zum Segen oder zum Nachteil 
der weiteren Entwicklung unserer Kunst gedient habe, nicht nachgegangen 
werden, es gilt das geschichtlich Gewordene zu bezeichnen, auf die einflussreiche 
Bedeutung, die er für die im Verlag vorzugsweise vertretene nachfolgende Künstler- 
generation gehabt hat, hinzuweisen. 

Carstens, dem man wegen seiner tragischen Lebensschicksale und des edlen 
männlichen Selbstgefühls seiner von hohem Unabhängigkeitsdrang erfüllten Natur 
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stets eine innere Anteilnahme zuwenden wird, erschloss eine völlig neue ideale 
Richtung der Malerei. In Anlehnung an die von Winckelmann wiedererweckte 
Antike liess er eine äusserlich schlichte und doch von tiefinnerer Beseelung erfüllte 

schönheitsvolle Kunstwelt er- 
stehen. Drei Bände seiner 
ausgewählten Werke, zu- 
meist einfache Umrisszeich- 
nungen plastischen Charak- 
ters, gewähren Einblick in 
sein vielgestaltiges reiches 
Schaffensgebiet, das neben 
Homer und dem antiken 
Stoffkreis auch Dante, Os- 
sian, Mii.ton und Goethe 
umfasst. Die von Carstens 
bei seinem frühen Tod in 
Rom (25. Mai 1798) hinter- 
lassenen Zeichnungen waren 
durch die Vermittelung sei- 
nes Freundes und Biogra- 
phen Fernow 1804 nach 
Weimar gelangt, wo der 
Herzog Carl August sie 
auf Ooüthks Veranlassung 
erwarb. Sie bilden jetzt 
ein auserlesenes Besitztum 
des Grossherzoglichen Mu- 
seums. 

Goethe, der die Er- 
werbung dieses „bedeuten- 
den Schatzes von Zeich- 
nungen im höheren Sinne" 
in seinen „Tag- und Jahres- 
heften" wiederholt erwähnt, 
hatte schon 1820 die erste 
Vervielfältigung einzelner 

CARSTi NS'scher Zeichnungen beabsichtigt. Doch nur ein Blatt „Der luftwandelnde 
Sokrates nach Aristophanes" war 1821 mit einem Begleitwort Goethes in dem 
ersten und einzigen Hefte der „Weimarischen Pinakothek" als Steindruck von 
Heinrich Müller in Weimar erschienen. Dreissig Jahre später hatte dann der 




A. J. Carstens, Monier. 17%. 
(Ausschnitt.) Aus „Carmens' Werke». Band I. Tafel 34. 1S6Ü 
Gestochen von G. W. Müller. (Verkleinert) 
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als Oorrnts Sekretär und Beschreiber seiner Kunstsammlungen bekannte Christian 
SCKUCHARDT die erste vollständige Ausgabe der CARSTKNS'schen Blätter veranlasst. 
Sie erschien, ohne recht zur Geltung kommen zu können, in Umrissstichen von 
Georg WILHELM Müller in Weimar heftweise im Selbstverlage des Stechers'), 
von dem sie Alphons Dürr 1867 erwarb. Hlrman RirGrX, der sich die Carstpns- 
Lorschung zur Lebensaufgabe gemacht hatte"), in jener Zeit Kustos des Leipziger 
Museums, seit 1871 Direktor der Braunschweiger Galerie (gest den 12. August 
1000), besorgte die Herausgabe in der neuen Gestalt. Der 1. Band, der die 




A. J. Carstens, Achilleus und l'riamos. 179-1. 
Aus „Carsten s Werke-. Band I. Tafel 20. 186S. Gestochen von O. W. Müller. (Verkleinert.) 



43 Kupfertafeln der 1. Ausgabe umfasste, mit dem Lebensbilde des Künstlers und 
ausführlichen Erläuterungen versehen war, erschien 1868 und erlebte 1882 eine 
dritte Auflage. Ihm folgte der 2. Band 1874 nach, der über die von Schuchardi 

*) In Kommission bei R. Weigel in Leipzig 1844 1856. 

*•) Er gab C L. E'ernows 1806 erschienenes Leben des Künstlers mit Ergänzungen versehen 
neu heraus (Hannover 1S67) und veröffentlichte zahlreiche weitere Nachträge zur Carstcns-Eorschung 
unter „Carstensiana- in seinen ..Kunstgeschiehtlichen Vorträgen und Aufsitzen". Braunschweig 1877. 
S. 180 ff. 
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gegebene Auswahl beträchtlich hinausging und auf 36 Tafeln Stiche von W. Müller, 
H. Merz, L Schultz und Lithographien von G. Koch, zahlreiche neue Kom- 
positionen aus verschiedenem Besitz, darunter mehrere Blätter aus Goethes 
Kunstsammlung, umfasste. Vereinigte der 1. Band vorzugsweise Blätter aus der 
reifsten Zeit des Künstlers, so war hier durch Kompositionen aus seinen früheren 
Jahren Gelegenheit geboten, Carstens' künstlerischen Werdegang im einzelnen 
zu verfolgen. 

Eigenartiger und kunstgeschichtlich besonders interessant gestaltete sich die 
Entstehung des 3., letzten, Bandes, des „Argonauteimiges", der erst zehn 
Jahre später, 1884 folgte. Diese 24 zarten Bleistiftzeichnungen entstammten 
Carstens' letzten römischen Lebensjahren. Sie waren des Künstlers „Schwanen- 
gesang". Die Originale befanden sich ursprünglich in Thorwai dsens Besitz und 
gelangten später in die Kgl. Kupferstich-Sammlung nach Kopenhagen. Carstens 
selbst hatte die Absicht gehabt die Zeichnungen in Kupfer zu ätzen. Nach seinem 
Tode übernahm sein Freund, der Landschaftsmaler Jost* Anton Koch (17b8- 1839) 
die Ausführung dieses Planes, wobei freilich die feinen CARSitNS'schen Umrisse 
unter teilweiser Ergänzung unvollendeter Blätter in eine ihnen fremde, allzu kräftige 
und schwere Form übertragen wurden. Koch gab die Argonauten unter Hinzu- 
fügung eines Titels, der das hier wiedergegebene Bildnis von Carstens trug, auf 
25 Platten im Jahre 1798 in eigenem Verlage heraus.*) Von Koch erwarb der 
römische Kunsthändler und Kupferstecher Piroi.i die Platten und veranstaltete 
davon unter setner Firma eine neue Ausgabe in Quartformat Später — seit 
1860 — besass der Buchhändler Joste Shihöver in Rom die sämtlichen Platten, 
von denen aber nachmals ein Teil spurlos verloren ging. Zwölf der alten 
KocH'schen Platten aus Spithövers Besitz wurden von Alphons Dürr 1871 er- 
worben. Zunächst bestand die Absicht, die fehlenden Platten neu stechen zu 
lassen, indessen ermöglichten es alsbald die grossen Fortschritte der Nachbildungs- 
verfahren, diese Platten nach alten Abdrücken in Lichtdruck herzustellen. Über- 
einstimmend hoben die Beurteiler hervor, dass die Lichtdrucke sich von den 
Kupferdrucken kaum unterscheiden Hessen und das Ganze ein einheitliches Ge- 
präge aufweise. Das Werk offenbart die Vielgestaltigkeit von Carstens' Phantasie, 
zugleich zeigt es in den reichen landschaftlichen Hintergründen vieler Blätter den 
Meister von einer vollkommen neuen Seite. Wir lernen ihn in seiner wichtigen 
Bedeutung für die deutsche historische Landschaftsmalerei kennen, in der sicht- 
lichen Einwirkung, die er auf Prei.lehs Lehrmeister, Josef Anton Koch, aus- 
geübt hat. 



•) Les Argonaut« selon Pindar, Orphce et Apollonius de Rhodes en vingt quatre planches 
inventees et dessintes par Asmus Jacques Carstens et gravees par Joseph Koch. A Kome An VII 
Republicain. (F.in Teil der Exemplare trägt auch die Jahreszahl 17<W.) 
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Die aus der grossen Zahl seiner Kompositionen hier ausgewählten beiden 
Abbildungen gehören Carstens' wichtigster Schaffensperiode, seiner römischen 
Zeit (1792—1798) an. Gewährt die ergreifende Priamus- und Achilles-Gruppe 
das vollendetste Beispiel einer im edelsten Linienfluss sich aufbauenden, ge- 
schlossenen Komposition klassischen Stils, so haben wir im ausdrucksvoll beseelten 
Horner nach Herman Grimm's Urteil das bedeutendste Werk von Carstens vor 
uns, in welchem die Weihe der Dichtkunst ihre vollendetste Verkörperung ge- 
funden hat. 




Aus B. Thorwaldsen's „Alexanderzu K ". Tafel XXI. 1869 
Gestochen von Samuel Amsler. (Verkleinert.) 



Wenn es unter den Malern, wie wir finden werden, wesentlich Oenelli war, 
der das Erbe von Carstens antrat, so gewann dessen ausgesprochen plastische 
Kunst auf keinen seiner Zeitgenossen grösseren unmittelbaren Einfluss als auf den 
„nachgeborenen Hellenen", den stammverwandten BEUTEL Thorwaldsen (geb. in 
Kopenhagen den 19. Nov. 1770, gest. daselbst den 24. März 1844). Hatte Carstens, 
„der Märtyrer akademischer Tyrannei", schon dem Kopenhagener Akademic- 
schüler als hohes Vorbild gegolten, so stand Thorwaldsen seit seiner Ankunft 
in Rom im März 1797 unter dem fördernden persönlichen Einfluss des verehrten 
Meisters, bei dessen Unterweisung ihm, wie er sich ausdrückte, „der Schnee von 
den Augen taute". Vielfach bezeugte Thorwaldsen noch in den Tagen des 
Alters die hohe Bedeutung, die Carstens für seinen Lebensweg gehabt hat. Er 
liess sich von Koch Arbeiten von Carstens kopieren, um sie immer vor Augen 
zu haben, kopierte selbst mehrere Blätter und besass ausserdem viele Handzeich- 
nungen von Carstens, die ihm eine Schule strengen Stils geworden waren. 
Thorwaldsen benutzte zu einzelnen Statuen und Reliefs geradezu bestimmte 
Gestalten von Carstens, wie den Jason beim Kentauren Chiron im „Argonauten- 
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zug" (Bd. III. Taf. ö) oder den Priamus im Zell des Achilles (Bd I. Taf. 20), den 
unsere Abbildung wiedergiebt. 

Von jeher hat man Thorwai.psfns Reliefs als die ansprechendsten Kompo- 
sitionen des Meisters der klassischen Formensprache gerühmt, der, auch hierin von 
Carstens angeregt, diese Kunstform im Geist der Antike wieder neu belebte. Als 
das ausgedehnteste und hervorragendste unter seinen Reliefs gilt mit Recht der 
1812 in Rom entstandene Alexanderzitg. Dieser .-marmorne Pestgesang" war 
ursprünglich bestimmt, einen Saal im Quirinal, dem römischen Sommerpalast der 
Päpste, für die bevorstehende Ankunft Napoleons zu schmücken. Der Künstler 
wählte beziehungsvoll als Gegenstand der Huldigung den Siegeseinzug Alexanders 
des Grossen in Babylon und stellte den 00 Fuss langen und 3 Fuss hohen Fries 
in Gips in der Zeit von drei Monaten her. Das dem Parthenonfries vergleichbare 
Werk wurde dann von Tiiorwai usfn unter einigen Veränderungen noch zwei- 
mal in Marmor ausgeführt und zwar für die Villa des Grafen So.mmariva — 
jetzt Carlotta — am Comersee, und für das Schloss Christiansborg in Kopenhagen. 

Der von Alphons Dürr neu aufgelegten Nachbildung des Alexanderzuges 
liegen Zeichnungen keines Geringeren als Friedrich Ovi RFtrcks. des Hauptes der 
.Nazarener" zu Gninde, der, von der hohen Schönheit des Werkes ergriffen, 
dieses nehst einigen anderen Kompositionen Tiiorwai dsf.ns zu dessen besonderer 
Freude 1815 -1816 nach der für Kopenhagen bestimmten Wiederholung kopierte. 
Seine für die Fintracht innerhalb des römischen Künstlerkreises charakteristischen 
25 Zeichnungen wurden zuerst von P- Bn i klini und D. Marciili n in Kupfer ge- 
stochen und erschienen in 18 Blättern, herausgegeben von Jon. Fr. Winner in 
Frankfurt a M. (o. J ). Nachmals stach Samiti Amsi.fr (1791 1849) die Ovfr- 
mcK'schcn Zeichnungen aufs neue für J. G. Cotta in Stuttgart, in dessen Verlag 
sie, von l.i nwui Schorn herausgegeben, 1835 erschienen.*) Alphons Dürr er- 
warb das Werk 1860 von der CoTTA'schen Buchhandlung und gab es, mit ein- 
leitendem Text von Dr. Hermann Lacke versehen, in zeitgemässer Gestalt und 
zu wohlfeilerem Preise noch im Herbst desselben Jahres neu heraus. Die An- 
kündigung durfte hervorheben, dass das Werk durch das seltene Zusammenwirken 
dreier Meister — Tiiorwai dsfn, Overbeck, Amsi fr für alle Zeiten eine her- 
vorragende Stelle einnehmen werde. Der Alexanderzug blieb übrigens das einzige 
von Alphons Dürr verlegte Werk der Bildhauerkunst. Von der bald beliebt 
gewordenen neuen „Prachtausgabe" erschien die 3. Auflage 1875, die vierte 1882. 
Auch eine englische Ausgabe wurde 1870 veranstaltet. Als Probe wählen wir 
die Schlusstafel (XXI), auf der Thorw ai. dsfn als letzte Figur des ganzen Zuges 
sich selbst, unter einer Palme stehend, mit dargestellt hat. 

•) Vergl. M. Howitt, Friedrich Overbeck. Freiburg i. Br. I8S6. Bd. I. S 322, IM. II. S. 404. 
Nach Hovritts Versicherung war dieser Fall der ein/ige, in welchem Overbeck sich mit der Über- 
tragung der Ideen eines anderen Künstlers beschäftigte. 
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Friedrich Ovr.RBrcK (geb. in Lübeck den 3. Juli 178Q, gest. in Rom den 
12. November 1869), dessen gefeierter Name uns hier in der Verbindung mit 
Thorwaldsen entgegengetreten ist, sollte auch mit einem hervorragenden eigenen 
Werke und zwar den „Sieben Sakramenten", der bedeutsamsten Schöpfung 
seines hohen Alters, im Verlage vertreten sein. Die darüber mit dem Künstler 
angeknüpften Verhandlungen gelangten indessen nicht zum Abschluss, obwohl 
auch Julius Schnorr bei dem befreundeten Verleger seine gewichtige Stimme zu 
Gunsten des „wunderbaren Werkes" erhob, mit dessen Besitz „er nicht nur für 
sich, sondern auch für seine Nachkommen einen nie versiegbaren Schatz ge- 
winnen würde" (23. Novbr. 1866.) Der Grund lag in den eigentümlich ver- 
wickelten, damals noch nicht klar zu übersehenden Verhältnissen, die hinsichtlich 
dieses Werkes mit dem Holzschneider August Gaber in Dresden bestanden, dem 
Overbeck 1864 das Vervielfältigungsrecht der sieben teppichartig gedachten, von 
symbolischen Randverzierungen umrahmten Kompositionen übertragen hatte.') 
Von dem Werke selbst ist hier nur zu erwähnen, dass es nachmals doch voll- 
ständig durch A. Gaher im Holzschnitt vervielfältigt und verlegt wurde. Aus 
den damals mit Overbeck gewechselten Briefen, die allein die Erinnerung an 
das geplante Unternehmen wach erhalten, verdient die nachstehende Stelle gleich- 
wohl hier mitgeteilt zu werden. Overbeck hatte Alphons Dürr das Anerbieten 
gemacht, an Stelle Gabers die Fortsetzung des Werkes zu übernehmen, und 
schrieb ihm weiterhin aus Rom: (3. Februar 1867) „Da ich so glücklich gewesen 
bin, durch einen Ihrer Freunde, den trefflichen Herrn Dr. von Zahn, Näheres 
von Ihnen zu erfahren, so muss ich vorzugsweise wünschen, dass die Fortsetzung 
des Werkes gerade in Ihre Hände übergehen möge; da ich das vollkommenste 
Vertrauen in Ihre sowohl künstlerischen als kunsthändlerischen Einsichten hege, 
und die beiderseitigen Interessen durch Sie gewiss auf das Verständigste und 
Gewissenhafteste gewahrt seyn würden. Ich brauche daher auch nur mit wenigen 
Worten zu Ihrer gefälligen Berücksichtigung anzudeuten, dass dieses Werk mich 
eine Reihe von Jahren gekostet hat, und dass ich über der Anfertigung desselben 
mein ganzes kleines Vermögen aufgezehrt habe, und dass durch eine Veröffent- 
lichung desselben die Originale, eventuell wesentlich an ihrem pekuniären Wert 
verlieren; dass ich aber gerne auf jeden für mich annehmbaren Vorschlag ein- 
gehen werde, da mir die Vollendung des Werkes so sehr am Merzen liegt." 

Als ein naher Gesinnungsgenosse Overbecks und der vorgedachten deutsch- 
römischen Künstler ist trotz der ausgeprägten Eigenart seiner gewaltigen selbst- 
ständigen Natur Peter Cornelius (geb. in Düsseldorf den 23. Sept. 1783, gest. in 
Berlin den 6. März 1867) zu betrachten. Sein damals mit höchstem Ruhm gefeierter 



. •( Näher« bei M. Howilt, a. a. O. Rd. II. S. 297 u. ff. S. 430. Die 1862 besonnenen. 1865 
vollendeten 7 ülskkwn auf Leinwand wurden 1878 für die Königl. National -Gallerie in fkrlin 
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Name durfte in der Reihe der künstlerischen Verlagsunternehmungen nicht un- 
vertreten sein ; beklagten es doch seine Verehrer mit Recht, dass gerade von 
seinen Werken, in denen sie den Höhepunkt der neueren Kunst erblickten, ver- 
hältnismässig nur wenige 
vervielfältigt vorlagen. 
Ursprünglich hatte Al- 
phons Dürr beabsichtigt, 
das letzte grosse Werk 
von CORNELIUS, die seiner 
eigentlichen klassischen 
Epoche entstammenden 
Kartons zu den Wand- 
bildern des Camposanto 
in Berlin, jener im An- 
schluss an den neuen 
Dombau Friedrich Wil- 
helm's IV. geplanten 
hohenzollernschen Für- 
stengruft, zu vervielfälti- 
gen. Von diesen Kartons, 
in denen des Meisters 
monumentale Oedanken- 
malerei ihren höchsten 
Triumph feierte, waren 
bisher nur „die apoka- 
lyptischen Reiter" durch 
Julius Thäter 1848 bis 
Pctcr von Cornelius. 1849 gestochen worden. 

Nach einer Handzeichnung von Eduard Bendemann. 1862. Nlllimehrsollte das ganze, 

gerade seiner Vollendung 

entgegengehende erhabene Werk, in welchem Cornelius die Idee des. „christ- 
lichen Epos", wie es in seiner Vorstellung lebte, verkörpert hatte, vervielfältigt 
werden. Alphons Dürr suchte zu diesem Zwecke im Jahre 1865 Cornelius, bei 
dem der von Rom her ihm befreundete Heinrich Gärtner ihn eingeführt hatte, 
in Berlin auf. Er fand den Meister in seinem am Königsplatz gelegenen, mit 
grossen Werkstätten verbundenen Wohnhaus am Karton .Thomas' Unglauben", 
dem vorletzten der Reihe, arbeitend und empfing von der trotz aller körperlichen 
Kleinheit imponierenden Künstlergestalt mit dem mächtigen bedeutenden Kopf 
und dem adlerartigen durchdringenden Blick der geistvollen Augen einen un- 
auslöschlichen Eindruck. Die Freundeshand Eduard Bendemanns hat in der 
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hier beigefügten Bleistiftzeichnung die charakteristischen Alterszüge des einstigen 
„Hauptmanns der römischen Schar", wie seine Kunstgenossen ihn nannten, in 
vollendeter Weise verkörpert. 

Der damals in seinen Qnindzügen mündlich erörterte und nach dem Tode 
von Cornelius noch einmal aufgenommene Plan gedieh indessen nicht über die 
Anfänge hinaus.*) Auch eine durch Ernst Foerster im Jahre 1875 angeregte 
Veröffentlichung von Bildern und Zeichnungen aus dem Nachlass von Cornelius 
kam nicht zur Ausführung. Dagegen war es Alphons Dürr vergönnt, von der 
Witwe des Künstlers 1872 das Vcrviclfältigungsrecht der Entwürfe zu den Loggien- 
bildern in der Königlichen Alten Pinakothek in München zu erwerben. Diese 48 
Umrisszeichnungen, deren Originale das Königliche Kupferstichkabinett in München 
bewahrt, waren im Auftrage König Ludwig's I. gleichzeitig neben der Arbeit an 
den Glyptothekfresken in den Jahren 1828—1836 in München entstanden. Cor- 
nelius selbst hielt diese Zeichnungen, die er in einem Briefe an den König Ludwig 
von Bayern „eine kleine Welt in sich, eine Welt künstlerischer Träume und Oe- 
danken" nennt, zeitlebens sehr hoch. „Ich weiss es", äusserte er gegen Hermann 
Riegei, „einige Sachen sind darunter, die gehören zu meinen besseren Arbeiten."") 
Eine Vervielfältigung dieser Entwürfe hatte er stets lebhaft gewünscht, ohne dass 
es ihm geglückt wäre, diese bei Lebzeiten zu erreichen. Im Jahre 1855 war seine 
Absicht nahe daran gewesen, verwirklicht zu werden. Cornelius hatte sich mit 
Genehmigung König Ludwio's die Originale nach Rom senden lassen, wo sie 
unter seinen Augen gestochen werden sollten, doch war das mit grosser Zu- 
versicht geplante Unternehmen damals an dem zu hohen Preis gescheitert.***) 

„Ein wahrer Edelstein der Kunst, von übergrossem Reichtum in Gedanken 
und Komposition", wie Riegel sie bezeichnet, schilderten diese Entwürfe in 
durchaus poetischer Weise den Entwicklungsgang der italienischen, deutsch- 
niederländischen und französischen Malerei in ihren Hauptmomenten. Besonders 
war die Geschichte der Maler betont, deren Werke die inneren Säle schmücken, 
vielfach unter Darstellung anekdotischer Züge, wie sie bei Vasari und älteren 
Kunstschriftstellern sich überliefert finden. In der reichen ornamentalen Um- 
rahmung wie in der ganzen dekorativen Anordnung schloss sich das Werk dem 
Vorbild der Vatikanischen Loggien Rapmaei.'s an. Mehrfach hatte der gedanken- 
tiefe Künstler in diesem „kunstgeschichtlichen Gedicht in Bildern" die verschie- 

*) Die Kartons zur Fürstengnift (Canipo Santo), welche seit 1876 in der Königl. National- 
üalerie in Berlin eine ihrer würdige Stätte gefunden haben, sind in Photographien grössten Formats 
durch die Photographische Gesellschaft in Berlin vervielfältigt worden. 

**) Peter Cornelius. Festschrift zu des Künstlers hundertstem Geburtstage. Berlin t833, S. 144. 
♦") Die hierüber gewechselten Briefe teilt Ernst Förster mit. Vergl. dessen „Peter von Cor- 
nelius. Ein Gedenkbuch aus seinem Üben und Wirken-, 2 Bände. Berlin 1874. Bd. II. S. 370 ff. 
Auch die auf die Pinakothek-.Malereien bezüglichen Briefe und Aktenstücke veröffentlicht Förster a. 
a. O. I. S. 420 ff. 492 ff. II. S. 25 ff. 

6* 
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denen Kunstperioden in sinnvolle Beziehungen zu einander zu bringen gewusst, 
nicht ohne vom Beschauer eine erhebliche Gedankenarbeit damit zu verlangen. 

Dem Werk, welches sieben Jahre nach dem Tode des Meisters unter dem 
Titel „Entwürfe zu den kunstgeschichtlichen Fresken in den Loggien 
der Königl. Pinakothek zu München" im Herbst 1874 erschien, lagen 
Kupferstiche von H. Merz in München zu Grunde, die dieser nach den Origi- 
nalen in mehrjähriger mühevoller Arbeit ganz im Stile von Cornelius hergestellt 
hatte. Diese Stiche vergegenwärtigen allein in voller Treue den originalen Cha- 




Peter von Cornelius, Die Apotheose der Kunst. 
Aus den „LoRRienbildern in der K«l. Pinakothek zu München», Tafel 46, I.unette XXV. 1874. 
Gestochen von H. .Merz. (Verkleinert.) 



rakter des Werkes, da der Königliche Mäcen mit den Freskomalereien des Loggien- 
ganges an Stelle von Cornelius, dessen Mitarbeiter an den Glyptothekfresken 
Clemens Zimmermann betraut hatte, der die Kartons und Malereien in den Jahren 
1831 bis 1840 ausführte. Konnte diese Arbeit Cornelius mit Recht nicht be- 
friedigen, so hatte er später in Rom die Genugtuung, von König Ludwig zu 
hören, dass dieser die Fresken ebenfalls als ungenügend beurteilte. 

Auch eine in der Pinakothek nicht mit zur Ausführung gelangte Kompo- 
sition ist dem Werke, dessen äusseres Theodor Grosses stilverwandte Kunst 
geschmückt hatte, beigefügt. Cornelius hatte für die Einfassung der Türen noch 
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ein Blatt (Tafel 47) gezeichnet, auf welchem er über Blumen- und Fruchtschnüren 
den Kampf edler Geister mit roher Naturgewalt und Gemeinheit und die Sieges- 
feier der idealen Kunst bildlich dargestellt hatte. 

Die beigefügte Abbildung zeigt eine der rein allegorischen Lunetten- Kom- 
positionen, „die Apotheose der Künste", die Cornelius für die erste Loggie der 
westlichen oder deutschen Abteilung entworfen hatte, während das Schlussstück 
den Reichtum der ornamentalen Umrahmungen der grossen Kuppelbilder ver- 
gegenwärtigt. 

Der bei diesem Werke besonders wichtige erläuternde Text stammte aus der 
Feder des bekannten Cornelius-Schülers und -Forschers Dr. Ernst Foerster in 
München (geb. 1800, gest. 1885). 

Ursprünglich hatte Richard Schöne, der gegenwärtige Generaldirektor der 
Berliner Königl. Museen, dem Verleger zugesagt, einen Text zu schreiben, dann 
aber wegen Überhäufung mit Arbeiten leider ablehnen müssen. Nach dem Er- 
scheinen des Werkes schrieb er an Alphons Dürr: „Schade, dass Cornelius diese 
Ausgabe nicht erlebt hat; er hielt viel auf diese Zeichnungen, vielleicht um so 
mehr, als sie der Welt nur in der sehr verunstaltenden farbigen Ausführung be- 
kannt geworden waren: nunmehr liegt durch Ihre aufopfernde Mühewaltung vor, 
was er selbst daran geschaffen hat" (Berlin, 2. Dezember 1874). 




Peter von Cornelius, Randverzierunjj eines Kuppelbildes. 
Aus den „Loggienbildem in der Kgl. Pinakothek zu München". 1874. 
Gestochen von H. Merz. (Verkleinert.) 
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II. TEIL 

DIE WERKE VON BONAVENTURA OENELLI 




Nach einer Radierung von W. Unger aus dem Verlag von 
E. A. Seemann in Leipzig. 



„Odi profanum votgus et jreeo." 

Horn. 

Die ausgesprochene per- 
sönlicheVorliebe, wel- 
che der Vei leger für 
Genei.i i hegt, stammt aus früher 
Zeit. Einige ihm zufällig zu üe- 
sicht gekommene Zeichnungen 
Genellis hatten schon in jun- 
gen Jahren sein besonderes 
Interesse für diesen Künstler 
wachgerufen.*) So war er nach- 
mals auf dem Wege eigener 
liebevoller Begeisterung fürOE- 
nellis Kunst auch zu den aus- 
erlesenen Verlagsunternehmun- 
gen geführt worden, welche den 
Namen dieses Künstlers tragen. 
Kaum wieder war das beglück- 
ende Gefühl, im Bunde mit dem 
Künstler verlegerisch tätig sein 
zu können, nachmals so stark 
und nachhaltig gewesen, wie 
hier. 

Bonaventura Oenelli, im 
Todesjahre von Carstens, 1 798, 
in Berlin geboren, war, wie er 
selbst bezeugt, schon früh durch 
mannigfache Familienüberliefe- 
rungen auf die hohe Bedeutung 



•) Auch in der Wahl seines Bibliothekzeichens spracli sich Alphons Düit's Vorliebe für Oenelli 
aus. Er lies* sich sein Exlibris unter Benutzung figürlicher und ornamentaler Motive des Künstlers 
1901 von Lina Burgers Hand entwerfen. (Vergl. Abbildung S. 9.) 
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des -edlen einsamen Genius" hingewiesen worden.*) Begeistert schloss er sich 
in Rom. wo ihm durch Koch eine unmittelbare Überlieferung entgegentrat, dem 
Vorbilde von Carstens an und wurde der Erbe seiner Kunst Die Formensprache 
aber, in der er seine von seltenem Reichtum der Phantasie zeugenden Kompo- 
sitionen wiedergab, war in ihrer kraftvoll ausgesprochenen Manier eine ihm selbst 
durchaus eigentümliche. So steht er, der Grossesten einer, als eine eigenartig 
geniale KünsHcrgcstalt vor uns, die freilich infolge ihrer bewusst auf sich selbst 
beschränkten, vornehm in sich abgeschlossenen Natur immer nur die Verehrung 
eines kleinen Kreises sich zu erringen vermochte. 

Dem lange Verkannten und unter mancherlei schweren Entbehrungen und 
Widerwärtigkeiten einsam durch das Leben Wandernden war nach dem „zwanzig- 
jährigen Martyrium" in München auf Prellers Veranlassung seit 1859 durch den 
Enkel Carl AirousT's in Weimar ein erwünschtes Asyl eröffnet worden. Es 
ermöglichte ihm für den Lebensabend bei harmonischem Dasein ein reiches 
Schaffen, dem erst der Tod am 13. November 1868 ein Ziel setzte. In diese 
Weimarische Zeit, um das Jahr 1864, fiel die Anknüpfung näherer Beziehungen 
zu dem Künstler. 

Bei GrNri.i i verdienen die persönlichen Seiten besonders hervorgehoben zu 
werden, war er doch, wie Max Jordan es glücklich bezeichnet hat, „als Mensch, 
was er als Maler schuf: Kunstwerk im vollsten Sinne des Wortes". Seine gewaltige 
Persönlichkeit, deren Kenntnis erst das volle Verständnis seiner Werke erschloss, 
musste mit der ganzen Unmittelbarkeit ihrer antik angelegten Natur auf alle 
wirken. Noch in den kraftvoll energischen Zügen des Alters, wie Ungers Ra- 
dierung sie uns vergegenwärtigt, liess sie den „jungen Herakles in deutscher 
Übersetzung" aus der überschäumenden römischen Zeit ahnen und entsprach 
damals noch ganz dem charakteristischen Bilde, das Paul Mevse in der Novelle 
„Der letzte Centaur" mit bedeutsamer Symbolik von dem befreundeten Künstler 
aus den Münchner Jahren entworfen hatte. Von seiner, diesen Blättern ebenfalls 
beigefügten, der Meisterhand Hähnen entstammenden Büste, welche die Züge 
des Vierzigjährigen wiedergiebt, gilt mit Recht Jordans Wort: „sie mutet uns wie 
ein Bild aus Hellas' Tagen an". 

Das neu geknüpfte Band mit seinem Verleger wurde fortan durch dessen 
wiederholte Besuche in Weimar wie auch durch gelegentliches Zusammentreffen in 
Leipzig, wo Genelli zahlreiche Freunde seiner Kunst besass**), noch enger befestigt. 
Manche beglückende, der Erinnerung dauernd eingeprägte Stunde voll erhöhten 



•) Dem Oheime Genelli's, dem Architekten Hans Christian Genelli, hatte rernow, als einem 
der nächsten freunde von Carstens, 1806 seine Biographie dieses Künstlers gewidmet. 

**) Die besondere Schätzung, die Genelli von jeher in Ixipzig gefunden hat, drückt sich auch 
darin aus, dass zwei Räume des Städtischen Museunis ausschliesslich mit Werken seiner Hand, zu- 
meist Stiftungen seiner Leipziger Verehrer, gefüllt sind. 
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Daseinsgefühles war Alphons Dürr damals in Genellis Oesellschaft mit zu durch- 
leben vergönnt. Im vertrauten Kreise, wenn der Wein die Zunge löste, erschloss 
sich diese Natur ganz in ihrer genialen Eigenart Der Künstler erging sich dann 
gern mit der ihm eigenen Lebendigkeit in Erzählungen aus seinen römischen 

Jahren und war besonders un- 
erschöpflich in der Mitteilung 
launiger Züge vom „alten Koch", 
jenem ausgesprochenen Original 
voll urwüchsiger Kraft, dessen 
Gestalt er nachmals auf zwei 
Blättern seines Cyklus „Aus dem 
Leben eines Künstlers" mit ver- 
ewigt hat. Am persönlichen Ver- 
kehr mit Gf.nf.lli wie auch an 
der Herausgabe seiner Werke 
nahm der mit beiden schon län- 
ger befreundete Dr. Max Jordan 
hervorragend teil. Jordan, der 
damals als Kunstgelehrter in 
Leipzig lebte, wo ihm 1871 als 
Hermann Riegels Nachfolger 
das Amt als städtischer Muse- 
ums-Direktor übertragen wurde, 
widmete auch anderen Werken 
des Dürr'schen Verlages sein 
vorwiegend der neueren deut- 
schen Kunst zugewandtes Inter- 
esse. Sein Name, der uns schon 
als Herausgeber mehrerer künst- 
lerischer Publikationen entgegen- 
getreten ist, wird uns weiterhin 
noch wiederholt begegnen. Mit seinem geläuterten ästhetischen Geschmack und 
feinem Kunsturteil stand er dem Verleger, mit dem ihn zahlreiche gemeinsame 
Beziehungen verbanden, lange Jahre hindurch auch nach seiner 1874 erfolgten 
Berufung als Direktor der Berliner National -Galerie in ähnlicher Weise wie der 
frühverstorbene Albert von Zahn als ein anregender, stets willkommener Berater 
zur Seite. Der vielen von ihm erfahrenen Förderungen gedenkt der Verleger mit 
besonderer Wärme. 

Ehe Alphons Dürr noch neue Schöpfungen von Genellis tiefsinniger Phan- 
tasie veröffentlichen konnte, bot sich ihm Gelegenheit, ein älteres, bei seinem 




Bonaventura üenelli. 
Nach einer Büste von L\ J. Mähnel. 



1837. 




Brief von Bonaventura Genelli an Alphons Dürr. 
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Erscheinen wenig beachtetes Werk des Künstlers, die „Umrisse zu Dante's 
Göttlicher Komödie" durch eine würdige neue Ausgabe zu verdienter Geltung 
zu bringen. Die 36 Umrisszeichnungen zu Dante entstammten den Münchner 
Jahren; sie waren auf Anregung von Verehrern Oenellis von 1846 an bis 1852 
in Kupferstichen von Hermann Schütz in Kommission bei der litterarisch- 
artistischen Anstalt in München heftweise erschienen. Die Platten, deren Her- 
stellung Genelli selbst überwacht hatte'), befanden sich im Besitz des Künstlers, 
von dem sie Alphons Dürr 1865 nach mündlichen Verhandlungen in Weimar 
erwarb. Mitten in die Arbeiten zur Herstellung der neuen Ausgabe fiel der Krieg 
von 1866. .Wie bös für die Herren Herausgeber einiger meiner Werke", schreibt 
Genelli seinem Verleger (2. Juni 1866) „dass sie just in dieser kriegerischen Zeit 
erscheinen. Mein armer Dante erlebt dies Schicksal bereits zum zweiten Male." 
Bald darauf (15. Juli 1866) wiederholt sich die gleiche briefliche Klage: „Eine 
ungünstigere Zeit konnte wohl beim Erscheinen meines Dante, Europa und des 
Wüstlings nicht eintreffen."**) 

In der neuen, im Herbst 1866 erschienenen Ausgabe, der eine Einleitung 
von Max Jordan vorangestellt war, erhielt jedes der 36 Blätter ausser der Stelle 
des Originals im Urtext nach C. Witte's Ausgabe Erläuterungen in deutscher 
und französischer Sprache, um den Moment des Gedichtes, dem die betreffende 
Illustration gewidmet war, im Zusammenhange des Ganzen kurz zu beschreiben. 
Wie es in der Eigenart der Dichtung begründet ist, gehörte die Mehrzahl der 
Blätter — 16 — dem „Inferno" an, auf den mittleren Teil der Dichtung, das 
„Purgatorio", entfielen 12 Blätter, während nur 8 dem „Paradiso" gewidmet waren. 
Treffend bemerkt Ludwio Volkmann von Genei.lis Kompositionen, die nach- 
mals Liszt die Anregung zu seiner Dante-Symphonie gaben: „Nicht immer ge- 
lingt es ihm. Dante ganz wiederzugeben, stets aber bleibt er Genelli."***) Der 
Künstler selbst bekannte seinem Verleger, dass seine Umrisse in der neuen Aus- 
gabe ihm erst recht anfingen zu gefallen. 

Ein Jahr nach dem Dante, im Herbst 1867, erschien unter dem Titel: „Aus 
dem Leben eines Künstlers. 24 Kompositionen in Kupfer gestochen von 
J. Buroer, K. von Gonzenbach, H. Merz und H. Schütz" im grössten Royal- 
Formate das bedeutsame Werk, das man treffend als „künstlerisches Gegenstück 
zu Goethes Wahrheit und Dichtung" bezeichnet hat. 

Gleichwertig stellte es sich den älteren berühmten Folgen Genei i.is, dem 
„Leben einer Hexe"f) und dem „Leben eines Wüstlings"ft) nach der dichterischen 

•) Vier Halten tragen die Bezeichnung „Genelli inv. et sc.« 
-) Vergl. den im Facsimiledruck beigefügten Brief Oenellis. 

*") L. Volkinann, Iconographia Dantesca. Leipzig 1897. S. 106 ff. Das Werk enthält eine 
Abbildung der Zeichnung zu «Inferno- V. 28—96. 

t) Gestochen von H. Merz. Düsseldorf, J. Buddcus'schc Buch- und Kunsthandlung, 1850. 
tt) Lithographiert von G. Koch. Leipzig, F. A, Brockhaus, 1866. 
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Windung wie nach der künstlerischen Gestaltung zur Seite. Oknklli gab darin 
„gleichsam die Summa seines ganzen künstlerischen Daseins", eine erhabene 
Selbstbiographie in Bildern, die Schilderung eines der alltäglichen Daseinssphäre 
in das Reich der Ideale entrückten Ki'tnstlerlebens, wie es vor ihm noch kein 
Künstler erdacht hatte. „Hier beschaulich in die Anmut des blossen Zustandes 
versenkt, dort göttliche oder dämonische Gewalten schildernd, die das Dasein 
regieren, hingerissen bald von leidenschaftlicher Bewegung, bald in stillem Genuss 




Bonaventura Ocnclli, Die Licbcssfwdcr. 
(Franasca da Rimini und Paolo nach , Inferno* V., Vers 28— 96.) 
Aus den -Umrissen zu Dante", Tafel IV. t866. Nach der von Oenelli selbst gestochenen Platte. 

(Verkleinert.) 



befriedigt, immer aber durch stilvolle Sprache das Gemüt im Schauen befreiend, 
offenbart der Künstler an Scenen des Erdenwallens das Werden seiner Persön- 
lichkeit", so bezeichnet der Herausgeber Max Jordan treffend den Gesamteindruck 
des Ganzen. Das Werk reicht in seinen Anfängen in die Münchner Zeit zurück. 
GKNti.t.t erwähnt es zuerst in einem Briefe an Kari. Raul vom 11. Juni 1857 und 
bemerkt dabei gegen den Freund: „Den Leuten gefallen diese Kompositionen 
mehr als solche, auf welche ich mir ein wenig einbilde — übrigens ist die Auf- 
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Zeichnung schwerer, als ich anfangs glaubte.*) Genelli hatte die sorgfältig aus- 
geführten Bleistiftzeichnungen, die der Verleger als einen besonders wertgehaltenen 
Schatz bewahrt"), ursprünglich in Form leichter Skizzen nur als Erinnerungs- 
blätter für seine Familie entworfen; erst dem Verkehr mit dem Verleger war der 
Plan einer Herausgabe entsprungen. 

„Von Ihnen bleibt es doch immer ein Wagnis", schrieb ihm Oenelli, „diesen 
fremdartigen Cyklus herauszugeben, wie auch von mir, der nicht recht fertig mit 
dieser Arbeit ist und die nie zur Herausgabe bestimmt war" (9. Februar 1866). 
Da die Platten von Münchner Kupferstechern hergestellt wurden und Gfnf.i.li 
den Stich eifrig überwachte, so gab es während des Kriegssommers manche 
unliebsame Verzögerung, über die Klagen in den Briefen laut wurden.***) Obgleich 
die Arbeit in den Händen der bewährtesten Stecher lag, deren Namen fast mit 
allen bisherigen Nachbildungen seiner Kompositionen rühmlich verbunden waren, 
so hatte Genelli doch beständig viel zu korrigieren und äusserte sich darüber 
oft unmutsvoll gegen seinen Verleger.f) Besonders mit der Behandlung der 
Schattierungen bei den von Schütz gestochenen Blättern war der Künstler wenig 
zufrieden, wogegen ihn die Stiche von Bürger und Merz mehr ansprachen. Über- 
haupt bereiteten die Schattierungen manche Schwierigkeiten. Of.nfi.li hatte die 
Blätter ursprünglich in reiner Umrissmanier behandelt, mit deren Wiedergabe 
seine Stecher wohl vertraut waren, während die nachträglich nicht gleichmässig 
hinzugefügten Schattenstriche zu vielen Ausstellungen Anlass gaben. Zur Veran- 
schaulichung wählen wir die „Genossenschaft des Jenseits", das letzte Blatt, mit 
welchem Oenelli das Werk bedeutungsvoll abschloss. Hier verkörperte er, 
gleichsam sein künstlerisches Glaubensbekenntnis aussprechend, die ideale Gemein- 
schaft, nach der sein Sehnen gerichtet war. Wir finden ihn selbst, den Arm 
lässig über den Kopf gelehnt, in edelster Männlichkeit neben seinem Vater Janus, 
seinem Oheim, dem geistvollen Architekten Hans Christian Gfnei.i.i, und seinem 
eigenen frühverstorbenen Sohne Camili.o auf Wolken gelagert. Aus der anderen 
Gruppe, hinter der St. Lucas als Schutzpatron der Maler erscheint, tritt besonders 
Carstens, Genellis höchstes künstlerisches Vorbild, hervor, neben ihm Büry, 
sein erster Lehrer, der lorbeerbekränzte Maler Müller und — die Mitte ein- 
nehmend — Josef Anton Koch, die Genossen glücklicher römischer Tage. Die 

*) Briefe von Bonaventura Oenelli und Karl Kahl. Mitgeteilt von Dr. Lionel von Donop. 
Zeitschrift für bildende Kunst. Band XII. Leipzig 1877. S. 25 ff. 

'*) Sowohl bei der nach Genellis Tod 1868 im Leipziger Kunstvercin abgehaltenen Gedächtnis- 
feier, als auch bei der anlässlich der hundertjährigen Wiederkehr seines Geburtstages im Herbst IS99 
im Leipziger Museum veranstalteten üenelli-Ausstellung waren diese Originalzeichnungen nebst 
zahlreichen anderen im Besitz Leipziger Kunstfreunde befindlichen Blattern ausgestellt. 
**•) Vergl. den im Facsimilcdruck beigefügten Brief. 

t) Die frobedrucke der einzelnen Stiche mit zahlreichen interessanten eigenhändigen Korrek- 
turen Genellis wurden von Alphons Dürr IÜW9 dem Städtisch™ Museum zu Leipzig überwiesen. 

T 



52 



Die Blütezeit des Kunstverlages 



Gestalt seines Sohnes Camillo (geb. in München den 30. März 1840) hatte 
Oenei.i.i erst nach dessen Tod in Weimar am 19. Januar 1867 der Komposition 
noch eingefügt. „Sie kennen mich wohl genug, um mir zuzutrauen, dass ich 
trotz meines tiefverw undeten Gemüths stets an unsern Cyklus denken muss", 
schrieb Genelli damals dem Verleger (Weimar, 13. Februar 1867). 




Bonaventura Genelli, Die Genossenschaft des Jenseits. 
.Aus dem Leben eines Künstlers • Tafel XXIII. 1867. Gestochen von H. Merz. (Verkleinert.) 



Friedrich Prei i.fr, der zu OENELUS nächstem Freundeskreis in Weimar 
zählte und nachmals die Loggie seines Hauses mit einem „Gf.nei t .i- Fries", 
schmückte*), schrieb nach Empfang dieses Cyklus dem Verleger: „Das einzige 
Werk liegt jetzt als Ganzes wieder vor mir, was ich in früherer Zeit zwar oft 
aber immer nur teilweise bewundern konnte. Genelli allein ist im stände, 
derlei scheinbar unbedeutende Gegenstände zum bedeutenden grossen Kunstwerke 
zu erheben und Dank der Vorsehung und Ihrer Liebe für alles Grosse und 
Schöne, welche solch vortreffliches zur Erhebung vieler der Mitwelt übergiebt". 
(Weimar, 13. Decbr. 1867) 

GüN ELL] war in jenen Jahren von ausserordentlicher Schaffenskraft und 
SchaffensfreudigkeiL Ideen zu verschiedenen Kompositions-Folgen tauchen in 
den Briefen an den Verleger auf; so der Plan zu Illustrationen zum „Sommer- 
nachtstraum", die er späterhin als „Titania" näher bezeichnet. 

') Lbrr diese ganz in Genelli's Formengehunj; erhaltenen Kompositionen .Blätter vom Baume 
gemeinsamer Kunst", mit denen Preller dem Dahingeschiedenen ein Denkmal zu setzen beabsichtigte, 
vergl. L von Donop in der Zeitschrift für bildende Kunst, Band XI, Leipzig 1876, S. 321 ff. 
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Da er aber fürchten musste, an seinem Protektor, dem Grafen Schack,*) 
dem er seine ganze Arbeitskraft zugesagt hatte, wortbrüchig zu werden, gestand 
er seinem Verleger die Unmöglichkeit ein, die zugesagten fünf Kompositionen 
zu liefern. „Nur die Lust, welche ich an der Arbeit für Sie hatte, liess mich ein 
voreiliges Versprechen gegen Sie machen." — „Auch passliche Modelle stehen 
mir gegenwärtig nicht zu Gebot, welche einigermassen für diese Feenwelt sich 
eigneten." (13. Dez. 18Ö5.) Später ist von Bildern zur „Iphigenie" die Rede, doch 
meinte Geneijj (11. Okt. 1866), dass er beim mehrmaligen Durchlesen des Ge- 
dichtes höchstens fünf Gegenstände gefunden habe, die sich eignen würden. „In 
diesem schönen Schauspiele ist für malerische Kompositionen doch zu wenig 
Handlung." Ein anderes Mal klagt er darüber, wie das Podagra ihn nicht zum 
Schaffen kommen lasse, und es entringt sich seiner Brust der bezeichnende Seufzer: 
„Gott es giebt so viel Tagediebe, könnte nicht einer von ihnen statt meiner sich 
mit dieser Furie unterhalten, er wäre dann kein Lump mehr — denn wie mir 
einst ein Arzt versicherte — würden Lumpen nie mit dieser Krankheit behelligt." 
(2. Juni 1866.) 

In seinem Todesjahr endlich beschäftigte sich Genflli noch mit der Orestie 
und gedachte etwa 14 Kompositionen zur ganzen Trilogie zu entwerfen. „Ge- 
zeichnet ist noch keine", schreibt er in seinem letzten Briefe (20. April 1868) dem 
Verleger, „da ich ja nicht wissen kann, ob Sie, ob ich Lust behalten auf diese 
schwierige Arbeit ernstlich einzugehen." 

Das letzte von Alphons Dürr verlegte Werk Genellis „Satura" erschien 
erst nach des Künstlers Tod zu Weihnachten 1870 in Kupfer gestochen von 
Merz, Schütz und Spiess. Der Herausgeber Max Jordan hatte es mit einem 
ausführlichen Lebensbilde des Heimgegangenen versehen, wie nur er es in dieser 
formvollendeten und von warmer Begeisterung erfüllten Weise zu geben ver- 
mochte.* 4 ) Dem Titel entsprechend, der nach römischem Sprachgebrauche ein mit 
allerlei Früchten gefülltes Gefäss bezeichnet, war in dieser Sammlung von 28 
Tafeln eine bunte Auslese verschiedener, teils schon veröffentlichter, teils noch 
unbekannter Kompositionen vereinigt, um ein vollständigeres Bild von Genellis 
Schaffen zu geben, als die grossen Folgen es gestatteten. Das Ganze wollte die 
Spuren von Genellis Tätigkeit zu bleibendem Bilde sammeln. Unter den 



•) Graf Schack, der es „ab eine der grössten Frrungcnschaften seines Lebens« betrachtete, 
Oenelli zum Freunde erworben zu haben, Hiebt iti dein Buche „.Steine Gemäldesammlung- (Stutt- 
gart 1881, S. 1 ff.) eine Schilderung des überwältigenden Bndnieks, den er durch Genelli s Werke 
erfahren, und beschreibt eingehend die damals in Weimar für ihn entstandenen Arbeiten wie auch 
die aus der Münchner Zeit stammenden. 

") In erweiterter Gestalt wieder abgedruckt in der Zeitschrift für bildende Kunst. Band V 
Leipzig 1«70. S. 1 ff. 
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mancherlei Bruchstücken und Skizzen*) befinden sich auch vier für Leipziger 
Kunstfreunde besonders interessante Darstellungen aus dein infolge eingetretenen 
Zerwürfnisses leider nicht zum Abschluss gelangten Freskeneyklus zur Bacchus- 
mythe, den Genelli seit 1832 in Leipzig im Auftrage des Dr. Hermann Härtel 
für den Saal des „Römischen Hauses" entworfen hatte. Eine bisher noch nicht 
veröffentlichte Komposition aus der Reihe dieser Entwürfe, bei denen Genelli 
sich in der Schilderung seines Lieblingsthemas erging, „Genien aus dem Gefolge 
des Bacchus", schmückt diese Blätter. In dieser Zeichnung, einer der schönsten 




Bonaventura Oenelli, Genien aus dem Gefolge des Bacchus. 
Nach einem bisher unveröffentlichten Kupferstich von H. Schulz. (Verkleinert.) 



des Künstlers, die strenges Stilgefühl mit festlicher Begeisterung aufs glücklichste 
verbindet, tritt Gf.neu.is „dionysische Natur" den Freunden seiner Kunst wie in 
einer Offenbarung ihres eigensten Innern entgegen. Auch das Schlussstück ver- 
gegenwärtigt eine Komposition aus diesem Leipziger Cyklus. 

Dieses letzte Werk Genellis, das Theodor Grosse mit einem den Titel 
symbolisierenden Umschlage geschmückt hatte, wurde vom Herausgeber und 
Verleger zusammen „im Gedächtnis an den unvergesslichen gemeinsamen Freund" 

•) Die Hand/eichnungen der Tafeln II- 14, 17, 20 a und b, 21 a-c, 22 a und b, 23 a und b 
befinden sich im Besitz des Verlegers. 
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Friedrich Preller gewidmet. „Dem treuen Freunde und Berater Genki.us" 
wollten beide „Genuss der Erinnerung an vergangene Tage und Bekräftigung 
seiner Geistesgemeinschaft mit dem Dahingeschiedenen geben, aber zugleich auch 
die Gewissheit, dass ihm und seinen Strebensgenossen weit über die Wirkungs- 
zeit hinaus dankbare Liebe treu bleibt." 

Prellers schöne Dankesworte aus seinem Briefe an Alphoiis Dürr (Weimar 
4. Dezbr. 1870) mögen zum Schlüsse hier folgen: „Wie soll ich Ihnen nur an- 
nähernd die Freude beschreiben, die mich überkam, als ich das übersandte Paquet 
erbrochen hatte. Unser unsterblicher Freund trat mir mit seiner ganzen grossen 
Natur, obgleich ich ihn stets im Geist mit mir trage, so lebendig vor die Seele, 
dass ich meinte, er stehe neben mir. Habe ich doch einen grossen Theil der 
vorliegenden Blätter vom ersten Beginn ihrer Entstehung bis zur fertigen glanz- 
vollen Erscheinung mit dem Unvergleichlichen durchlebt, und immer von ihm 
zu lernen gestrebt. Keines der Blätter war mir unbekannt, aber neu und bewun- 
derungswürdig sind und bleiben sie mir, so lange ich lebe. Im Gefühl des 
innigsten Dankes gegen Sie und Freund Jordan, sowie der treuen Liebe für den 
Seligen, lege ich das Werk zum Kostbarsten, was ich besitze." 




Bonaventura Qcnelli, Bacchus und üanyincd. 
Aus .Salura« Tafel V. 1870. Gestochen von H. Schütz. (Verkleinert.) 
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III. TEIL 

DIE WERKE VON FRIEDRICH PRELLER 

.Doch Hnmcridc zu sein, auch nur als letzter, ist schftn." 

Oorthr. 

Mit der klassischen 
Richtung, welche 
die deutsche Kunst 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
auf römischem Boden gewon- 
nen hatte, war auch für die 
Landschaftsmalerei die Ent- 
wickelung zu einer stilisierten 
von seihst vorgezeichnet. Die 
Landschaft sollte als der gleich 
bedeutungsvolle Schauplatz für 
das in ihr sich vollziehende 
Ereignis erscheinen, der hohe 
und erhabene Zug der histo- 
rischen Kunst auch in ihren 
Formen den gemässen Aus- 
druck finden. Diese „histo- 
rische" oder „heroische" Land- 
schaftsmalerei, als deren Be- 
gründer uns neben Carstens 
dessen Zeitgenosse Joseph 
Anton Koch entgegengetreten 
ist, fand ihren glänzend- 
sten Vertreter in Friedrich 
Preuer (geb. den 25. April 
1804 in Eisenach). Er hat ihr 
Wesen am tiefsten erfasst und in seinen Odyssee-Bildern am vollendetsten ver- 
körpert. 

Auch mit diesem Künstler, der als einer der letzten die klassische Richtung 
vertrat, verbanden den Verleger seit 1864 nahe freundschaftliche Beziehungen, 
die in wiederholten gegenseitigen Besuchen ihren Ausdruck fanden. Auf An- 
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Nach einer Zeichnung von Adolph Neuntann. 
Holzschnitt von August Neumann. (Verkleinert.) 
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regung Albert von Zahns glückte es Alphons Dürr, durch dessen Vermittelung 
Prf.li.ers Hauptwerk, die Kompositionen zu Homers Odyssee, in einer Holzschnitt- 
Ausgabe zu veröffentlichen, welche diese Bilder zu einem Gemeingut des deutschen 
Volkes werden Hess, nach Max Jordans Wort »auch da gekannt, wohin die 
Heldensage selbst kaum je gedrungen ist". Da die Gestaltung dieses Werkes 
mit Prellers Leben und künstlerischer Entwickelung aufs innigste verknüpft ist, 
müssen wir zunächst seiner Entstehungsgeschichte nachgehen. 

Über Preli.ers künstlerischen Anfängen als Schüler der Weimarischen Zeichen- 
schule hatte die Sonne GoETHE'scher Gunst geleuchtet.*) Die CARSTENs'schen 
Zeichnungen**), von Goethe selbst ihm zugänglich gemacht und zu wiederholten 
Nachbildungen empfohlen, hatten früh seinen Sinn auf die stilvolle Schönheit der 
klassischen Kunst gerichtet. Mit Goethes Reisesegen", dem Rate, sich vor allem 
an Poussin und Claude Lorrain zu halten, war er 1826 nach Italien, 1828 nach 
Rom gekommen. Goethe hatte sein dortiges Schaffen beständig mit warmer, 
fördernder Teilnahme begleitet. Im Studium der klassischen Landschaftsbilder 
beider Poussins***), die ihn „in die Natur zurückführten", hatte Prei.ler in dieser, 
die ihm bald in der schweigenden Einsamkeit der Campagna, bald in der formen- 
schönen Gestaltung der römischen Gebirge, wie in der zauberischen Pracht süd- 
licher Gestade entgegentrat, seine grösstc Lehrmeisterin gefunden. So war er 
nach Goethes Worten fähig geworden, »das Bedeutende an der Natur zu schätzen, 
das Mindere abzulehnen" und hatte bald jenen ihm eigentümlichen Meisterstil 
der idealen historischen Landschaftsmalerei gewonnen. Doch nicht die stilvolle 
Formensprache allein dankte er jenem bedeutungsvollen durch die Gunst Goethes 
und des Grossherzogs Carl August ihm gewährten italienischen Aufenthalte, er 
hatte zugleich in der Odyssee seinen Stoff gefunden, gerade so wie Schwind in 
der deutschen Märchen- und Sagenwelt, oder Ludwig Richter den seinen im 
deutschen Volkstum. Mochte auch dem unter den mannigfachen Einflüssen der 
klassischen Atmosphäre Weimars aufgewachsenen Künstler dieser Stoff nicht fern 
liegen, so dürfen wir es doch im wesentlichen auf die Einwirkung Goethes 
zurückführen, dessen „Italienische Reise" ihn begleitete, dass in Preller damals 



•) Vergleiche A. Dürr, lYeller und Goethe. Zeitschrift für bildende Kunst. Bd. 17. Leip- 
zig 1882, S. 375 ff. - O. Roquette, Friedrich Preller. Ein Lebensbild. Frankfurt a. M. 1883. - 
F. Scholl, Fjn Brief Goethes an Friedrich Preller nebst Briefen Prcllcrs. Goethe-Jahrbuch. Bd. 23. 
Frankfurt a. M. 1902, S. 3 ff. 

") Vergl. Dritter Abschnitt, Teil I. S. 36. 

***) »Den unendlich schönen Werken beider Poussins verdanke ich gleichsam den Eintritt, 
denn diese sind es, die mich in die Natur zurückführten und mir auf meinen späteren Wanderungen 
eigentlich sehen lehrten«, schrieb Prellcr in dieser Zeit an Goethe (Rom, II. Dezember 1829). 
Bald darauf bekennt er ihm wieder: „Meine Führer sind die mir so werthen Poussins, deren ernster 
Gedanke in ihren Kunstwerken sie mir fast höher stellt, als alles, was ich in der Landschaftsmalerei 
kenne.« (Rom, 8. Februar 1830.) Vcrgl. F. Schöll a. a. O. 
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im Süden der Oedanke an das Homerische Epos lebendig wurde und er sich 
im Geiste jene Gegenden am liebsten mit Homerischen Gestalten bevölkerte. 
Trotz des Abratens Kochs, der von Homer meinte, dass er doch eigentlich wenig 
Stoff gebe, gewann der Plan in seinem Inneren immer festere Gestalt Wir er- 
innern uns dabei, wie Goethe unter dem Eindruck derselben Gegenden, die ihm 
die Odyssee erst „ein lebendiges Wort" werden Hessen'), sich auch zu einer dem 
Homerischen Kreise entstammenden neuen Dichtung „Nausikaa" begeistert fühlte. 
Für PRKU.tR blieb die Odyssee von dieser Zeit an dauernd ans Herz gewachsen; 
ihre immer vollendetere künstlerische Gestaltung wurde sein Lebenswerk, und in 
Verbindung mit der Odyssee wird Preixeks Name auch am unzertrennlichsten 
in alle Zukunft fortleben. 

Die erste Gelegenheit zur Verwirklichung des in Italien gefassten Planes bot 
für Prei.ler der kunstliebende, feinsinnige Leipziger Buchhändler Dr. Hermann 
Härtel, der um dieselbe Zeit auch Genfxli den grösseren Auftrag übertragen 
hatte, dessen zuvor schon gedacht worden ist. In den Jahren 1832 -1834 ent- 
standen für das „Römische Haus" in Leipzig sieben Temperabilder zur Odyssee, 
welche die Grundlage des später nach innen wie nach aussen fortentwickelten 
und bereicherten Cyklus bilden. Indessen erst dem gereiften Manne, dem sich 
inzwischen auch die düstere Grossartigkeit der nordischen Natur erschlossen hatte, 
sollte die Gestaltung des Lebenswerkes in der dem Gegenstand entsprechenden 
einfachen Erhabenheit und idealen Grösse gelingen. In den Jahren 1854—1856 
entwarf Preu.fr 16 nachmals der Berliner National-Galerie einverleibte Kohlen- 
zeichnungen zur Odyssee, die auf der historischen Kunstausstellung in München 

1858 ein triumphgleiches Aufsehen erregten. Zugleich erweckten sie bei dem Gross- 
herzog Cari. Alexander von Weimar den Wunsch, dieses einzig dastehende Meister- 
werk deutscher Kunst in einer eigens dazu zu schaffenden Halle zur monumen- 
talen Ausführung zu bringen. Dieser Gedanke fand nachmals bei der Erbauung 
des Grossherzoglichen Museums seine glückliche Verwirklichung, indem eine be- 
sondere Galerie für Preixers Bilder dem Gebäude eingefügt wurde. 

Doch auch diese zweite Gestaltung der Odysseebilder sollte noch nicht die 
abschliessende sein. Bevor Preixer an die Arbeit in Weimar ging, lenkte er 

1859 zum zweiten Male seine Schritte nach dem Süden, aufs neue die Stätten des 
poetischen Schauplatzes der Dichtung aufsuchend, die ihm die ersten Anregungen 
geboten hatten und seine ideale Heimat geworden waren. Nach der Rückkehr 



•) An Herder, Neapel 17. Mai 1787. Noch bezeichnender sind die Worte im Briefe an 
Schiller (Weimar, 14. Februar 1798): .Uns Bewohner des Mittellandes entzückt zwar die Odyssee, 
aber es ist nur der sittliche Theil des Gedichtes, der eigentlich auf uns wirkt; dem ganzen be- 
schreibenden Theile hilft unsere Imagination nur unvollkommen und kümmerlich nach. In welchem 
Glänze aber dieses Gedicht vor mir erschien als ich Gesänge desselben in Neapel und Sicilien 
las!« — .Ich gestehe, dass es mir aufhörte ein Gedicht zu sein, a schien die Natur selbst." 
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aus Italien entstanden nun als Vollreife Frucht auf Grund der gewissenhaftesten 
neuen landschaftlichen und figürlichen Detailstudien*) von 1861 — 1863 die 16 
grossen Kartons, welche die Grundlage der im Museum zu Weimar in Wachsfarben 
ausgeführten Odyssee- 
Landschaften bilden. Die 
Kartons selbst gelangten 
1865 in den Besitz des 
Städtischen Museums in 
Leipzig, zu dessen be- 
kanntesten und beliebte- 
sten Schätzen sie zählen. 

In dieser immer 
mehr zu charaktervoller 
Grösse weitergebildeten 
und abschliessenden Ge- 
stalt, welche zugleich 
einen Höhepunkt der 

idealen historischen 
Landschaftsmalerei be- 
zeichnet, liegt Prellers 
Werk in der grossen 
Prachtausgabe von Ho- 
mers Odyssee in der 
ersten Vossisch f.n Über- 
setzung aus dem Jahre 
1781 vor. Durch die 
Zusammenstellung mit 
dem Gedichte zeigt sich 
zugleich die zwischen 
beiden waltende volle 

Harmonie dergestalt, 
dass ein dem Geiste 
Homers entsprechen- 
dererkünstlerischer Aus- 
druck kaum gedacht wer- 
den kann. Dem Meister, 
„der sich nimmer genug 




Friedrich Preller, Odysseus im Kampf mit den Kikonen. 
Aus »Homers Odyssee. Volksausgabe." 1878. 
Holzschnitt von Kaspar Ocrtcl. 



*) Die Hand/eichnunuen zu dieser letzten und reifsten üestalt des Werkes gelangten zusammen 
mit einer hülle von Studien blättern zu den ihr vorausgehenden früheren Gestalten aus der Hinter- 
lassenschaft von Friedrich Prcller d.J. 1902 in den Besitz des Grosshrrzogl. Museums zu Weimar. 
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tun" kann, wollte indessen eine einfache Wiedergabe seiner Kartons nicht genügen. 
Prullfr fertigte vielmehr nach dem Erlöschen seines früher mit J. Alijert in 
München abgeschlossenen Vertrages neue Bleistiftzeichnungen an, welche eigens 
für den Holzschnitt bestimmt und dessen Technik sorgfältig angepasst waren.*) 
Diese Arbeit beschäftigte ihn vom Frühjahr 1865 bis in den Sommer 1869. 
Er schrieb damals, wo er gleichzeitig an den Bildern für das Weimarische 
Museum malte, einer Freundin, dass er dazu „noch einen Kopf und noch ein 
Paar Hände" gut hätte verwenden können. Die Übersendung der letzten Blätter 
an Alphons Dürr am 10. Juni 1869 begleitete Prellf.r mit den Worten: „Die 
Zeichnungen zur Odyssee sind nun alle vollendet, und eine grosse Freude 
würde es mir sein, entsprächen dieselben Ihrer Erwartung. Ich bin bis zum 
letzten Augenblick mit Frische und Lust an der Aufgabe gewesen, weil sie 
keine Wiederholung war und die meisten Gegenstände neu erfunden werden 
mussten." Ausser den 16 grossen Lindschaftsbildern entwarf Preller noch in 
freudiger Schaffenslust 24 figürliche Kopfleisten zu den einzelnen Gesängen. 
Diese 40 PRELLER'schen Kompositionen wurden von R. Brend'amour in Düssel- 
dorf und K. Oertel in Leipzig meisterhaft in Holz geschnitten,**) wobei die lang- 
same Art des Entstehens ein immer besseres gegenseitiges sich in die Hände 
arbeiten zwischen Künstler und Holzschneider, eine gesteigerte Vollendung der 
Schnitte zu Prellers wachsender Zufriedenheit ermöglichte. Albert von Zahn, 
der geistige Urheber des schönen Werkes, machte sich auch um seine würdige 
äussere Erscheinung verdient. Von ihm rührten die Schlussstücke und der sonstige 
stilvolle ornamentale Schmuck des vornehmen Prachtwerkes her, das, von Preller 
dem Grossherzog Carl Alexander gewidmet, im Herbst 1871 glücklich voll- 
endet vorlag. Welche Bedeutung Preller gerade dieser Vervielfältigung seines 
Lieblingswerkes beimass, erhellt aus dem Briefe, den er nach Empfang der ersten 
fertigen Exemplare an Alphons Dürr richtete: „Der Homer ist in überraschendem 
Umfang gestern glücklich angelangt und hat all' den meinigen eine Freude 
bereitet, die ich Ihnen nicht beschreiben kann. Wenn ich lange nicht mehr bin, 
denkt Ihrer gewiss ein Jeder der meinigen im innigsten Dankgefühl, denn nur 
durch Ihre Oüte bleibt ihnen ein Andenken von mir, was sie immer hochhalten 
werden." — „Die grosse Arbeit, an deren Vollendung ich mehr als einmal ge- 
zweifelt, hat nun durch Ihre Würdigung und Verbindung des herrlichsten Ge- 
dichtes einen Abschluss gefunden, den zu denken ich nie gewagt habe. Ein 
kaltes Wort des Dankes sage ich Ihnen nicht, versichere aber, dass ich nie im 



•) Im Besitz des Verlegers. 

*•) Die geschichtliche Bedeutung der auch von Preller mit hohem Lobe bedachten Holzschnitte 
hebt besonders C. von Lülzow in seiner .Geschichte der vervielfältigenden Kunst der Gegenwart-. 
(Bd. I. Wien 1887. S. 116 und 120) hervor. 
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Leben eine grössere Freude gehabt, und denke, der Dank der vielen, die Sie 
beglücken, schliesst auch meinen Dank ein." (Weimar, 15. Oktober 1871.)*) 

Der grosse allgemeine Beifall, den das Werk fand, das schon 1872 in 2., 
1876 in 3. Auflage erscheinen musste, klingt auch in den nachfolgenden Stimmen 
zweier Künstler, Julius 
Sciinorrs und Ludwig 
Richters, wieder. Der 
erstere schrieb dem Ver- 
leger: „Das Werk reiht 
sich würdig an die herr- 
lichen Werke an, welche 
Ihre unermüdliche Liebe, 
gepaart mit so tiefem Ver- 
ständnis, geschaffen hat 
Sie haben zugleich die 
unversiegliche, schöpferi- 
sche Kraft unseres gewal- 
tigen Meisters Friedrich 
Preller der gesamten 
Kunst- und Künstlerwelt 
zu Oute kommen lassen." 
(Dresden, 13. Oktober 
1871.) 

Ludwig Richter 
aber urteilte: „Freund 
Preller kann und wird 
sich freuen, seine Kinder 
so reich geschmückt und 
ausgestattet der Welt prä- 
sentiert zu sehen! Aber 
sie verdienen es auch; 
denn seit Koch hat doch 
keiner die historische 
Landschaft mit solcher 
Originalität und Meister- 
schaft zu behandeln ver- 
standen!" (Loschwitz, 17. 
Oktober 1871.) 




Friedrich Preller, Odysseus findet seinen alten Vater Lacrtcs wieder. 
Aus .Homers Odyssee. Volksausgabe • 1878. 
Holzschnitt von Kaspar Oertel. 



') Vergl. den beigefügten Facsimiledruck des Prcller schen Briefes. 
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Der grossen Prachtausgabe trat in Erfüllung oft geäusserter Wünsche noch 
eine Einzelausgabe der 16 Odysseelandschaften ohne den ganzen Homer- 
ischen Text zur Seite, die mit einer Biographie des Künstlers von Dr. Alphons 
Dürr versehen, 1881 erschien.*) Ausserdem war 1878 noch eine Volksaus- 
gabe der Odyssee in der Vossischen Übersetzung veranstaltet worden, welche 
nur sechs der Preii ER'schen Bilder in verkleinerter Wiedergabe der Original- 
zeichnungen von K. Oertei geschnitten, umfasste. 

Diese Volksausgabe der Odyssee erhielt 1879 ein würdiges Gegenstück an der 
Volksausgabe von Homers llias in STOLi.HKRo'scher Übersetzung. Friedrich 
Prem er der Jüngere, (geb. den 1. September 1838 zu Weimar, gest. den 21. Ok- 
tober 1901 zu Dresden) der ganz im Sinne seines Vaters die ideale historische 
Landschaftsmalerei pflegte, in der Kraft und Frische seiner Farbengebung aber 
über ihn hinausging, hatte 0 stilvolle Illustrationen dazu entworfen.**) 

Zugleich mit der monumentalen Gestaltung seiner Odysseebilder in Weimar 
hatte Prei.i.er noch in einem unter den Wandbildern predellenartig fort- 
laufenden Friese, in Form und Inhalt eine bedeutsame Erweiterung und Ergänzung 
seines Cyklus geschaffen. In diesen 16 Sockelbildern, dem sogenannten „Figuren- 
fries", zu welchem das Leipziger Museum seit 1868 ebenfalls die Kartons besitzt, 
hatte Preller diejenigen Scenen des Epos dargestellt, die sich aus inneren oder . 
äusseren Gründen der Behandlung im Rahmen des landschaftlichen Cyklus entzogen. 
War dort Odysscus selbst stets der Mittelpunkt der Handlung, so konnten hier auch 
Nebenmomente des Gedichts, vor allem die Ereignisse während der Abwesenheit des 
I leiden, Telcmachs Fahrten und die Leiden der von den Freiern bedrängten Penc- 
lope behandelt werden. 1 lier zeigte sich Prkiler als selbständiger Meister des histo- 
rischen Faches voll hohen Stilgefühls bei der charaktervollen, zugleich an Carstens 
wie an üenei.li erinnernden Behandlung des rein Figürlichen. Diese reliefartigen 
Frieskompositionen wurden nach den Leipziger Kartons unter Ludwig Niepers 
Leitung von E. Lemmci. in halber Grösse des Originals auf Stein gezeichnet und 
nach dem Muster der in Weimar ausgeführten Gemälde in warmem gelbem Ton 
auf rotem Hintergrund in der Art griechischer Vasenbilder behandelt. Prellers 
Figurenfries erschien 1875 mit erläuterndem Text aus der Odyssee von Dr. Max 
Jordan herausgegeben, auf 24 Steindrucktafeln mit einem farbigen Umschlage von 
Theodor Grosse. 

Den Odysseebildern in der charaktervollen Behandlung der südlichen Land- 
schaft am nächsten steht das „Italienische Landschaftsbuch", welches 10 von 
H. Kaesebero und K. Oertei in Holz geschnittene Blätter umfasst. Schon bald 

*) Auf diese Biographie darf hier zugleich wegen der ausführlicheren Schilderung der Lnl- 
slehungsgeschichtc und des Inhaltes von Prellcrs Odysseebild ern verwiesen werden. 

••) Die von K. Oertel und H. Kacseberg in Holz geschnittenen Original-Zeichnungen befinden 
sich im Besitze des Verlegers. 
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nach Beendigung seiner Odysseelandschaften, im Jahre 1872, war Prejler auf 
Grund seiner früheren Skizzen aus dem Beginn der sechziger Jahre an die Aus- 
führung dieser Zeichnungen*) geschritten, deren Motive er erinnerungsreichen 
Stätten aus den Sabinerbergen und der Umgegend von Neapel, den Lieblings- 
schauplätzen der Landschaftsmaler, entnommen hatte, ohne dass man bei der dem 
Künstler eigenen ideal stilisierenden Behandlung der Natur das eine oder andere 
Blatt als bestimmte Vedute bezeichnen könnte. Den Holzschneidern gelang es 




Friedrich Prellcr, Val ili Pussino. 
Aus dem .Italienischen I.andschartsbuch". Tafel I. 1878. 
Holzschnitt von Kaspar Ocrtel. (Verkleinert.) 



hier, den Charakter der PRELi.ER'schen Bleistiftzeichnungen noch treuer als bei 
den Odysseelandschaften wiederzugeben, da sie sich die Erfahrungen zu nutze 
machen konnten, welche bei jenen in Betreff des Schnittes sich ergeben hatten. 
Der Künstler selbst freilich war schwer zufrieden zu stellen. Er empfand immer 
den grossen Unterschied, der zwischen seiner Bleistiftzeichnung und dem Druck 
durch das Material verursacht wurde, „denn der graue Bleistiftstrich steht zum 
Papierton in anderem Verhältnis, als der schwarze Druckstrich, weshalb ich ganz 



') Die Haiul/cichnunucn befinden sich im Besitz des Verlegers. 
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entschieden rate: die Drucke nicht schwarz, sondern in grauer Farbe machen zu 
lassen. Wäre das Schneiden ebenso bequem als das Radieren auf Kupfer, die 
Künstler würden es gewiss selbst machen, und diese Mängel würden vermieden 
werden." (Ilmenau, 10. August 1873.) 

Das hier in Verkleinerung wiedergegebene Blatt „Val di Pussino" erweckt 
insofern ein besonderes Interesse, als es jenen wenige Miglien nördlich von Rom 
gelegenen Thalgrund darstellt, in welchem Prf.i.i.frs hohes künstlerisches Vor- 
bild, Nicolas Pocssin, der Überlieferung nach besonders gern geweilt hatte. 

Wegen eines poetischen Textes zu diesem Werke hatte der Verleger sich 
an Joseph Victor Scheffel gewandt, der früher in ähnlicher Weise wie Prfllf.r 
sich selbst als Landschafter versucht hatte und den Meister ebenso schätzte, wie 
er jene Stätten der Umgebung Roms „in Erinnerung an glückliche italienische 
Jugendzeiten" liebte. Zu des Verlegers Bedauern konnte Scheffel diesen Wunsch 
nicht erfüllen, da ihm Zeit und Müsse zur Reise nach Italien fehlte.*) „Ihre Ein- 
ladung zu einem Text ist mir ehrenvoll und sympathisch", schrieb er an Alphons 
Dürr, „kommt aber zu spät" — „Einen acht künstlerischen poetischen Text zu 
diesen Zeichnungen könnte ich nur an Ort und Stelle, vor der Vedute, in der 
Campagna von Rom, in Olevano und in Neapel verfassen." — „Lassen Sic mich 
bis Winters Mitte Näheres hören und übermitteln Sie an Meister Preller meine 
freundschaftlichen Glückwünsche zu diesen so gelungenen stylvollen und natur- 
bewegten Bildern." (Radolfzell Seehalde, 2. Okt. 1877.) Der Verleger, der nach 
Empfang dieses nicht alle Hoffnung benehmenden Briefes den schönen Oedanken 
nicht aufgeben mochte, gab Scheffel zu erkennen, dass eine sich nötig machende 
italienische Reise unter Umständen auch kein unüberwindliches Hindernis für 
das Unternehmen bilden würde. Leider aber musste Scheffel bald darauf end- 
gültig ablehnen. „Zwischen Ihrem ersten und zweiten Brief", schrieb er an 
Alphons Dürr, „ist mir eine Aufforderung zu einer Arbeit für Weimar zugegangen, 
die ich nicht ablehnen kann. Lieber würde ich freilich nach Italien gehen aber 
ich werde zu rechter Zeit nicht frei." - (Karlsruhe, 20. Okt. 1877.) 

Als das Werk dann im Herbst 1878 mit einer biographischen Einleitung 
und beschreibendem Text von Dr. Max Jordan erschienen war, empfing der 
Verleger den nachstehenden Brief von Scheffel: „Im vorigen Jahr war es mir 
unmöglich; jetzt wo Ihr Unternehmen vollendet vorliegt, hätte ich mich für ein 
paar Wintermonate nach Italien mobil machen können ... so stimmt Vieles im 
Leben nicht nach Wunsch. Ich gratuliere zu der wohlgelungenen Wiedergabe 
der PRF.Li.ER'schen Zeichnungen, die ebenso naturtreu als in idealem Styl gehalten 
sind." (Karlsruhe, 25. Nov. 1878.) 



') Vcrgl. die beiden in r'acsimiledruck beigefügten Briefe Scheffels. 
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Die Werke von Friedrich Preller 



Preller hatte in grosser, durch einen Aufenthalt in Italien während der 
Jahre 1875 — 1876*) neu angeregter Schaffenslust, die ihn sogar neue Oedanken 
zur Odyssee fassen Hess, auf Grund früherer Skizzen noch weitere zehn Blätter 
nach Motiven aus den Römischen Bergen wie auch von Capri und Sorrcnt ge- 
zeichnet, welche einem damals geplanten, bisher nicht zur Ausgabe gelangten 
2. Bande des „Italienischen Undschaftsbuches" einverleibt werden sollten.") 

Prellf.rs letzter grösserer Cyklus waren Landschaften zum „Buche Ruth", 
die er auf des Verlegers Anregung im Sommer 1876 in Angriff genommen hatte 
und bis zum Herbst vollendete.**) Auch diesen alttestamentlichen Gegenstand 
hatte Preller ganz in der heroisch stilisierten Weise seiner Odysseelandschaften 
behandelt, was für den ersten Eindruck etwas befremdendes hat Mit den vom 
Verleger gleichfalls angeregten Ruthbildern Füiiriciis***) verglichen, muss letzteren 
hinsichtlich der vollkommeneren Übereinstimmung mit dem Gegenstande wohl 
der Preis zuerkannt werden. Herrscht bei Führich mehr der anmutig liebliche 
Charakter der biblischen Erzählung vor, so gebührt Prellers Bildern durch den 
ihnen innewohnenden ernsten und erhabenen Zug wie durch die Grösse der 
Auffassung gleichwohl eine eigenartige Bedeutung. Diese fünf ebenfalls für den 
Holzschnitt bestimmten Bleistiftzeichnungen sind bisher noch nicht veröffentlicht 
worden. 

Prelllr, der sich nach üenei.i.is Tode inmitten einer andersgearteten Um- 
gebung immer vereinsamter fühlte, starb in Weimar am 23. April 1878. Sein 
»Italienisches Landschaftsbuch", das im Herbst jenes Jahres erschien, wurde nun- 
mehr seinen nächsten Angehörigen wie allen Verehrern seiner Kunst zur weh- 
mütigen Erinnerungsgabe. 

Ludwig Richter, dem des Sterbenden letzte Gedanken mit gegolten hatten, 
schrieb, den Eindruck glücklich zusammenfassend, nach dem Empfang des Werkes 
an Alphons Dürr: »Abgesehen von der Schönheit dieser Blätter wecken sie mir 
die Erinnerung jener geliebten Stätten, wo ich vor 50 Jahren so glückliche Zeiten 
verleben durfte, und zugleich an den verstorbenen Freund, dem es vergönnt 
war in späten Jahren nochmals diese Gegenden zeichnend und geniessend zu 
durchstreifen.' 1 (Dresden, 24. Nov. 1878.) 

*) Charakteristisch für Preller ist folgende Stelle aus einem damals aus Rom (29. Dezember 
1875) an Alphons Dürr gerichteten Briefe: — »Ich bin einige Kleinigkeiten abgerechnet sehr faul, 
sehe viel und fühle, dass ich immer muthloser werde. Wie könnte es hier aber auch anders sein? 
Ich bewundere den Muth, der hier etwas Tüchtiges zu Stande zu bringen hofft Die Jugend ist die 
unternehmendste hier. Jeder glaubt es dem Rafael wenigstens gleich zu thun, wenn sie einem Mo- 
delle nachgeschrieben hat Meine eigene Productivitäl hoffe ich, wird im Vaterlande zurückkehren." 
•*) Die Handzeichnungen befinden sich im Besitz des Verlegers. 
~) Vergl. Dritter Abschnitt, Teil VI. 
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IV. TEIL 

DIE WERKE VON MORITZ VON SCHWIND 




„Mondbeglänzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen hält. 
Wundervolle Mlrchenvclt, 
Steig' auf in der allen Pracht!" 

Tieck. 

Eine völlig neue Welt 
tut sich vor uns auf, 
wenn wir uns den 
liebenswürdigen Schöpfungen 
von Moritz von Schwind 
(geb. den 21. Januar 1804 in 
Wien, gest. den 8. Februar 
1871 in München) zuwenden. 
Gehörten die bisher behan- 
delten Kunstschöpfungen we- 
sentlich dem antik klassischen 
Stoffkreise an, so tritt uns bei 
Schwind, Ludwx) Richter 
und in gewissem Sinne auch 
bei Führich die von Anton 
Sprinoer treffend als „Ein- 
kehr ins Volkstum" bezeich- 
nete, gegenwärtig als Volks- 
und Heimatskunst wieder vor- 
zugsweise geschätzte Kunst- 
richtung entgegen. Statt des 
Geistes der Antike umweht 
uns vor allem bei Schwind 
der Zauber der Romantik, 
die waldduftige, keusche 
Poesie deutscher Märchen- 
und Sagenwelt, in deren an- 
mutsreicher Schilderung seine natürlich gesunde, von allen klassischen Vorbildern 
unabhängige Kunst ihren höchsten Ausdruck fand. 



Moritz von Schwind. 
Nach einem Porträt von F. von Lennach. 1870. 
Photogravurc aus dem Verlag der Photographischen 
Gesellschaft in Berlin. (Verkleinert) 




Brief von Moritz von Schwind an Alphons Dürr. 
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Waren jene Schöpfungen der klassischen Richtung, die sich vorzugsweise 
an die ästhetisch Gebildeten wandten, am charakteristischsten durch den Linien- 
stich vervielfältigt worden, so konnte sich zur Wiedergab« der Werke dieser 
echt volkstümlichen Meister keine Vervielfältigungsart besser eignen als der Holz- 
schnitt in seiner ursprünglichen schlichten und doch so eindrucksvollen Sprache. 

Der Holzschnitt, den Alphons Dürr mit besonderer persönlicher Vorliebe 
pflegte, behielt fortan bei seinen Verlagswerken das Übergewicht über den Kupfer- 
stich. Hervorragend tüchtige Leipziger Holzschneider, Meister ihres Faches, wie 
K. Oertel, H. Günther, H. Kaeseberg, F. Tegetmeyer, A. Neumann u. a. 
standen dem Verleger zur Seite und erwiesen sich in ihrem Können den schwie- 
rigen und bedeutungsvollen Aufgaben voll gewachsen, vor die der Verleger sie 
stellte. Technische Probleme, wie sie hier bei Schwinds „Aschenbrödel" in der 
Übertragung der feinen THÄTER'schen Kupferstiche oder in der Wiedergabe der 
ungemein zarten FüHRiCH'schen Bleistift-Zeichnungen zum .Thomas a Kempis" und 
»Psalter" zu überwinden waren, bezeichnen hohe Ruhmestaten für den deutschen 
Holzschnitt, die auch in dessen Geschichte die verdiente Anerkennung gefunden 
haben. 

Schwind ist in der Reihe der grossen zeitgenössischen Künstler der einzige, 
mit dem es dem Verleger nicht vergönnt war, in unmittelbare persönliche Be- 
ziehungen zu treten. Wohl aber empfing Alphons Dürr vom Künstler mehrere 
für dessen Eigenart sehr charakteristische Briefe, deren einen wir in getreuer 
Nachbildung der schwungvollen Schriftzüge Schwunds beifügen. Da in den hier 
in Betracht kommenden Jahren Schwinds Schaffenskraft durch Krankheit beein- 
trächtigt war und der Meister schon frühe seinen Leiden erlag, so musste der 
Verleger sich im wesentlichen auf die Veranstaltung neuer Ausgaben älterer Werke 
beschränken, mittels deren Schwinds Meisterschöpfungen mehr als bisher ein 
Gemeingut des deutschen Volkes werden konnten. 

Das von Alphons Dürr zuerst verlegte Werk Schwinds „Die Wand- 
gemälde des Landgrafensaales auf der Wartburg" hatte einst den Ruhm 
des Künstlers, der bis dahin, ähnlich wie Genelli, vielfach mit Verkennung zu 
kämpfen gehabt hatte, begründet und seinen Namen weit und breit in deutschen 
Gauen rasch beliebt gemacht Der Grossherzog Carl Alexander von Weimar 
war es gewesen, der Schwind 1853 die Aufgabe gestellt hatte, die malerische 
Ausschmückung seiner sang- und Sagenreichen Wartburg zu übernehmen, und 
dieser war mit freudiger Begeisterung an die seiner innersten Natur zusagende 
Arbeit gegangen. Die Wandgemälde des Landgrafensaales, die er im Frühjahr 
1854 begann, stellten friesartig behandelte Scenen aus der Sage und Geschichte 
der Thüringer Landgrafen, wie den Sängerkrieg, den Schmied von Ruhla („Land- 
graf, werde hart"), mit besonderer Beziehung zur Burg dar. Diese Bilder, von 
denen wir das letztgenannte in verkleinerter Abbildung wiedergeben, waren von 
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AUGUST Gaber in Holz geschnitten worden und bei Fr. Bruckmann in München 
1863 erschienen. Nachdem Alphons Dürr 1864 die Holzschnitte von diesem 
erworben hatte, gelangte das Werk im Herbst 1868 in neuer Gestalt mit einem 
Texte von B. von Arnswai.d, dem Kommandanten der Wartburg, und einer 
farbigen Umschlagszeichnung von A. von Zahn zur Ausgabe und bildete für 
viele Wartburg-Besucher eine erwünschte Vergegenwärtigung der Originale.*) 

Wenn man bei Schwind immer den tindruck hat, nur in dieser Auffassung 
und Gestalt könne der betreffende Gegenstand überhaupt dargestellt werden, so 




gilt dies ganz besonders von seinen anmutsreichen Märchenbildern. Sie ver- 
körpern am sinnfälligsten jene mit Recht dem Eindruck von Musik verglichene 
eigenartige Wirkung, die Scmwinds Kunst innewohnt. Zwei bald aufeinander 
folgende Werke, „Aschenbrödel" und „Die sieben Raben", zeigten Schwind auf 
diesem ihm schon früh ans Herz gewachsenen eigentlichen Heimatsgebietseiner 
Phantasie. Die 1852—1854 entstandenen Bilder zum „Aschenbrödel"**), welche 
die Reihe dieser Märchenbilder eröffneten, waren zuerst durch Kupferstiche von 
Julius ThäTER seit 1855 im Verlag der Kunstanstalt von Piiotv & Loehle in 
München vervielfältigt worden ***). daneben auch durch eine photographische 

*) Die Entwürfe Ölskizzen in Braun - befinden sich im Grossherzoglichen Museum zu 
Weimar. Von Schwinds übrigen Wartburg-Malereien erschienen »Die sechs Bilder aus dem Leben 
der heil. Elisabeth« und die .Sieben Werke der Barmherzigkeit" in Kupferstich -Nachbildung bei 
Georg Wigand in Leipzig. 

••) Das Original wurde vom f-'reihcmi von und zu rrankenstein auf Schloss Ullstadt in 
Bayern erworben. 

•") J. Iliäter bezeichnet in seiner Selbstbiographie (Frankfurt a. M. 1SS7) diese ihm übertragene 
Arbeit als .eine so originelle Aufgabe, wie sie noch keinem Kupferstecher geboten worden ist«. 
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Ausgabe von Joseph Albert in München. 
Nachdem noch im Todesjahre von 
Schwind vom früheren Verleger das 
Recht für die Nachbildung dieses Bilder- 
Cyklus durch den Holzschnitt erw orben 
worden war, wurde die schwierige 
Aufgabe, die TnÄTER'schen Stiche genau 
im Charakter der Vorlage in reiner 
Strichmanier wiederzugeben, von H. 
Günther, K. Oertel, H. Kaesebero, 
0. Roth und O. Zimmermann meister- 
haft gelöst. Die neue Holzschnitt- 
Ausgabe erschien im Herbst 1872 mit 
einer Biographie Sohwinds von Dr. 
H. Lücke, dem damaligen Direktor 
des Leipziger Museums. Den farbigen 
Umschlag hatte Julius Naue, Schwinps 
Schüler und f-'reund.entworfen. Schwind 
hatte das Ganze als Wandschmuck ge- 
dacht und in vier Hauptbilder und 
fünf schmälere Nebenfelder gegliedert. 
Auf den letzteren, die ornamental be- 
sonders reich behandelt sind, hatte er 
das deutsche Aschenbrödel -Märchen 
in beziehungsvoller Weise mit der Ge- 
schichte der Psyche und des Dorn- 
röschens geistreich verknüpft Wie es 
unsere Abbildung des vierten Neben- 
feldes erkennen lässt, befindet sich 
überall in der Mitte ein Bild zum 
Aschenbrödel, oben eine Scene aus 
dem antiken, unten eine solche aus 
dem deutschen Märchen. Die Spiel- 
leute zu unterst kehren immer in anderer 
origineller Gestalt wieder, den bald 
ernsten, bald heiteren Inhalt der Bilder 
begleitend. In Betreff der Holz- 
schnitte wurde der Verleger durch eine 
sachverständige Äusserung Ludwig 
Richters, der Schwind verehrte „fast 




Aus Morit/ von Schwinds .Aschenbrödel*. 
Viertes Nebenfeld. 1872. 
Hol/schnitt von Kaspar Oertel. (Verkleinert) 
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wie keinen anderen", in einem Briefe vom 17. Dezember 1872 erfreut. „Ich war 
überrascht", schrieb ihm dieser, „von der brillanten Ausführung dieser Blätter, 
die technisch rechte Meisterstücke geworden sind, und den Kupferstich mit un- 
glaublicher Treue und Feinheit wiedergeben. Demohngeachtet bin ich Ihrer 
Meinung, dass eben die TnÄTER'schen Stiche die Eigentümlichkeiten Schwinds 
nicht so ganz, nicht vollständig hervortreten lassen. Schwind gewinnt in aller 
Reproduction am meisten, wenn die Farbe ignorirt wird und die Zeichnung mit 
Licht und Schatten allein zur Geltung gebracht wird, dann tritt noch wirksamer 
die Musik seiner Linien und die klare Vertheilung seiner Licht- und Schatten- 
massen hervor, worin er so meisterhaft ist." Wenn ein Umstand bei diesem 
Werke zu bedauern blieb, so musste es das durch die Kompositionen bedingte, 
wenig angenehme hohe, schmale Format sein, das der rechten volkstümlichen 
Wirkung der Ausgabe einigermassen hinderlich im Wege stand. 

Auch der Bildercyklus zu dem Märchen „Von den sieben Raben und 
der treuen Schwester", welcher im folgenden Herbst, 1873, mit einem poetischen 
Text von Gustav Fi.oerke (geb. den 4. August 1846 in Rostock, gest. daselbst 
den 15. Oktober 1898) erschien, war durch den Hofphotographen J. Albert in 
München schon 1862 veröffentlicht worden. Nachdem dessen Recht an den 
1857—1858 entstandenen Aquarellen*) erloschen war, erwarb Alphons Dürr durch 
Julius Nahes Vermittelung 1871 von Schwinds Witwe die Erlaubnis zur Ver- 
vielfältigung dieses Cyklus in Holzschnitt. Naue übernahm gleichzeitig im Geist 
des Meisters die Aufzeichnung auf neun Tafeln für den Holzschnitt, den 
H. Günther, H. Kaesebero und K. Oertel mit einigen Gehilfen trefflich aus- 
führten. Noch bei Lebzeiten Schwinds, dem diese volkstümlichen Holzschnitt- 
ausgaben seiner Werke, die ihn sicher befriedigt hätten, leider nicht mehr zu 
Gesicht kamen, waren die Verhandlungen begonnen worden. Er hatte ursprüng- 
lich beabsichtigt, die Aufzeichnungen für den Schnitt selbst zu besorgen, dann 
aber seines Augenleidens wegen davon absehen müssen. Schwind, der sich der 
Schwierigkeiten der Herstellung wohl bewusst war, schrieb darüber an den Ver- 
leger: „Wenn auch die Photographien zu Grunde gelegt werden, ist die Arbeit, 
sie in eine Zeichnung für Holzschnitt zu übersetzen, eine sehr grosse und eine 
verlorene, wenn man nicht eines Xylographen sicher ist, der die Sache wieder- 
giebt, wie ich sie meine." Dann berichtet er, ein anderer Verleger hätte gemeint, 
die Holzschnitte könnten am besten dem Vortrage des Dore näher gebracht 
werden und fügt in seiner sarkastischen Art hinzu: „Dass mir auf eine solche 
Zumuthung ganz todenübel wird, werden Sie begreiflich finden". (München, 



*) Sie wurden 1858 auf der allgemeinen historischen Kunstausstellung in München, derselben, 
auf der auch l^ellers Odysseebilder die Hrechaucr cnl/iickten, vom Grosshcryog Carl Alexander von 
Weimar angekauft und befinden sich im dortigen lirosshcrwiglichi-n Museum. 



Die Werke von Moritz von Schwind 



71 



1. April 1870.) Die „Sieben Raben" gelten mit Recht als Sciiwinds vollendetste 
Kunstschöpfung. Peter Cornelius hatte dieses »wunderbare Werk" bei seinem 
ersten Erscheinen mit den Worten begrüsst, „dass es für die deutsche Nation 




Aus Moritz von Sch»inds .Märchen von den sieben Raben". Tafel 6. 1873. 
Holzschnitt von H. Wcrdmüllcr. (Verkleinert.) 



für immer ein wahrer Schatz bleiben würde«. „Bei Wahrheit, Natur und Leben", 
schrieb er an Schwind, „atmet Alles Anmut und Seele und was ich am höchsten 
dabei schätze, Alles ist mit wahrem Stil durchgeführt." (Berlin, 22. Januar 1862.) 
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Die ausserordentlich harmonische Wirkung dieses Kunstwerkes beruht gerade 
in der Vereinigung des Märchenhaften mit dem Reinmenschlichen, wie es in der 
Symbolisierung einer hohen Geschwisterliebe sich verkörpert. Es regt ebenso 
unsere Phantasie an, wie es zu unserem Herzen spricht. Nach beiden Seiten 
kann die Darstellung kaum schöner und stimmungsvoller erdacht werden. In 
den hier beigefügten Abbildungen, der düsteren Kerkerscene der Verurteilung der 
Mutter, wie in dem ergreifend schönen Schlussbildc, »das in allen Linien ein 
wahrer Hymnenstrom der Freude bewegt", treten die Hauptzüge des Werkes 
besonders charakteristisch hervor. 

Lrnwiü Richter, dem der Verleger die .Sieben Raben" in der neuen Aus- 
gabe übersandt hatte, gab ein charakteristisches Urteil auch über dieses Werk ab, 
indem er an Alphons Dürr schrieb: .,. . . Ich schaue nun nicht blos aus den 
Bogen des 6. Blattes mit den anderen Freunden heraus*), sondern auch — und 
zwar leibhaftig — in das schöne Märchen hinein; und ist das Erstere ehrenvoll 
und freundschaftlich, ?o ist das zweite doch lustiger." — „Schwinds Werke sind 
doch alle wie für den Holzschnitt erfunden, das fühlt man auch bei dieser Wieder- 
gabe heraus. Sie werden stets weniger charakteristisch, wenn bei der Reproduk- 
tion die Farbe mit betont ist, wie z. B. in dem THÄTER'schen Aschenbrödel. 
Sollten Sie einmal dazu kommen, auch die Melusine**) in Holzschnitt herausgeben 
zu können, so würde dem Zeichner zu empfehlen sein, dass er — noch mehr 
als in Nauhs Aufzeichnungen geschehen - - nur durch die Licht- und Schatten- 
massen die malerische Wirkung zu erreichen suche, und die Farbe ganz unbetont 
lasse. Die Schönheit der Komposition, die Klarheit der Anordnung tritt jeden- 
falls noch glänzender hervor. Die Blätter sind vortrefflich geschnitten, und das 
Werk so geschmackvoll ausgestattet, wie Alles was bei Ihnen erscheint." (Dresden, 
den 15. Dezember 1873.) 

Auch Preu-FRS Worte über das Werk mögen hier nach seinem Briefe an 
den Verleger (Weimar, 3. Dezember 1873) ihren Platz finden: „Wieder ist ein 
sehr schönes Werk aus Ihren Händen in meine kleine Sammlung gewandert, und 
ich weiss in Wahrheit nicht, wie ich Ihnen meine Freude und meinen Dank 
bethätigen kann, wenn es nicht die Versicherung ist, dass mir die Freistunden 
des Winters durch Ihre Geschenke zu genussreichen, festlichen werden. Die 
Sieben Raben des Meisters Schwind, ist ein von mir geliebtes und bewundertes 
Werk, was ich fast ohne Ausnahme jeden Sonntag sehe. Nun beglückt es mich 



") Schwind halte das Werk in Form von Arkaden gedacht, die sieh an einer Mauer hinziehen, 
und in den Bogen/wickeln Portrill - Medaillons seiner Freunde und Verwandten angebracht, unter 
den erstcren auch Ludwig Richter. Die verkleinerte Abbildung Seite 71 giebt das 6. Blatt, auf welches 
Ludwig Richters Brief Bezug nimmt, wieder. Ausser Richter erscheinen noch Julius Schnorr von 
Carolsfcld und der Kupferstecher Hermann SchüU, der begeisterte Verehrer Oenellis, auf dieser Tafel. 
Erschien im Verlag von I*aul Neff in Stuttgart. 
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noch im eigenen Hause." Über den poetischen Text von Fi.or.RKE schrieb 
Theodor Storm an den Verleger: .Eine ausgezeichnete Idee war es von Herrn 
Professor Floerke, dem ich freundlichen Oruss zu sagen bitte, das begleitende 
Gedicht im Ton des alten Meister Gottfried abzufassen und er habe seine 
Aufgabe glücklich gelöst; derselbe Waldeshauch, der in den Bildern ist, weht 
auch durch das Gedicht" (Husum, 26. Dezember 1873.) 




Aus Moritz von Schwinds .Märchen von den sieben Raben-. Tafel 9. Schlussbild. 1873. 
Holzschnitt von H. Kaeseberg. (Verkleinert) 



Hatten die Wartburgbilder einst die Reihe der ScrtwiND'schcn Werke er- 
öffnet, so fand diese ihren Abschluss mit der Wiedergabe der Entwürfe zu 
Wandgemälden für die .Wartburg des Südens", das Schloss Hohen- 
schwangau. Dieses Werk, dessen Vervielfältigungsrecht schon 1873 erworben 
worden war, trat erst verhältnismässig spät an die Öffentlichkeit, es erschien 
1885 mit erläuterndem Text von Dr. Alphons Dürr und wurde von Julius Naue 
dem König Ludwig II. von Bayern gewidmet.*) 

*) Vergl. Alphons Dürr, „Ein halbvergessenes Werk von Schwind" in „Oesammelte Studien 
zur Kunstgeschichte". Festgabe zum 4. Mai 1885 für Anton Springer, \xipag 1885. S. 231 ff. 

10 
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Unter den von Alphons Dürr verlegten Werken Schwinds seiner Entstehungs- 
zeit nach am frühesten fallend, weist der Hohenschwangau - Cyklus dennoch 
alle charakteristischen Eigentümlichkeiten des späteren Stils des Meisters auf, vor 
allem die naive Erzählungsgabe und die poetische Schönheit der Empfindung. 

Den auf 29 Tafeln von J. 
Naue und H. Walde durch 
Kupferstich wiedergegebe- 
nen Kompositionen liegen 
Aquarelle zu Grunde, welche 
Schwind in den Jahren 
1835—1836 für den dama- 
ligen Kronprinzen Maximi- 
lian von Bayern entworfen 
hatte. Lange für verschollen 
gehalten, sind diese Aqua- 
relle nach dem Tode König 
LUDWIGS II. von Bayern, 
der sie in einem Album 
vereinigt auf seinen Fahrten 
mitzuführen pflegte, in der 
königlichen Privat -Biblio- 
thek in München wieder 
aufgetaucht.*) Die auf diesen 
eigenhändigen Aquarellen 
fussende Wiedergabe, die 
Nahes hingebende Sorgfalt 
allein ermöglicht hatte, war 
im vollkommenen Verständ- 
nis des ScHwiND'schen Stils 
mitgrosser Meisterschaftaus- 
geführt und bot dabei die 
einzige treue Vergegenwär- 
tigung des Werkes, dasgleich 
den Münchner Loggienbil- 
dern von Cornelius**) bei 
seiner späteren Ausführung 
durch fremde Künstlerhände 





Moritz von Schwind, Der erste Reitunterricht. 
Ans den „Wandgemälden im Schloss Hohenschwangau«, Tafel 24. 

1885. 

Gestochen von Julius Naue. (Verkleinert). 



•) Vergl. F. Haack, Moritz von Schwind. Bielefeld und Leipzig 1808, S. SO und Abb. 36-38. 
") Vergl. Dritter Abschnitt, Teil I., S. 44. 
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zu Schwinds Verdruss mehrfache beträchtliche Veränderungen erlitten hatte. 
Der Hohenschwangau-Cyklus setzt sich aus fünf verschiedenartigen Gruppen 
zusammen, entsprechend der Bestimmung der Schlossräume, für deren Schmuck die 
Bilder entworfen waren. Im grossen Heldensaale finden wir Darstellungen aus 
der altnordischen Wilkina-Sage, im Schlafzimmer die Episode von Rinaldo und 
Annida nach Tasso, in anderen Gemächern Scenen aus der Kindheit Karls des 
Grossen, Bilder zur Brautwerbung des Langobardenfürsten Autharis und endlich 
Darstellungen aus dem mittelalterlichen Ritterleben. Dieser letzteren Bilderreihe 
ist unsere Abbildung der 24. Tafel des Werkes entnommen. Sie zeigt — eine 
charakteristische echt ScHwiND'sche Komposition — den jungen Ritterssohn beim 
ersten Reitunterricht auf dem väterlichen Burghofe. War in den Holzschnitten 
der beiden Märchenfolgen eine rein malerische Behandlung zu Tage getreten, so 
wird das Auge hier allenthalben nur vom schwungvollen Flusse einfacher Umriss- 
linien gefesselt, zu deren Wiedergabe der Stich vorzugsweise berufen war. Wir 
verstehen hier recht das bezeichnende Wort von Schwind: „Der Kontur ist die 
Hauptsache und durch ihn der direkte Ausspruch des Gedankens". 

Den Werken Schwinds reihen wir noch ein 1871 bald nach seinem Tode 
erschienenes Buch: „Moritz von Schwind. Eine Lebensskizze" von Lucas 
von Führich an. Der früh verstorbene Sohn Joseph von Führichs veröffent- 
lichte dieses feinfühlig gezeichnete Lebensbild nach Mitteilungen von Angehörigen 
und Freunden. „Ich danke Ihnen für die Übersendung der ScitwiND-Biographie", 
schrieb Meister Joseph Führich dem Verleger, „die Ausstattung ist des Gegen- 
standes und meines lieben verewigten Freundes vollkommen würdig und mein 
Sohn freut sich auch darüber als seiner ersten grösseren literarischen Arbeit, 
welche, wie ich glaube, eine sehr gelungene ist." (Wien, 20. September 1871.) 




Aus „Aschenbrödel- von Moriu von Schwind. (Verkleinert ) 
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V. TEIL 

DIE WERKE VON LUDWIG RICHTER 



„Als dir beiden Pole aller gesunden Kunst kann 
man die irdische und die himmlische Heimat be- 
zeichnen. In die erste senkt sie ihre Wurzeln, nach 
der anderen erhebt sie sich und gipfelt in derselben. 
In diesem Geiste und in der ihm entsprechenden 
horm wird die Kunst stets lebendig wirksam sein.' 

Ludwig Richter. 



Wi nn man, wie es 
häufig geschieht, 
Alphons Dürr ne- 
ben üeorg Wigand in Leipzig 
(geb. 1808, gest. 1858) als 
den Hauptverleger Ludwig 
RICHTERS bezeichnet, so ist 
dies nur mit der Einschrän- 
kung richtig, dass Alphons 
Dürr im Laufe der Jahre eine 
grosse Zahl von Werken dieses 
Künstlers, welche ursprüng- 
lich anderwärts erschienen 
waren, in seinem Verlage 
vereinigte. Zu der Zeit, die 
wir als die Blüteperiode des 
Kunstverlages bezeichnen dür- 
fen, war aber an den Verlag 
von Originalwerken Ludwig 
RICHTERS (geb. in Dresden 
am 28. September 1803, gest 
daselbst am 10. Juni 1884) 
nicht zu denken, da der 
Künstler damals alle seine 
neuen Bilderfolgen seinem Sohne Johann Heinrich Richter zur Veröffentlichung 
übergab. So musste die grosse Verehrung, die Alphons Dürr den liebenswürdigen 
Schöpfungen unseres volkstümlichsten Künstlers entgegenbrachte, zunächst auf 




Ludwig Richter. 
Nach dem Porträt von Leon Pohle im Städtischen Museum 
zu Leipzig, radiert von Ernst Mohn. 1879. (Verkleinert.) 
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den Erwerb einzelner Blätter sich richten, mit denen neue Auflagen illustrierter 
Sammelwerke und Kinderbücher geschmückt werden konnten. Es waren dies fast 
die letzten Zeichnungen, welche das früh versagende Augenlicht dem Künstler noch 
zu vollenden gestattete. Wie dann weiterhin eine stattliche Anzahl von Werken 
Ludwig Richters, darunter auch die früher bei seinem Sohne erschienenen 
Hauptwerke, durch Ankauf im Verlag vereinigt wurden, wird im Folgenden 
näher zu berichten sein. Obwohl Richters künstlerische Erscheinung als eine 
Alt und Jung wohl vertraute in der allgemeinen Vorstellung lebt, wird unsere 
Darstellung auch hier den einzelnen Werken in ihrer Besonderheit und nach den 
näheren Umständen ihrer Entstehung sich zuwenden müssen. 

Eine ungewöhnlich reiche Literatur ist über diese Werke vorhanden. 
W. H. Riehl hatte zuerst auf Richters Kunst aufmerksam gemacht und war in 
seiner „Familie" (1854) als begeisterter Lobredner ihres sittlich erziehenden Ein- 
flusses aufgetreten. Otto Jahn hatte dann in der Einleitung zum WiaANü'schen 
RiCHTER-Album 1855 auf Grund persönlicher Bekanntschaft nähere Mitteilungen 
über den Künstler in Verbindung mit eingehender Charakteristik seiner Werke 
gegeben. Anton Springer aber kommt das Verdienst zu, unter den Fachgelehrten 
auf die bleibende Bedeutung Richters, als „des Mannes nach dem Herzen des 
deutschen Volkes" zuerst hingewiesen zu haben. Der Künstler selbst hat uns in den 
von seinem Sohne Heinrich Richter herausgegebenen und mit wertvollen Nach- 
trägen versehenen „Lebenserinnerungen eines deutschen Malers"*) ausführlich von 
der Entstehung der älteren Werke und ihrem engen Zusammenhang mit seinen 
Lebensschicksalen erzählt, während wir dem Fleiss seines Verehrers J. F. Hon 
in Frankfurt a. M. ein vortreffliches, nach wissenschaftlichen ünmdsätzen bear- 
beitetes vollständiges Verzeichnis aller seiner Holzschnitte, Radierungen u. s. w. ver- 
danken.**) Es giebt uns schon rein äusserlich einen Begriff von der erstaunlichen 
Schaffenskraft Richters, wenn wir hier vernehmen, dass allein jene vervielfältigten 
Werke sich auf 3336 Nummern belaufen, worunter auf den Holzschnitt über 2500 
Nummern entfallen. Richter übertrifft an künstlerischer Fruchtbarkeit sogar 
Chodowiecki mit seinem über 2000 Platten umfassenden Werke. Mit Recht hat 
man ihn als Schilderer unseres Volkslebens jenem grossen Sitten- und Seelen- 
maler des 18. Jahrhunderts zur Seite gestellt, aus dessen Blättern er selbst mannig- 
fache Anregung geschöpft hatte.***) 



*) 1. Aufl. Frankfurt a. M. 1885. Die ergänzenden Nachträge von Heinrich Richter finden 
sich zumt in der 6. Auflage, Frankfurt a. M. 1890. 

**) Joh. Fr. Hoff, Adrian Ludwig Richter, Maler und Radierer. Dresden 1877. 

Jener von Chodowieckis Erfindungen umschlossenen reizvollen Welt des 18. Jahrhundert* 
fühlt sich Alphons DQrr durch unmittelbare Familien-Überlieferung vielfach nahe verbunden und 
bringt ihr als Sammler seit vielen Jahren ein besonders reges Interesse entgegen. 
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Oer eiste Anlass, mit Richter in Verbindung zu treten, ergab sich 1866 
durch den Ankauf des Verlages von Georg Scherer in Stuttgart.') Neben den 
eigenen Gedichten ünoRG Scherers gelangte hierbei dessen bekannte Samm- 
lung der schönsten Deutschen Volkslieder in Alphons Dürrs Hände. Diese 
vom Herausgeber in langjähriger Arbeit liebevoll zusammengestellte Auswahl aus 
dem reichen poetischen Hausschatz unseres Volkes kam durch die sorgfältige 
Textbehandlung ebenso wissenschaftlichen Ansprüchen entgegen, als sie mit ihrer 
Beigabe zahlreicher Bilder und der eigentümlichen Singweisen allen denen will- 
kommen war, welche mit Goethe den unversiegbaren Quell echtester Poesie zu 
schätzen wissen, der dem deutschen Volksliede innewohnt. In dieser reichen 
Sammlung, auf deren Wert der Ästhetiker Friedrich Vischer nachdrücklich 
hingewiesen hatte, befanden sich schon mehrere Holzschnitte von Richter. Als 
von dem Werke eine 2. Auflage nötig wurde, die als eine reich vermehrte 1868 
erschien, war Alphons Dürr so glücklich, sie auch mit fünf neuen Bildern von 
Richter schmücken zu können, der hier auf seinem eigensten Schaffensgebiet 
tätig sein konnte. Hatte doch Riehl mit Recht von Richters Zeichnungen ge- 
urteilt, dass aus ihnen ein Ton entgegenklinge, wie eines Volksliedes. Auch der 
1875 erschienenen „Prachtausgabe" der SciiFRER'schen Volkslieder konnten zwei 
fernere RiCHTER'sche Holzschnitte beigegeben werden.**) 

Inzwischen hatten sich zwischen dem Verleger und dem liebenswürdigen 
Künstler persönliche Beziehungen angeknüpft Alphons Dürr suchte Ludwig 
Richter wiederholt in Dresden wie auch in seinem idyllischen Weinbergshäuschen 
im nahen Loschwitz auf, wo er, einer seiner eigenen gemütlichen Gestalten ver- 
gleichbar*"), in anspruchsloser Behaglichkeit während des Sommers wohnte. Wie 
es Richters Briefe erkennen lassen, gestaltete sich das Verhältnis bald zu einem sehr 
herzlichen. Richter verfolgte Alphons Dürrs Verlagstätigkeit mit sichtlichem 
Interesse und begrüsstc es stets mit besonderer Freude, wenn ein neu erschienenes 
Werk von Prei.i.er, Schwind, Führich oder einem anderen befreundeten Künstler 
bei ihm eintraf. Leider hatte in diesen Jahren die Sehkraft Richters schon sehr 
gelitten. Er war nur noch ausnahmsweise im stände, eine neue Zeichnung anzu- 
fertigen, und empfahl seinem Verleger an seiner Statt Pau. Tiiumann, damals in 
Weimar, den er sehr schätzte. Von diesem bald darauf zu grosser Beliebtheit 

*) Des aus diesem Vorlüge erworbenen Schercr'schen Kinderbuches, welches zahlreiche Bilder 
von [.. Richter enthält, wird, wie des auch von ihm mit illustrierten Reimck sehen ,A. B. C-Buches« 
und der »Ammen-lMir«, in dem der Jugendliteratur gewidmeten Vierten Abschnitte gedacht werden, 
**» Die Handzeichnungen befinden sich im Besitz des Verlegers. 

***) „Land und Leute in Ludwin Richters Holzschnitt-Bildern« behandelte in an- 
ziehender Weise Richard Meister in einer von Alphons Dürr verlegten Festrede zur Nachfeier 
des Geburtstages König Alberts von Sachsen in der Auta des Nicolaigymnasiums zu Leipzig am 
•I. Mai 18S9. Ixipzig 188¥. 
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gelangten Künstler (geb. den 5. Oktober 1834) rührt auch eine grosse Zahl neuer 
Bilder in den ScifERER'schen Büchern und mehreren anderen Verlagswerken her. 

Unter diesen Umständen musste der Verleger sich darauf beschränken, 
früher einzeln erschienene RiCMTER'sche Radierungen in neuer würdiger Ausgabe 
zu vereinigen oder ältere Holzschnitte aus fremdem Verlage in zeitgemässer Aus- 
stattung darzubieten. Ersterem Bestreben verdankten die 1875 erschienenen 




Ludwin Richter, Abendandacht vor einem .Madonnenbild am Monte Serone 1834. 
Aus »1-andschaftcn KM Ludwig Richter". Tafel VI. 1875. 
Gestochen von Chr. Ii. Stölzcl 1835. (Verkleinert ) 

^Landschaften" ihr Entstehen. Die hierin vereinigten zwölf, zumeist von Richter 
selbst ausgeführten Radierungen waren teils den „Malerischen Ansichten aus den 
Umgebungen von Rom" (Heft II, Leipzig, C. O. Börner 1832) entnommen, teils 
in der „Bilderchronik des sächsischen Kunstvereins" in den zwanziger und dreissiger 
Jahren und sonst vereinzelt veröffentlicht worden. Beruht der Reiz der meisten 
RicilTER'schen Bilder nicht zum wenigsten in der stimmungsvollen Behandlung 
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des landschaftlichen Beiwerkes, so musste es doppelt interessant sein, den Künstler 
in diesem Album in seiner ursprünglichen Richtung als Landschafter kennen zu 
lernen. Sich der Landschaftsmalerei zu widmen, war Richters früheste Neigung 
gewesen, und er hatte sich in seinen römischen Jahren besonders unter Schnorrs 
Einfluss*) ganz jener strengen stilisierten Behandlungsweise zugewandt, wie sie 
Joseph Anton Koch, der Erbe der CARSTENs'schen Überlieferung, verkörperte. 
Oerade aus dieser, in den „Lebenserinnerungen" besonders ausführlich geschilderten 
Zeit der in anregender Gemeinschaft mit zahlreichen berühmten Oenossen ver- 
lebten italienischen Lehr- und Wanderjahre stammte der Entwurf zur Mehrzahl 
der Blätter, wie auch zu der als Probe beigegebenen Abbildung der „Abend- 
andacht vor einem Madonnenbild am Monte Serone". Daneben zeigten andere 
auch den Einfluss, den nach der Heimkehr aus Italien die ihm bis dahin „wie 
völlig verschlossen und versiegelt gebliebene" heimatliche deutsche Landschaft 
in so völlig überraschender Weise auf Richter ausgeübt hatte. Der von 
Richters Freund, Hugo Bürkner, entworfene Umschlag vereinigte in ornamentaler 
Umrahmung eine Reihe landschaftlicher und figürlicher Darstellungen aus Werken 
des Künstlers, während der beigegebene Text von Dr. Hermann Lücke die 
Bedeutung Richters als Landschaftsmaler mit wohltuender Wärme würdigte. 
Der Künstler selbst war überrascht und erfreut „durch die präsentable Gestalt", 
welche die Radierungen in der neuen Ausgabe gewonnen hatten, nachdem die 
Platten von H. Merz in München aufgearbeitet worden waren. Schon vorher 
hatte Ludwig Richter dem Verleger seine Freude darüber ausgedrückt, dass 
diese Platten in seine Hände gekommen wären, „denn sie sind da in der besten 
und zugleich rühmlichsten Gesellschaft. Und nun nochmals meinen innigen 
Dank und den Blättern ein Glück und Segen auf den Weg." (Dresden, 26. Ja- 
nuar 1874.) 

Eine grössere Zahl älterer RiCHTER'scher Holzschnitte konnte Alphons Dürr 
um dieselbe Zeit aus dem Verlage von Haendcke & Lehmkuhl in Hamburg 
erwerben") (1874). Es waren für Richters Verdienst um die Wiederbelebung 
des deutschen Holzschnittes besonders wichtige Bilder, welche der gleich Georg 
Wigand als Verehrer Richters bekannte Gustav Mayer in Leipzig einst verlegt 
hatte, die „Alten und neuen Studentenlieder. Mit Bildern und Singweisen. 



*) Vcrgi. Zweiter Abschnitt, S. 25 f. 

**) Gleichzeitig gingen noch Folgende ältere lllustrationswcrkc, welche Gustav Mayer in Leipzig 
1862 an Haendcke ft Lehmkuhl, damals in Altona, verkauft hatte, in Alphons Dürrs Verlag über: 

Alte und neue Jägerlieder. Mit Bildern und Singweisen. Herausgegeben von F. Pocri, 
L. Richter, G. Schern. 1843. 

Alte und neue Kinderlicder. Mit Bildern und Singweisen. Herausgegeben von F. Pocci 
und K. von Räumer. 1842. 

Alte und neue Soldatenlieder. Mit Bildern und Singweisen. Herausgegeben von 
F. Pocci und A. Jürgens. 1842. 
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Herausgegeben von F. Pocci, L. Richter und A. E. MARSCHNER" (1844) und die 
„Alten und neuen Volkslieder. Mit Bildern und Singweisen. Herausgegeben 
von L Richter und A. E. Marschner" (1846). Riehl weiss uns gar anmutig 
von der Wirkung zu erzählen, die diese Hefte, auf die der Tübinger Ästhetiker 
Er. Vischer im Kolleg aufmerksam gemacht hatte, auf ihn ausübten.') Sie waren 
es gewesen, die ihm zuerst die Bedeutung Richters erschlossen hatten. Der 
Künstler selbst gedenkt dieser äusserlich schlichten, innerlich so reichen Bilder- 
hefte in seinen „Lebenserinnerungen" mit folgenden Worten: „Eine Samm- 
lung von „Studenten-, Jäger- 
und Volksliedern" sollte mit 
Bildern und Melodien in 
billigen Ausgaben unter das 
Volk gebracht werden. Ob- 
wohl der Raum für die Bilder 
ein sehr beschränkter war, 
so boten doch die Stoffe der 
Phantasie einen weiten Tum- 
melplatz für allerlei Oestal- 
tungen und Capriccios. Die 
Zeichnungen flogen mir aus 
der Hand und es gab ein 
lustiges Schaffen." Nun galt 
es für den neuen Verleger, 
eine künstlerische Pflicht zu 
erfüllen und den in diesen 
Bildern liegenden Schatz zu 
heben. Auf vier von Georü 
Scherer herausgegebene Al- 
bums verteilt und durch 
mehrere Holzschnitte aus den 
Volksmärchen von MUSACUS") 

bereichert, erstanden diese köstlichen Perlen RiCHTER'scher Kunst in würdigem 
Gewände aufs neue aus allzulanger Vergessenheit und offenbarten eine über- 
raschende Fülle warmen Oemütes und liebenswürdigen Humors. Sie zeigten 
dem inzwischen herangewachsenen Oeschlechte Richters bleibende Bedeutung 




Ans »Alte und 



Ludwig Richter, F.inkchr. 

Volkslieder mit Bildern und Singweisen- . 
1846. Original-Holzschnitt. 
Wieder verwendet in .Deutsche Art und Sitte". Herausgegeben 
von Oeorg Scherer. 1876. 



•) W. H. Riehl, Kulturgeschichtliche Charakterbilder. Stuttgart 1891. S. 417 ff. Zuerst 
veröffentlicht in der „Deutschen Jugend", Band 16, Leipzig IS80. S. 42 ff. 

**) J. K. A. Musaeus, Volksmärchen der Deutschen. I'raehtausgabe in einein Bande. Heraus- 
gegeben von J. L Klee. Mit Holzschnitten nach Original/eichnungcn von R.Jordan, O. Osterwald, 
L Richter, A. Schrüdter. Leipzig 1842. Verlag von Mayer ft Wigand. 

11 
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auf seinem eigentlichen Boden, dem deutschen Volks- und Familienleben, dem 
Gebiete, auf dem seine Kunst, wie Georg Scherer es glücklich ausdrückt, »ihre 
tiefsten Wurzeln geschlagen, ihre frischesten Blüten getrieben hat". 

Das erste Heft erschien 1875 unter dem Titel „Aus der Jugendzeit" als 
eine Festgabe des Herausgebers und Verlegers zum 72. Geburtstag L Richters. 
Ihm folgten 1876 »Deutsche Art und Sitte", 1877 ..Aus dem Volksleben« 
und als letztes der vier Hefte 1878 »Aus der Dichtung und Sage... 

Richter verfolgte mit Anteil die neuen Ausgaben, die ihm «die Erinnerung 
an eine vergangene tätige Zeit erweckten, auf welche der alt und untätig Ge- 
wordene mit inniger Wehmut zurücksieht". Fr war, wie er dem Verleger weiter- 
hin schrieb, herzlich erfreut, »die guten Burschen von dem etwas schäbigen 
Flausrock befreit und so ausgestattet zu sehen, dass sie jetzt in jeder anständigen 
Gesellschaft erscheinen können." — „Ich war überrascht über die Feinheit und 
Sauberkeit der Abdrücke. Es sieht fast aus, als wären die Stöcke neu gewesen." 
{Dresden, den 20. November 1878.) Die beigefügte Abbildung „Einkehr", die 
Richter zu dem Liede „Bei einem Wirte wundermild" gezeichnet hatte, ver- 
anschaulicht glücklich die anmutige und gemütvolle Eigenart der Volkslieder-Holz- 
schnitte und zeigt, welche Wirkung der Künstler mit den geringsten Mitteln zu er- 
zielen wusste. Die pietätvolle Gesinnung, die er hier seinen früheren Arbeiten 
zugewandt sah, erwiderte Richter mit einem schönen, den Verleger hoch be- 
glückenden Bekenntnis, dem wir, da es das beiderseitige Verhältnis treffend 
wicderspiegelt, an dieser Stelle Raum verstatten dürfen. „Warum hat es sich nicht 
gefügt", schrieb er ihm, ..dass die Zeit unserer beiderseitigen Thätigkeit zusammen 
gefallen ist? Die besten Jahre habe ich nothgedrungen an unbedeutenden, ja 
miserabeln Aufträgen vergeuden müssen, und erst zuletzt bei Georg Wigand und da 
ich bei meinem Sohn ganz frei zu Werke gehen konnte, wurde es erträglicher." 

Dieser Wunsch des Künstlers fand in gewissem Sinne noch seine Erfüllung, 
als am 1. Juli 1883, ein Jahr vor Richters Tod, der gesamte Verlag von 
J. H. Richter in Dresden an Alphons Dürr überging, dessen Verlag fortan die 
grösste Zahl der Werke des Meisters vereinigte. Ludwig Richter schrieb bei 
diesem Anlass dem nunmehrigen Verleger seiner Hauptwerke: »Es war für mich 
eine grosse Freude, als ich von meinem Sohn vernahm, dass der in der Stille 
gehegte Wunsch, der Verlag desselben möchte in Ihre Hände kommen, in Er- 
füllung gegangen war. Ich bin des guten Glaubens, meine einfachen Holz- — 
aber doch nicht hölzernen — kinder werden unter Ihrer und Ihres Herrn Sohnes 
Pflege noch einen recht gesegneten Nachsommer erleben" — „während ihr Ur- 
heber nichts mehr thun kann, als mit Hand und Herz seinen Segen zu geben 
zu fernerem Gedeihen." (Dresden, den 27. Juni 1883.)*) 



') Vergl- den beigefügten Faksimiledruck des Richter'sclien Briefes. 
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Johann Heinrich Richter, des Künstlers Sohn (geb. am 11. iMärz 1830, 
gest. am 12. Juli 1890), bekannt auch als Herausgeber der ..Lebenserinnerungen", 
hatte seit dem 25. Februar 1856 ursprünglich in Gemeinschaft mit seinem Schwager, 
dem Holzschneider August Oaber, seit dem 1. September 1860 aber unter 
eigener Firma in Dresden den Verlag der Werke seines Vaters betrieben. Vor- 
übergehend hatte er sich auch vom 1. Januar 1874 bis zum 31. Dezember 1875 
mit dem Kunsthändler Franz Meyer zur Firma Meyer & Richter in Dresden 




vereinigt. Es gebührt ihm, dessen selbstlose, zartbesaitete Natur sich allzeit be- 
scheiden im Hintergrund hielt, das bleibende Verdienst, die Anregung zur Ent- 
stehung dieser Werke gegeben zu haben, auf deren innere Gestaltung, wie auch auf 
die glückliche Auswahl der Verse und die Festsetzung der knappen, treffenden 
Unterschriften, er vielfach einen bestimmenden Einfluss ausgeübt hatte.*) Aus 

•) Auf J. H. Richters Bedeutung nach dieser Richtung hat besonders Karl Budde nachdrück- 
lich hingewiesen und damit dem Sohne des .Meisters ein spätes verdientes Denkmal gesetzt. („Die 
Spatzeit Ludwig Richters." Christliche Welt. 16. Jahrg. 1902. S. 180 ff.) 

11« 
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Gesundheitsrücksichten zog er sich nach erfolgtem Verkauf seiner Firma, die 
damit zu bestehen aufhörte, ins Privatleben zurück. 

Die zahlreichen von ihm verlegten Werke Ludwig Richters entstammten 
zumeist den Jahren 1855—1870 und gehörten somit jener Periode an. die als 
der Höhepunkt seiner künstlerischen Tätigkeit zu bezeichnen ist. Richter hatte 
sich in dieser Zeit immer ausschliesslicher der Zeichnung zugewandt und im 
neubelebten Holzschnitt das vollkommenste Ausdrucksmittel für ihre Wiedergabe 
gefunden. In frischer ungebundener Schaffensfreude hatte er, wie er selbst schreibt, 
die ihm von Gott verliehene Gabe brauchen können, wie es ihm eingegeben war. 
So waren damals der Reihe nach jene allbekannten Werke entstanden, welche 
Richters Bedeutung als des „geborenen Malers des deutschen Hauses" begründet 
hatten und von seinem Namen untrennbar auch in alle Zukunft fortleben 
werden. Zugleich zeigten diese Werke auch RicitTr.Rs Bedeutung für die Ent- 
wicklung des deutschen Holzschnittes auf ihrem Höhepunkt. An die schlichte 
altdeutsche Weise, besonders Dürers, sich anschliessend, in der Technik englischen 
Vorbildern folgend, hatte Richter, ohne den ursprünglichen Charakter des Holz- 
schnittes zu beeinträchtigen, durch Gewinnung grosser Licht- und Schattenmassen 
eine überraschend malerische Wirkung zu erzielen gewusst, die oft dem Eindruck 
des Sonnenscheins verglichen worden ist. Diese wesentlich farbige Behandlung 
des Holzschnittes ist es hauptsächlich, welche Richters Bilder auch inmitten der 
farbenfreudigen Gegenwart voll unverminderten frischen Reizes erscheinen lässt. 

Die zahlreichen nach Ludwig Richter tätigen Holzschneider sind bei Hoff 
sämtlich verzeichnet.*) Aus ihrer Reihe seien hier wenigstens die bekannten 
Meister der Dresdner Schule, August Gaber, des Künstlers Schwiegersohn, und 
Hugo Bürkner, „der letzte Klassiker des deutschen Holzschnitts", Professor der 
Holzschneidekunst an der Akademie, genannt, in deren grossen Ateliers die 
meisten der hier in Frage kommenden Holzschnitte entstanden waren. Unter 
Bürkners Schülern gewannen vornehmlich die später in Leipzig tätigen Kaspar 
Oertf.l und Hermann Günther grössere selbständige Bedeutung. 

Die Reihe jener seitdem in vielen Auflagen verbreiteten Folgen hatte 1855 
die „Christenfreude" eröffnet, eine Auswahl geistlicher Lieder, zu denen neben 
Richter auch seine Freunde Julius Schnorr und Carl Andreae Bilder entworfen 
hatten. Von Richter selbst enthielt die Sammlung 41 Holzschnitte. Die Be- 
handlung der meisten Bilder rechtfertigte des Künstlers eigenen Ausspruch in 
einem Briefe an Otto Jahn, dass er die selbstgewählten Texte nicht gerade als 
Kirchenlieder, sondern mehr als geistliche Volkslieder aufgefasst habe. Hierdurch 
findet auch der gerade mit diesen Bildern sonst schwer zu vereinigende Umstand, 
dass ein Katholik sie geschaffen, seine beste Erklärung. Schnorr hatte die mehr 

•) Vcrgl. Hoff. a. a. O. S. 437— IS2. 
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im kirchlichen Stile gehaltene Komposition zu dem ihm zeitlebens besonders 
teuren MEYFART'schen Liede: »Jerusalem, du hochgebaute Stadt- beigesteuert. 
In den späteren Auflagen erfuhr das schöne Buch noch manche Bereicherung 
und wuchs fast auf das Doppelte seines ursprünglichen Umfanges an. Es wurden 
ihm im neuen Verlage namentlich einige Bilder von Führich hinzugefügt, die sich 
im Charakter den Ric.HTER'schen zu einheitlicher Wirkung glücklich anschlössen. 

Im Jahre 1856 war das »Vater- 
Unser" in neun Holzschnitten gefolgt 
»Dass es nicht im Kirchenstil gehalten 
ist«, äusserte Richter gegen Otto 
Jahn, »werden Sie bei mir wohl recht 
und billig finden." Vom Vater-Unser 
selbst aber, dessen einzelne Bitten 
seine Zeichnungen begleiteten, urteilte 
er, dass es eine Reihe der grössten 
Oedanken enthalte, »deren Leben aus 
einem unerschöpften Born ewig frisch 
emporquillt". Das dem König Johann 
von Sachsen gewidmete Werk erfreute 
sich einer besonderen Beliebtheit und 
grossen Verbreitung auch in einer 
englischen Ausgabe als „The Lords 
Prayer.« 

Dem 1857 in 16 Bildern er- 
schienenen Cyklus „Schillers Lied 
von der Glocke" hatte Richter, wie 
er seinem Freunde, dem Kupferstecher 
Thaeter, schrieb*), erst den Titel 
..Lebensbilder nach Motiven aus Schil- 
lers Olocke" geben wollen, „weil ich 
ganz frei gegangen und auf meine 
Weise die Oegenstände aufgefasst, aber 
mich nicht in die ScHiLLER'sche Anschauungsweise versetzt habe. — Zuletzt bin 
ich aber doch bei dem einfachen Titel geblieben und die Hauptsache bleibt mir, 
ob die Bilder an und für sich lebendig genug ausgefallen sind" (1. Nov. 1857). 
Trotz der völlig freien Wahl des Gegenstandes wohnt dieser Bilderreihe doch 
etwas Fremdes inne, und man empfindet bei vielen Schönheiten im Einzelnen, 
dass Richters Kunst sich hier nicht so recht auf ihrem eigentlichsten Boden 

•) Julius Thaeter. Das l-ebensbild eines deutschen Kupferstechers. Zusammengestellt von 
Anna Thaeter. Frankfurt a. M. 1887. II. S. 111. 




Ludwig Richter „Schönster Herr Jesu". 
Aus .Christenfreude in Lied und Bild". 1855. 
Holzschnitt von August Oaber. 
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bewegt. Um so mehr aber war dies bei den übrigen Werken der Fall, vor allem 
bei dem nächstfolgenden ,-Für's Haus«. Dieser Cyklus von vier nach den 
einzelnen Jahreszeiten benannten Heften erschien in den Jahren 1858 bis 1861. 
.-Ein Wort vor der Thür", datirt * Dresden im Oktober 1858", das dem die Reihe 
eröffnenden -Winter« vorangestellt war*), gab Richter Gelegenheit, sich über 
Zweck und Ziel dieser seiner „Haupt- und Lieblingsarbeit" auszusprechen. «Schon 
seit vielen Jahren*, heisst es da, »habe ich den Wunsch mit mir herumgetragen, 
in einer Bilderreihe unser Familienleben in seinen Beziehungen zur Kirche, zum 
Hause und zur Natur darzustellen, und somit ein Werk ins liebe deutsche Haus 
zu bringen, welches im Spiegel der Kunst Jedem zeigte, was Jeder einmal erlebte.« 
So wurde Richters »gesunde und treugemeinte Gabe Fürs Haus- das Werk 
für das deutsche Haus, und es verschmolz allmählich mit der Gesamt-Vorstellung 
von Richters Kunst zu einem untrennbaren Ganzen. Die hohe Kulturbedeutung 
dieses Werkes versinnbildlicht im grossen Saale des deutschen Buchhändlerhauses 
in Leipzig auch das Wandgemälde von Woldemar Friedrich, welches die Ent- 
wicklung des deutschen Buchgewerbes darstellt. Das aufgeschlagene Buch, in 
welches die Kinder rechts im Vordergrund des Bildes blicken — übrigens das 
einzige bestimmt bezeichnete auf dem grossen Gemälde — , ist Richters «Fürs 
Haus", und der Meister selbst schaut mit freundlichem Wohlwollen auf die in 
die Betrachtung der Bilder vertiefte Kindergruppe zu seinen Füssen herab. 

Ein «Neuer Strauss fürs Haus", in 17 Bildern gewissermassen eine 
Nachlese zum »rundgeschlossenen Kranz" der Jahreszeiten bildend, folgte dem 
Hauptwerk 1864. Vorher aber war schon »Der Sonntag" entstanden (1861), 
eine Folge von 10 echt feiertägliche Stimmung atmenden Bildern, in denen sich 
auf dem Boden des Gottvertrauens erblühendes deutsches Farnilienglück wieder- 
spiegelt. Ihm schlössen sich noch die während des Kriegssommers 1866 gezeich- 
neten 18 Blätter „Unser tägliches Brot* an, die in ihrer schlicht menschlichen 
Auffassung gewissermassen ein Seitenstück zum „Vater-Unser" bildeten, sowie 
die 15 grössere Bilder meist romantischen Charakters umfassende Folge .Ge- 
sammeltes" (1869). Den Abschluss der selbständigen grossen Holzschnittfolgen, 
in denen Richters unerschöpfliche Phantasie sich von immer neuen Seiten 
offenbarte, bildeten die 1874 erschienenen «Bilder und Vignetten". Richter 
musste diese Zeichnungen durch seinen Freund Higo Bürkner auf den Holz- 
stock übertragen lassen, da seine Augen ihm die eigene Aufzeichnung wie früher 
nicht mehr gestatteten. Es war unvermeidlich, dass die Holzschnitte hierdurch 
einen etwas fremdartigen Zug erhielten. In Lithographien waren ausserdem 
einzelne landschaftliche Studien und Staffagen unter dem Titel „Aus Ludwig 

*) Das mit vielen interessanten Korrekturen versehene Original-Manuskript L. Richters, das 
mit einem skizzierten, aber nachmals nicht ausgeführten S-Initial verziert ist, befindet sich im Besitz 
des Verlegers. 
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Richters Skizzenbuch" veröffentlicht worden (1857), in Lichtdrucken 1873 der 
Cyklus „Altes und Neues» in 15 Bildern, sowie die ..Naturstudien", 10 Vor- 
legeblätter für Landschaftszeichner (1874). Endlich war noch 1867 ein 15 Blätter 
umfassendes .Photographisches RiCHTER-Album* erschienen. Wir müssen 
es uns hier versagen, den reichen, überaus mannigfaltigen Inhalt der vorstehend 
aufgeführten Werke näher zu charakterisieren. Neben ihrer grossen Verbreitung 
entheben uns auch die zahlreichen vorhandenen Beschreibungen solcher Pflicht. 




Ludwig Richter, Hausmusik. 
Aus „Für's Haus. Winter«. 1858. 
Holzschnitt von Oerhard Jördens. 



Wandte sich Richters Kunst auch gleichmässig an Alt und Jung, so hatte 
er doch auch einige besonders für die Jugend bestimmte Bücher geschaffen, in 
welchen manche Erinnerungen aus seiner eigenen Kindheit nachklangen. Das 
älteste davon war «Der Kinderengel" (1858) mit 20 Holzschnitt-Bildern. Er 
enthielt neben Sprüchen und Liedern den bekannten Brief Luthers an sein 
Söhnlein Hänsigen, der mit seinen 5 entzückenden Holzschnitten auch einzeln 
erschienen war und gelegentlich des Luther-Jubiläums 1883 eine vielbegehrte 
Gabe zur Verteilung in den Schulen und bei Kindergottesdiensten bildete. Hierhin 
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gehörte weiter das von O. Wtutk zusammengestellte Gebetbüchlein „Der gute 
Hirte" (186ü), und sodann, „die Krone aller Bücher für das kleine Kind": „Es war 
einmal". Ein Bilderbuch von „Dresdener Künstlern", 41 köstliche Holzschnitt- 
Bilder von Kichthr umfassend. (1862.) Die grosse Einheitlichkeit von Wort und 
Bild Hess auch diese Kinderbücher von schlicht evangelischer Frömmigkeit zu 
wertvollen Hausschätzen der deutschen Familie werden. 

Den Büchern schlössen sich endlich noch mehrere als Wandschmuck ge- 
dachte einzelne Blätter an. So die wundervolle Original-Radierung „Christnacht" 
(1854), ein Blatt von reichem poetischem Gehalt, bei dessen Herstellung Richter 
freilich durch Oberanstrengung der Sehkraft den ersten Grund zu seinem späteren 
Augenleiden gelegt hatte. Vorher schon waren unter den Unruhen der revo- 
lutionären Bewegung die gleichfalls für den sächsischen Kunstverein bestimmten 
stimmungsvollen Gegenstücke idyllisch romantischen Charakters „Genoveva* 
und „Rübezahl" entstanden (1848). 

Als einzelner grosser Holzschnitt war 1858 der „Christliche Haussegen" 
erschienen, ein echt deutsch empfundenes Blatt, dem man die weiteste Verbreitung 
in allen Häusern wünschen möchte. Dem Bestreben, die edel schönen Kunst- 
schöpfungen L Riuitkks überallhin in Stadt und Land, in Häusern und Hütten 
zu verbreiten, verdankten die „Vierundzwanzig Volksbilder Ä ihr Entstehen 
11874 — 1875). Sie enthalten eine Auswahl photolithographisch um das Vierfache 
vcrgrösserter Blätter aus den Holzschnittfolgen, die zu geringem Preis — „echtes 
Gold für kleine Münze" als schönheitsvoller Wandschmuck dargeboten werden 
und fort und fort steigender Verbreitung und Wertschätzung sich erfreuen. 

Diese zahlreichen vorstehend aufgeführten Werke Lv dwio Richters, die 
nunmehr bei Alphons Dürr vereinigt, fortan den Schwerpunkt des Verlages bildeten, 
legten dem neuen Verleger auch ernste Pflichten auf. Werke, die einen tiefgreifenden 
veredelnden Einfluss auf das üemütsleben des Volkes geübt haben und denen 
dauernd eine hohe erziehliche Bedeutung innewohnt, wollen mit besonderer Hin- 
gabe gehegt und gepflegt sein. Schon bald nach der Übernahme des Riem ER'schen 
Verlages fand am 28. September 1883 eine allgemeine Feier des 80. Geburtstages 
des Künstlers statt und bot erwünschte Gelegenheit, jene Meisterwerke des 
deutschen I lauses neu zu beleben. Es ist dem Verleger andauernd Herzenssache, 
diesen Schatz voll Schönheit und Poesie durch neue wohlfeile Ausgaben immer 
weiteren Schichten des Volkes zu erschliessen. 

Dieses sein Bestreben findet eine erfreuliche Förderung durch die beständig 
anwachsende auf die Kunsterziehung des Volkes, insbesondere der Jugend gerichtete 
neue Bewegung, welche sich allenthalben verheissungsvoll regt. Ludwig Richters 
ewig junge Schöpfungen stehen im Mittelpunkt solcher Bestrebungen, und selbst 
die ausgesprochensten Anhänger der modernen Richtung müssen hierbei immer 
wieder auf diese Welt von Sonne, Frohsinn und Glauben, auf diese verkörperte 
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echte Heimats- und Volkskunst mit ihrem starken seelischen Empfindungsgehalte 
zurückweisen, der sie nichts Gleichwertiges an die Seite zu setzen vermögen. 
Die noch in dieses Jahr fallende hundertjährige Wiederkehr von Ludwig Richters 
Geburtstag wird ganz besonders dazu beitragen, sein Andenken überall mit 
erneuter Stärke zu beleben und von seiner Kunst neue segensreiche Wirkungen 
ausgehen zu lassen. 




Ludwig Richter, Aussaat. 
Aus „Unser tägliches Brod in Bildern«. 1866. 
Holzschnitt von Hermann Oocht. 



So darf denn der Verleger die feste Zuversicht hegen, dass die Werke 
Ludwig Richters »des Mannes nach dem Herzen des deutschen Volkes" gleich 
denen Dürers im deutschen Volke auch unvergänglich fortleben werden. 

Wir geben zum Schlüsse einem Ausspruch Ruskins Raum. Dieses aus der 
Ferne kommende Urteil war für den Meister, wie er in seinem letzten Briefe an 
Alphons Dürr (27. Juni 1883) schrieb, deshalb besonders erfreulich, weil er darin 
bei seinen Arbeiten gerade dasjenige hervorgehoben fand, »welches ich wünschte, 
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dass man es darin finden möchte". »Ich hoffe", schreibt der englische Kunstschrift- 
steller, ..dass man schon jetzt in vielen Häusern und späterhin überall da, wo 
Kinder sind, sie zu geniessen besonders auch in den Schulen auf dem Lande, 
die drei Serien Illustrationen von Ludwig Richter finden wird: das »Vaterunser«, 
den „Sonntag", die ..Jahreszeiten". 

„Vollkommen was die Zeichnung anbetrifft, ganz vorzüglich in ornamentaler 
Komposition und im höchsten Orade durchgeistet von idealer Anmut, stellen sie 
das alles dar, was die wahre Einfalt, die Reinheit und das Olück des menschlichen 
Lebens ausmacht, alles was in der Religion stärkt und tröstet. Diese Werke ge- 
nügen an und für sich, um zu beweisen, dass dies unser Jahrhundert, trotz seiner 
Verirrungen, trotz seines vielfachen Abfalles, doch mehr als irgend ein vorher- 
gehendes die Freuden des friedlichen Familienlebens und der häuslichen Frömmig- 
keit verstanden und gepflegt hat." 

„Anstatt der früheren Fee des Waldes hat uns Richtf.r den Engel auf der 
Thürschwelle gebracht; für die alten Verheissungen eines fernen Paradieses 
bringt er den täglichen immerwährenden Segensgruss „Gott sei mit euch". In- 
mitten der Unruhe, des Hin- und Herschwankens, der Verirrungen der Augen 
und der Herzen, welche unsern Weg so oft verdunkeln und unsern Willen 
schwächen, gibt er uns ein dauerndes Memento der Segensbotschaft: »Meinen 
Frieden lasse ich euch!" 




Ludwig Richier. „Alles Ding währt seine Zeit". 
Aus „Es war einmal". 1862. 
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VI. TEIL 



DIE WERKE VON JOSEPH RITTER VON FÜHRICH 



„Religion, Kunst und Natur flössen in meinem 
Gemüte in unbestimmten poetischen Schwingungen in 
ein Ganz« zusammen.* 

Joseph Führich. 



Gleich den Werken 
Ludwig Richters, 
• mit denen sie sich 
in den Ruhm der grössten 

Volkstümlichkeit teilen, 
haben auch die zahlreichen 
Folgen religiöser Zeich- 
nungen Joseph von Füh- 
richs sich bisher allen 
Wandlungen des Zeitge- 
schmacksgegenüber wider- 
standskräftig erwiesen und 
werden sich voraussichtlich 
noch lange in unvermin- 
derter Wertschätzung bei 
allen Freunden christlicher 
Kunst erhalten. 

Wie selten bei einem 
Künstlerstanden Leben und 
Kunst bei FChrich (geb. 
am 9. Februar 1800 in 
Kratzau in Böhmen, gest. 
am 13. März 1876 in Wien) 
derart im innigsten Ein- 
klang, dass das eine ohne 
das andere sich überhaupt 
kaum denken lässt. Dies 

erklärt auch die Wirkung aller seiner Bilder. Sie erscheinen als unmittelbarer 
Ausfluss seines eigenen gläubig frommen Herzens, und ein Hauch der in ihnen 
wohnenden seligen Ruhe und ihres Gottesfriedens strömt auch in das Herz des 
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Nach einer Radierung von Victor Jasper. 
Aus dem Verlag der Gesellschaft für vervielfältigende 
Kunst in Wien. 
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Beschauers hinein. Jeder, der sich in Führichs Werke vertieft, wird es empfinden, 
dass der gottbegnadete, in seiner Kunst dem Höchsten zugewandte Künstler die 
heiligen Vorgänge, die er im Bilde uns vorführt, selbst mit durchlebt hat, ja 
mehr noch, dass sie ein Stück seines Innersten geworden sind. In der tiefen 
und innigen, echt menschlichen Empfindung, mit der FChrich die religiösen 
Gegenstände behandelt, liegt auch die Erklärung dafür, dass seine Bilder, wenn sie 
auch zunächst im katholischen Sinne erdacht und vielfach mit symbolischen Hin- 
weisen auf den Kultus dieser Kirche ausgestattet sind, auch für den ernsten Pro- 
testanten zu einer wahren Quelle der Erbauung werden.*) Während seiner 
römischen Periode einst ganz im Banne Overbecks befangen, war Führich mit 
den Jahren mehr und mehr den der einseitigen Richtung der Nazarener anhaf- 
tenden Mängeln entwachsen und hatte sich in seinen späteren Werken zu jenem 
reifen idealen Stile voll männlicher Kraft durchgerungen, den wir als eine Ver- 
einigung italienischer Formenschönheit mit deutschem Empfindungsgehalt fortan 
an ihm bewundern. 

Ähnlich wie bei Oenelli fühlte sich der Verleger mit Führichs Werken 
immer in besonderem Masse verwachsen. Er war dem verehrten Meister auch 
persönlich nahegetreten und hatte ihn mehrfach in seinem Wiener Atelier und 
während seines sommerlichen Landaufenthaltes in der Nähe der Hauptstadt auf- 
gesucht Ein Besuch in dem anmutig gelegenen Landhaus, das den Namen „Am 
Himmel * führte, steht ihm vorzugsweise lebhaft in der Erinnerung. Der gott- 
ergebene Künstler bei stillbegliicktem Schaffen im friedlichen Verein mit den 
Seinen — das bot ein trefflich zu jenem Namen stimmendes eindrucksvolles Bild. 
Wie die meisten der FÜHRiCH'schen Werke der mündlichen oder schriftlichen 
Anregung Alphons Dürrs entsprungen waren, so hatte dieser auch auf ihre 
innere Gestaltung, selbst auf Einzelheiten der Zeichnung, einen vielfachen be- 
stimmenden Einfluss ausgeübt. Er darf es sich auch wesentlich als Verdienst 
anrechnen, in den letzten Lebensjahren Führichs den Anlass zu jener reichen 
und schönen Nachblüte seiner Kunst gegeben zu haben, welcher die bekanntesten 
cyklischen Kompositionen ihr Entstehen verdankten. Zugleich dienten jene Werke 
dazu, den Ruhm Führichs, der in seiner Heimat damals kaum nach Gebühr 
geschätzt wurde und ausserhalb Österreichs wenig bekannt war, überallhin weit 
über die Grenzen Deutschlands hinaus zu verbreiten. 

Es dürfen hier wohl die schönen Worte Anwendung finden, mit denen 
Otto Jahn im Richter- Albuin des Verhältnisses von Georü Wigand zu Ludwig 

*) Der Hofprediger F.mil Frnrnmel in Berlin schrieb gelegentlich einer 1877 dort stattfindenden 
rührich-Ausstellung an Alphons Dürr: „Mit innigstem Interesse habe ich die herrlichen Sachen 
gesehen. Welch ein Schatz! Ich kann nur wieder .und immer wieder hingehen und mich im 
wahren Sinne des Wortes — erbauen. Ich habe letzthin in der Predigt meine Gemeinde auf- 
gefordert, diese Predigten im Bilde zu hören." (Berlin. 23. Januar 1877.} 
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Richter gedenkt: „Wie in früheren guten Zeiten nicht selten Buchhändler, Ge- 
lehrte und Künstler sich als verbündet und befreundet im Dienst höherer Geistes- 
bildung ansahen und zu gemeinsamem Wirken vereinigten, so ist auch hier eine 
Reihe schöner Leistungen durch das Zusammenwirken praktischer Erfahrung und 
künstlerischer Produktion, die sich in wahrhaftem Interesse für die Kunst begeg- 
neten, hervorgerufen worden." 

Auch hier indessen machte die Erwerbung älterer Werke aus fremdem Ver- 
lage zunächst den Anfang. Alphons Dürr hatte einige von Führichs Werken zu- 




Aus .Joseph von r'ührich, Der Bethlehemilische Weg"'. Titelbild. 1863. 
Holzschnitt von August Oabcr. (Verkleinert. 1 



erst während des anregungsreichen Aufenthaltes in Rom 1863/64 kennen gelernt, 
und es war ihm bald nach der Rückkehrgelungen, den ..Bethlehemitischen Weg" 
seinem Verlage einzuverleiben: Dieser 12 Bilder umfassende Weihnachtscyklus 
war 1863 im Verlage des Holzschneiders August Gakf.r in Dresden erschienen, 
der die Blätter selbst geschnitten hatte. Von ihm wurde das Werk 1866 erworben. 
Von Kind auf hatte sich Führich mit diesem Stoff beschäftigt, der ihm zeitlebens 
besonders ans Herz gewachsen w ar. Derartige geschlossene Kompositions-Folgen, 
ähnlich denen L. Richttrs, doch meist noch enger und fester umgrenzt als diese, 
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entsprachen überhaupt Führichs Neigung. Er hatte schon in seiner früheren 
romantischen Periode, gleich Richter durch Dürer angeregt, sich mit ausge- 
sprochener Vorliebe auf diesem Oebiete bewegt, auf welchem nun das spätere 
Alter noch zahlreiche köstliche Früchte reifen lassen sollte. Das hier wieder- 
gegebene Titelbild des Weihnachtscyklus zeigt nach Führichs eigenen Worten, 
die zugleich zur Charakterisierung des Werkes, so wie es von ihm gedacht war, 
dienen mögen, „zur Linken die Kunst, welche uns einladet, ihr in der Betrachtung 
des Bethlehemitischen Weges zu folgen. Diesem Rufe nachkommend, erhebt sich 
zur Rechten die Anima meditans oder die betrachtende Seele und greift zum 
Pilgerstabe, um diese heilige Wanderung anzutreten. Wir finden diese Figur in 
der Folge auf jedem Bilde wieder, und sie ist gewissermassen das Symbol alles 
dessen, was wir fühlen bei dem Anblick eines so rührenden und erhabenen 
Schauspieles, wie es uns die Kindheit Jesu darbietet." Die in der ersten Ausgabe 
als Blatt V sich findende Darstellung der ..Beschneidung Jesu" wurde auf Wunsch 
des Verlegers durch eine andere »Jesu Darstellung im Tempel" (Blatt VII) ersetzt, 
nachdem der Versuch einer Umzeichnung der Mittelgruppe der älteren Kompo- 
sition zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt hatte. Mit diesem von Führich 
1867 neu gezeichneten Blatte*), das KOertel geschnitten hatte, und einem farbigen 
Umschlage nach A. von Zahns Entwurf, erschien der „Bethlehemitische Weg" im 
Herbst 1867 in neuer, 2. Auflage, der 1880 noch eine dritte folgte. Dieser wurde 
eine von Dr. Alphons Dürr verfasste einleitende Lebensskizze des Künstlers 
beigegeben. 

Dem Wcihnachts-Cyklus schloss sich als Gegenstück der 15 Blätter um- 
fassende Oster-Cyklus .-Er ist auferstanden!" an, der 1868 gegen Ostern er- 
schien und 1886 neu aufgelegt wurde. Auch dieses Werk hatte der Holzschneider 
A. Gaher in Dresden von Führich ursprünglich zur Veröffentlichung übernommen 
und bereits einen Teil der Bilder geschnitten. Es glückte Alphons Dürr, das im 
Entstehen begriffene Werk 1866 für seinen Verlag zu erwerben. Die noch feh- 
lenden vier Bilder wurden durch Kaspar Oertei. in Leipzig geschnitten, der auch 
die übrigen 11 von Gauer teilweise etwas farblos behandelten Schnitte über- 
arbeitete. L Richter hatte Oertei, den damaligen Gehilfen H. Bürkners, mit fol- 
genden warmen Worten dem Verleger empfohlen: „Er ist in jeder Beziehung 
aufs Beste zu empfehlen und mir der liebste und tüchtigste Holzschneider, die 
meine Sachen geschnitten haben". (Losch witz, 30. August 1866.) Oer i el (geb. den 
13. April 1840 in Nürnberg), ein Schüler A. von Krelinos daselbst, erwarb sich 
durch diese Arbeit dermassen Führichs Zufriedenheit, dass dieser bedauerte, nicht 
sämtliche Blätter des Ostercyklus von seiner Hand geschnitten zu sehen. In der 
Folge wurde Oertei. ausschliesslich mit dem Schnitte der weiteren FüHRiCH'schen 



') Die Hand*eichnuiig befindet sich im Besitz des Verlegers. 
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Werke betraut und gewann durch die meisterhafte Wiedergabe dieser zarten Blei- 
stiftzeichnungen verdienten Ruhm. Seiner von Führich selbst mit hoher Aner- 
kennung bedachten verständnisvollen hingebenden Tätigkeit gedenkt der Verleger 
hier mit besonderem Danke.') Der »meditierende Text" zum Ostercyklus stammte 
vom Künstler selbst, der es liebte, seine Gedanken und Bekenntnisse gelegentlich 
auch durch das gedruckte Wort zu verbreiten .*•) Diese Einleitung sollte nach 
Führichs eigenen Worten in einem Briefe an den Verleger „dem Beschauer nicht 
nur seinen Standpunkt bei der Konzeption dieses grössten aller welthistorischen 




Aus .Joseph von Führich, Er ist auferstanden:" 1868. 
..Selig sind die Trauernden, denn sie werden getröstet werden." 
Holzschnitt von Kas)>ar Oertel. (Verkleinert.) 



Stoffe bekannt machen, sondern überhaupt manche Anregungen geben, die her- 
auszufinden er der zufälligen Fähigkeit des Betrachters nicht allein überlassen 
konnte". (Wien, 12. Juni 1866.) Eine Reihe von Blättern in diesem Werke ge- 
hört mit zu Führichs vollendetsten Schöpfungen. Es sei besonders auf die drei 
Emmaus-Bilder — die trauernden Jünger auf dem Wege, ihre Einladung und 

•) Auch C. von Lützow spendet Oertels Faksimile-Holzschnitten nach Führich besonderes Lob. 
(Die vervielfältigende Kunst der Gegenwart. Bd. I. Der Holzschnitt Wien 18S7, S. 120.) 
••) Vag), Führichs vier Hefte „Von der Kunst". Wien 1866. 
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Wiedererkennung des Herrn — hingewiesen, welche an Innigkeit und Tiefe der 
Empfindung, Schönheit der Komposition und stimmungsvoller Behandlung der 
Landschaft ihres Gleichen suchen.*) 

Um dieselbe Zeit war Führich vom Verleger auch zur Mitarbeit an den 
früher erwähnten**) beiden religiösen Prachtwerken, den „Oleichnissen" und 
der .rBiblischen Geschichte", gewonnen worden. Seine Blätter gehören neben 
denen Schnorrs weitaus zu den schönsten, welche jene Werke schmücken. 

Noch während der Vorbereitungen zur Herausgabe des Ostercyklus hatte 
Führich auf Anregung Alphons Dürrs bereits ein neues Werk in Angriff genommen, 
das als das hervorragendste unter allen Arbeiten dieser seiner reifsten Periode 
zu bezeichnen ist, seine Zeichnungen zu den «Vier Büchern von der Nach- 
folge Christi» des Thomas von Kempen. Das berühmte Andachtsbuch des 
mittelalterlichen Mystikers gilt nächst der Bibel für das verbreitetste Buch auf 
Erden. Gerade für Führichs Eigenart bot es einen Stoff, in den der Künstler 
sich mit ganzer Seele versenken, den er mit seiner Phantasie nachempfindend, 
dichterisch frei ausgestalten konnte. „Für den ersten Augenblick völlig bilderlos", 
wie Führich im Vorwort zu den Bildern bemerkt, „umfasst des gottseligen 
Thomas von Kempen Buch bei näherer Betrachtung die ganze christliche Welt- 
und Lebensanschauung." Führich nahm mit Freude den im Spätherbst 1866 
ihm gemachten Vorschlag an und ging sogleich »mit Liebe und Eifer« ans Werk. 
„Ich hoffe", schrieb er dem Verleger, .,dass wenn Gort Leben und Gesundheit 
erhält, ich dieser Aufgabe meine künstlerischen Kräfte mit wahrer Begeisterung 
werde widmen können." (Wien, am 9. Nov. 1866) Nach fleissiger Arbeit hatte 
Führich in zahlreichen ganzseitigen Darstellungen und Randzeichnungen voll 
tiefer Symbolik den reichen Stoff erschöpft und konnte im Frühjahr 1868 die 
letzten Zeichnungen***) nach Leipzig senden, wo sie von Kaspar Oertels Meister- 
hand in Holz geschnitten wurden. Er begleitete die Zeichnungen, von denen 
der Verleger eine jede mit neuer Freude begrüsst hatte, mit dem Geständnis: 
„Ich nehme mit wahrer Betrübniss von diesem Werke, das mich so lange un- 
unterbrochen beschäftigt hat, Abschied." (Wien, am 15. May 1868.) Von dem 
im Herbst 1870 glücklich vollendet in die Welt gehenden Werke wünschte 
der Künstler: »Es bringe Ihnen, mir, und allen die es benutzen werden des 
Himmels Seegen." Der Verleger hatte die Freude, Führichs Thomas a Kempis 
in der vollendeten Harmonie seiner Erscheinung gebührend anerkannt und nach 
seiner hervorragenden künstlerischen Bedeutung dauernd gewürdigt zu sehen. 
Neue Auflagen folgten rasch aufeinander, auch Ausgaben in englischer, schwe- 
discher, finnischer, ungarischer und polnischer Sprache wurden von dem Werke 

') Die Maml^eichniiiißen befinden sich im Besitz des Verlegers. 
"'< VerRl. Zweiter Abschnitt, S. 2$ und 20. 
*"; Die Handzeichnungcn befinden sich im Besitz des Verlegers. 
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veranstaltet, das hierin seine einzigartige Bedeutung unter allen Vcrlagswerkcn 
bekundete. Der bisherigen „Prachtausgabe", welche im ganzen 57 Zeichnungen 
nebst zahlreichen kleineren Vignetten umfasste*), trat 1884 noch eine „Volks- 
ausgabe« zur Seite, welche ebenfalls in mehreren Auflagen verbreitet wurde. 




Aus .Joseph von Führich, Thomas a Kcmpis, Von der Nachfolge Christi". Titelbild. 1S70. 
Holzschnitt von Kaspar Ocrtcl. (Verkleinert.) 

Unter den zahlreichen anerkennenden Urteilen, die über dieses Werk laut 
wurden, wird man mit besonderem Interesse die Stimmen einiger Künstler ver- 
nehmen. Moritz von Schwind, der mit Führich seit dessen Wiener Studien- 

•) Die Schlussstücke rührten von Albert von Zahn her, welcher sich darin der Eigenart der 
Führich sehen Zeichnung trefflich anzufügen wusste. Vergl. die auf Seite IM beigefügte Probe. 

13 
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jähren befreundet war, schrieb darüber dem Verleger: „Wenn Ihnen an meinem 
Urtheil gelegen sein kann, so erlauben Sie mir, Sie zu versichern, dass ich 
Führich herzlich beneide, um das Glück, seine Ideen in so vollkommen be- 
friedigender Weise dem Publikum vorgeführt zu sehen, und wollen wir hoffen, 
dass die gute deutsche Kunst durch Ihre wackeren Bemühungen noch durch 
manches nicht minder treffliche Werk, bereichert werden möge." (München, den 
3. December 1870.) Mit herzlichem Lobspruch bedachte vor allem Ludwio 
Richter das Werk : »Seitdem mir bekannt war, dass Sie Meister Führich zu 
einer künstlerischen Bearbeitung des Thomas a Kempis veranlasst hätten, war ich 
in gespanntester Erwartung, wie dieser eine so schwierige Aufgabe lösen würde. 
Das Buch schien sich aller bildlichen Darstellung zu entziehen. Wie bin ich 
nun überrascht und entzückt worden, als es in meine Hände kam! Welche tiefe, 
geistvolle Auffassung, wie unvergleichlich schön und edel in der Zeichnung und 
in den lebendigen Motiven — kurz es hat mich ganz hingenommen! Seit 
langer, langer Zeit weiss ich kein Holzschnittwcrk, was einen solchen Eindruck 
auf mich gemacht hätte. Ich halte es für Führichs Meisterwerk! und kein Anderer 
hätte diese Aufgabe so glänzend lösen können." (Dresden, 13. December 1870.) 

Unter den zahlreichen Illustrationen, welche erkennen lassen, in welcher un- 
nachahmlichen Weise Führich das »für den ersten Augenblick völlig bilderlose 
Werk« nachdichtend auszuschmücken wusste, verdient das hier beigefügte Titelbild 
besondere Hervorhebung. Führich schlug darin gewissermassen den weihevollen 
Grundton, auf den das Ganze gestimmt ist, an. Dem in stiller Klosterzelle sein 
Werk niederschreibenden Mönche naht die Gestalt der Malerei, aus frommem 
Wort fromme Begeisterung zu schöpfen. Theologie und Kunst in harmonischem 
Bunde lassen ihr hellleuchtendes Licht aus dem Werke ausstrahlen, während 
oben der Heiland in der Gestalt des seiner Herde vorausziehenden guten Hirten 
den Hauptgedanken des Buches „Von der Nachfolge Christi" ebenso sinnvoll 
als anmutig zum Ausdruck bringt. 

Dem Thomas a Kempis schloss sich zunächst eine illustrierte Prachtausgabc 
des Psalters in Aluolis Übersetzung an. Auch zu diesem Werke hatte der Ver- 
leger kurz nach dem Erscheinen der »Nachfolge Christi" zu Beginn des Jahres 1871 
die Anregung gegeben. Führich hatte sich, als er an die Arbeit herangegangen 
war, die Schwierigkeiten des Unternehmens nicht verhehlt Auch in seinen Briefen 
während der Zeit der Entstehung in den Jahren 1871 und 1872 betonte er sie 
wiederholt Die dreissig Bilder zum Psalter erweiterten sich unter seiner tief- 
sinnigen Phantasie ähnlich wie die zum Thomas a Kempis über den eigentlichen 
Text hinaus zu einer den ganzen Bereich der christlichen Glaubensweltumfassenden 
Darstellung. Mehr als ein Psalmcnwort gab ihm die Anregung zu sinn- und be- 
deutungsvollen Verbindungen und gedankentiefen Gegenüberstellungen alt- und 
neutestamentlichcr Vorgänge. Auch hier zeugten mehrere Blätter von der 
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Führich eigenen Qabe rein menschlicher Empfindung und Behandlung der hei- 
ligen Vorgänge. Wir erinnern besonders an die beiden ergreifend schönen Dar- 
stellungen .Die mit Thränen säen, werden mit Freuden ernten", an die .Festfeier" 




Aus .Joseph von Kührich, Der Psalter«. 1875. 
Holzschnitt von Kaspar Oerlel. (Verkleinert.) 



zum 80. Psalm, an das Bild zum 126. Psalm .Wenn der Herr die Stadt nicht 
behütet, so wachet der Hüter umsonst" und andere mehr. Es hatte FOtfUCH 
.Freude und Beruhigung" gewährt, als er hörte, dass OERTEL auch diese an Zahl 

13* 
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etwas hinter den Bildern zum Thomas a Kempis zurückbleibenden Zeichnungen*) 
schneiden würde. Nachdem der „Psalter" im Herbst 1874 glücklich vollendet 
vor ihm lag, lobte er rächst dem prächtigen Druck und der Ausstattung vor 
allem die von Ohrtei. ..meisterlich ausgeführten Holzschnitte". *Ich gestehe", 
schrieb er dem Verleger, „dass ich seine Technik mitunter anstaune, ohne mir 
volle Rechenschaft über das »Wie« einer so vollendeten, zarten Ausführung geben 
zu können." (Wien, 15. Oktober 1874 ) Vom „Psalter" erschien eine englische 
Ausgabe, auch fand ein Teil der Bilder nochmals zu den Nachdichtungen der 
Psalmen in Sonettenform von E. Sartorius Verwendung. (1881.) 

Auf diese beiden Hauptwerke Führichs, die „Welt-Hausbücher", nimmt ein 
Brief Liwio Richthrs an den Verleger Bezug, den wir um seines interessanten 
Inhalts willen an dieser Stelle einfügen.**) „Schon vor länger als zwanzig Jahren 
lag es mir immer im Sinn, ob ich denn nicht im Stande sei, diesen beiden Welt- 
Hausbüchern der lieben Christenheit, dem Kempis und dem Psalter, künstlerisch 
mich zu nahen; glücklicherweise war doch die Einsicht, dass ich dafür gar keine 
Begabung habe, so unbestreitbar, dass meine Lust schweigen musste. „Was man 
in der Jugend sich wünscht, das hat man im Alter in Fülle" bestätigt sich hier 
wieder einmal, obwohl etwas anders als der ursprüngliche Sinn des Spruches 
ist. Aber ich sehe nun in meinem Alter die beiden Bücher so würdig, gross, 
sinnvoll und meisterhaft ausgeführt, dass es eine rechte Herzensfreude ist! Sic 
haben sich kein geringes Verdienst damit erworben, dass Sie den lieben Meister 
Führich zu Aufgaben veranlasst haben, bei welchen er seine herrliche Begabung 
so rein und vollständig entfalten konnte, zu Aufgaben, welche unter den jetzt 
Lebenden kein Anderer so vortrefflich lösen konnte." (Dresden, den 20. Oktober 1874.) 

Noch einen anderen alttestamentlichen Stoff hatte Alphons Dürr dem Künstler 
zur Illustrierung empfohlen, das Buch Ruth. »Auf Ihren Vorschlag, einen Cyklus 
Zeichnungen zu dem Buche Ruth für Sie zu machen", schrieb ihm Führich, 
„gehe ich mit wahrem Vergnügen ein, und werde sie in der Art wie den »Ver- 
lorenen Sohn"*") behandeln, sie würden dann für einen leichten Stich etwa wie 
üenfllis Künstlerleben sich eignen." (Wien, am 9. Jänner 1873.) Schon zu 
Anfang November desselben Jahres hatte Führich die Zeichnungen beendet, 
welche von Heinrich Mrw. in München, dem schon unter Oenkllis Stechern 
erwähnten trefflichen Künstler, in Kupfer gestochen wurden. Es war eine der 
letzten Arbeiten von Merz, der die Ausgabe nicht mehr erleben sollte (gest 
28. Juli 1875). Im Herbst 1875 lag die Folge fertig vor, und Führich drückte 
dem Verleger seine Freude über „die schöne, in jeder Hinsicht gelungene Wieder- 

•) Die Hancfceiclmungeii befinden sich im Besitze des Verlegers. 
**) Venjl. den beigefügten Facsimilettruck. 

***) Mührichs 8 Zeichnungen zur Parabel vom verlorenen Sohne erschienen in Kupferstichen 
von A. PclracJc 1869 im Verlag der Gesellschaft für vervielfältigende Kunst in Wien. 
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gäbe" seiner Zeichnungen aus, „mit einer wehmüthig dankbaren Erinnerung an 
den trefflichen Merz. Er hätte sicher auch Freude an dem vollendeten Werke." 
(Wien, 22. November 1875) Die sechs Zeichnungen grösseren Umfanges zum 
„Buche Ruth", denen ein symbolisch gestalteter Titel vorausging, rechtfertigten 
durch die stimmungsvolle Schönheit und Anmut der Komposition wie durch 
ihre malerische Behandlung die Wiedergabe durch den Stich in hohem Masse.*) 
Ein Hauch idyllischer poetischer 
Empfindung durchweht diese 
Blätter, welche auch nach d« - 
Seite des Landschaftlichen Füh- 
richs Meisterschaft bekunden. 

Auch zu , dem letzten 
Werke Führichs, den Zeich- 
nungen zu dem, Armen Hein- 
rich" Hartmanns von der 
Aue, hatte der Verleger die 
Anregung gegeben. Nur zö- 
gernd war Führich im Herbst 
1873 an die Behandlung des 
ihm nach Abschluss seiner ro- 
mantischen Periode ferner ge- 
rückten Stoffes herangetreten, 
und er hatte unter dem schwe- 
ren seelischen Druck der Krank- 
heit und des Todes seiner Frau 
(gest. 19. März 1874) das Werk 
vollendet. Bei der Absendung 
bezeichnete er es als „ein wahres 
Schmerzenskind" seiner künst- 
lerischen Tätigkeit; „doch wer- 
den Sie ihm", setzte er hinzu, 
„die Seelenleiden unter denen 
es entstand nicht ansehen." 

(Wien, am 29. April 1874.) Führich durfte dies mit Recht behaupten, denn 
weder verraten die sieben für den Holzschnitt bestimmten, von Oertel ge- 
schnittenen Zeichnungen") eine Führichs Eigenart weniger entsprechende 
Stoffwelt, noch weisen sie irgend eine Spur von den Schwierigkeiten auf, unter 




Alts .Joseph von Führich, Der arme Heinrich« 

Titelbild. 1877. 
Holzschnitt von Kaspar Oertel. (Verkleinert.) 



*) Die Handzeichntingen befinden sich im Besitz des Verlegers. 
'*) Im Besitz des Verlegers. 
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denen sie entstanden waren. Fügten sich schon die Bilder in dem edlen innigen 
Charakter ihrer Behandlung dem schlichten, frommen Tone der durch ihren 
echt menschlichen Inhalt ansprechenden mittelalterlichen Dichtung aufs glück- 
lichste an, so hatte der Verleger auch äusserlich bei diesem Werke auf eine 
einheitlich stilvolle Oesamterscheinung besonderen Wert gelegt Führichs „Armer 
Heinrich", von W. Druoui.in in Leipzig auf holländischem Büttenpapier ge- 
druckt, mit Initialen von Vespasiano Amphiario und Schlussstücken von Peter 
Fioetner geschmückt und mit einem Einbände nach einer Zeichnung eines an- 
deren Renaissance-Ornamentisten, Vredemann Vries, versehen, darf unter allen 
Werken des Verlages in Bezug auf seine Druckausstattung als das vollendetste 
gelten und sich den schönsten Drucken früherer Zeiten zur Seite stellen. „Die 
Zeichnungen sind so schön, wie sie von Führiciis Meisterhand zu erwarten 
waren", urteilte Ludwig Richter, der früher diesen Stoff selbst behandelt hatte, 
„aber die Ausstattung hat mich durch den feinen künstlerischen Geschmack, mit 
welchem alles ausgewählt ist, ganz besonders angezogen". (Dresden, den 1. De- 
zember 1877.) Friedrich Preller aber schrieb dem Verleger nach Empfang 
des Werkes: „Alles was Führich macht, ist gut, ich sammle mit Leidenschaft 
was ich von ihm bekomme. In besonderer Verehrung denke ich immer des 
tüchtigen Künstlers. Ich wohnte in Rom mit ihm in demselben Hause." (Weimar, 
15. Nov. 1877.) Leider war es dem Künstler nicht mehr vergönnt, das Erscheinen 
im Herbst 1877, wie er sich dies gewünscht hatte, zu erleben. Er konnte nur noch 
die Satzproben und die ersten fertigen Schnitte Oertels sehen, die er mit dem 
Lobe „gut wie alles was Oertel macht" bedachte (28. Mai 1875). Am 13. März 
1876 ging der gottbegnadete Meister zur ewigen Ruhe ein. 

Waren die gleichzeitig mit dem „Armen Heinrich" dem Künstler vorge- 
schlagenen Zeichnungen zum „Parzival" und ein Cyklus „Das christliche Kirchen- 
jahr" nicht mehr zur Ausführung gelangt, so hatte Führich in seinem letzten 
Lebensjahr den auf Wunsch des Verlegers 1874 begonnenen Cyklus „Aus dem 
Leben" im Frühjahr 1875 noch vollenden können. In 12 Bleistiftzeichnungen, 
die wegen ihrer ungemein zarten Behandlung bisher noch nicht in befriedigender 
Weise vollzählig nachgebildet werden konnten*), hatte der Fünfundsiebzigjährigc 
hier ein Bild des menschlichen Lebens in romantisch frei erfundener Weise in 
seinen inneren Hauptgeschehnissen, stimmungsvoll poetisch verklärt, vorgeführt. 
Die vorliegende Festschrift empfängt einen besonderen Wert dadurch, dass ihr 
aus diesem der Veröffentlichung noch harrenden letzten Werke Führichs, welches 
seine im Alter immer schöner sich entfaltende schöpferische Gestaltungskraft 
zeigt, das ergreifend schöne Schlussblatt „Durch Kreuz zum licht" beigefügt 
werden konnte. 

•) In der „Deutschen Jugend" erschienen die Blätter „Märchencrzählcn" (Bd. 25. 1885 
S. 148) und „Des Sohnes Heimkehr" (Bd. 26. 1885, S. 176). 
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Den Bestrebungen des Verlegers, FC iiricms volkstümlichen Meisterschöpfungen 
immer weitere Kreise zu erschliessen, verdankten die mehrere Jahre nach seinem 
Tode ausgegebenen „Sechs Volksbilder" (1887) ihr Entstehen. Als Gegen- 
stücke zu den bekannten RiCHTER'schen Volksbildern gedacht, denen sie an volks- 
tümlicher Wirkung am nächsten kommen, vereinigen diese photolithographisch 
vergrösserten Wandbilder eine erste Auswahl der schönsten und dabei ihrem 
Inhalte nach gemeinverständlichsten Bilder aus den verschiedenen Werken zu einem 
edlen und erbaulichen Schmuck des Hauses. 

An den Schluss dieses Abschnittes dürfen wir die Worte von Lucas von 
Führich, dem inzwischen auch verstorbenen Sohne des verewigten Meisters 
stellen, die er nach dem Tode seines Vaters an Alphons Dürr richtete, Worte, 
die zunächst die pietätvolle Empfindung des Sohnes ausdrücken, aber auch dar- 
über hinaus als die Stimme eines berufenen Beurteilers Geltung haben.*) „Dass 
Sie meinen lieben Vater zu schätzen wussten und in seiner Kunst verstanden, 
weiss ich." — „Ich bin Ihnen vor Allem für die grosse Pietät, welche den ganzen 
schriftlichen Verkehr mit dem edlen Verstorbenen durchdrang, für die Liebe 
gegen seine Arbeiten, die sich in der trefflichen Ausstattung bei der Publikation 
derselben aussprach, für das Verständniss, das ihm auf halbem Wege entgegen 
kam, herzlichen Dank schuldig." — „Die letzte Lebensperiode meines Vaters haben 
Sie dadurch verschönert, dass Sie ihm einen Weg offen hielten, auf dem die 
Quellen seiner künstlerischen Thätigkeit, die gerade in dieser Periode so über- 
reich sich ergossen, in die Öffentlichkeit hinaustreten konnten. Das wird Ihnen 
nie vergessen werden, um so weniger, als Sic selbst ja oft den Anstoss zur Wahl 
der seiner Kunstweise so angemessenen Stoffe gaben." 



*) Von Lucas von rührten, dem Schwind-Biojjraphen, rührt auch die zuerst in den „Graphischen 
Künsten" erschienene schöne Publikation her: Joseph Ritter von r'ührich. Ein Lebensbild. Wien 
1886. Verlaß der Oesellschaft für vervielfältigende Kunst. Auch die „Briefe Führichs aus Italien an 
seine Litern (1827—182'))" sind von ihm herausReKeben worden. Freiburß i. Br. 1883. 
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,t>as Dcstc ist für unsere Kinder gerade put u t *»«K-' 

üoetht, 





Nach einer Photographie. 



NUR scheinbar fremde 
Welten sind es, wenn 
wir die ernsten Werke 
hoher idealer Kunst mit den 
anspruchslosen Schöpfungen 
der Kunst für die Kleinen 
vereinigt finden. Bedürfte es 
noch eines besonderen Ver- 
bindungsgliedes zwischen 
beiden, so war es in Füh- 
richs und Richters kindlich 
frommen, an Alt und Jung 
zugleich sich wendenden 
Schöpfungen gegeben. Dort 
wie hier ist es die echte Kunst, 
die bei aller Verschiedenheit 
ihrer Erscheinung einen und 
denselben Ausgangspunkt be- 
sitzt, das Reich des Schönen. 

An dieser Stelle darf das 
oft citierte wahre Wort wieder- 
holt werden, das auf einen 
Ausspruch OOCTHES in der 
„Italienischen Reise" zurück- 
geht: „Das Beste ist für unsere 
Kinder gerade gut genug". 
Diesem Wahlspruche nach- 
M 
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strebend, sollte auch dem künstlerischen Bedürfnis der Kleinen durch eine statt- 
liche Reihe von Büchern Rechnung getragen werden. Sie waren zunächst in der 
Hand der Mutter gedacht und sollten die Kunstansprüche der Erwachsenen 
ebenso befriedigen, als sie zugleich bestimmt waren, veredelnd auf Sinn und 
Geschmack der Kleinen zu wirken. 

Man hat neuerdings, entsprechend dein auf eine künstlerische Ausgestaltung 
des gesamten Daseins gerichteten Zug unserer Zeit, mit gesteigertem Nachdruck 
auf die Notwendigkeit einer möglichst früh einsetzenden künstlerischen Erziehung 
der Jugend hingewiesen, und es regen sich allerwärts Bestrebungen, welche ihren 
Ausdruck in den Schlagworten „die Kunst im Leben des Kindes", „die Kunst in 
der Schule" finden.*) Nächst dem künstlerischen Wandschmuck wird hierbei 
vorzugsweise die Bedeutung des Bilderbuches hervorgehoben, insofern als es dem 
Kind die frühesten künstlerischen Eindrücke in einer zu ihrer Aufnahme besonders 
empfänglichen Zeit halb unbewusst vermittelt. Die von Alphons Dürr im Lauf 
eines längeren Zeitraums verlegten Kinderbücher kamen den neuen Forderungen 
der „Erziehung zur Kunst" schon immer entgegen und durften insgesamt von 
berufener Seite die Anerkennung finden, künstlerisch zu den besten unter ihres- 
gleichen zu gehören, während einigen aus ihrer Reihe eine bleibende auserlesene 
Stellung in der Geschichte des deutschen Kinderbuches zugesprochen wurde. 
Hier, wo es galt, das Auge des Kindes auf das Schöne hinzulenken, war die 
schlichte, eindrucksvolle Sprache des Holzschnittes besonders am Platze. Mit 
verschwindenden Ausnahmen wurde bei den Kinderbüchern ganz auf den Reiz 
der Farbe verzichtet. Wie zur bildlichen Ausschmückung die namhaftesten 
Künstler sich verbanden, unter ihnen solche, die nur ganz vereinzelt auf diesem 
Gebiete tätig waren, so wurde auch dem Inhalt dieser Bücher besondere Sorgfalt 
gewidmet Das begleitende Wort blieb immer den berufensten Dichtern und 
Jugendschriftstellern anvertraut, deren feinsinniges Empfinden die sicherste Gewähr 
für die Einhaltung eines von allem Gewöhnlichen und Unkindlichen freien, echt 
künstlerischen Gesamteindruckes in Bild und Wort bot. 

Die ersten Schritte auf diesem Gebiete erfolgten um die Mitte der sechziger 
Jahre gleichzeitig mit den Anfängen des Kunstverlages ebenso wie dort durch 
Ankäufe einzelner bewährter Werke aus anderem Verlage. Auf ihnen bauten sich 
sodann die weiteren eigenen Unternehmungen auf. Aus dem Selbstverläge des 
damals in Stuttgart lebenden Dichters GnoRO Schf.rf.r (geb. den 16. März 1828) 
wurden 1866 dessen „Illustriertes Deutsches Kinderbuch" und das 

*) Die Kunst im Leben des Kindes. Katalog der Ausstellung im Hause der Berliner 
Sccession. März 1901. Leipzig und Berlin, E. A. Seemann. Diese Ausstellung, in welcher der 
gröastc Teil der von Alphons Dürr verlegten Kinderbücher und Wandbilder Aufnahme gefunden 
hat, ist seitdem durch den Deutschen Buchgewerbe-Verein als Wanderausstellung in einer Reihe von 
Städten Deutschlands und Österreichs zur Schau gebracht worden. 
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„Räthselbüchlein für Kinder" erworben. Ersteres, das damals in vierter Auflage 
(Stuttgart 1803) vorlag und alte und neue Lieder, Märchen, Sprüche, Fabeln und 
Rätsel umfasste, hatte den ersten Versuch bezeichnet, die hohe Kunst zur Mit- 
wirkung bei der Erziehung des Kindes zu gewinnen. Es war von einer Reihe 
der namhaftesten mit Scherer befreundeten Münchner Künstler wie PETER von 
Cornelius, Wilhelm von Kaulbach, Euoen Neureuther, Franz Graf Pocci, 




Moritz von Schwind, Der Fuhrmann. 
Aus Georg Schcrers Deutschem Kinderbuch. Band I. 
Holzschnitt von K. Ocrtcl und M. Vieweg. 



Moritz von Schwind, Ai.. Strähuber, sowie auch von Ludwig Richter und 
Oscar Pletsch reich mit Bildern geschmückt worden und der Königin Marie 
von Bayern gewidmet. Damals schon galt es als eins der künstlerisch wert- 
vollsten deutschen Kinderbücher und wurde dies noch mehr in den weiteren, 
wesentlich vermehrten und bereicherten Auflagen.*) Der Herausgeber war mit 



*) Die früheren Stahlstiche und auf Zink radierten Bilder (Chemitypien) wurden bei den 
neuen Auflagen zumeist in Holzschnitte umgewandelt 

14* 
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feinsinnigem Verständnis für die Volkspoesie und Kunstlyrik wie für den bild- 
lichen Schmuck im Verein mit dem Verleger für eine immer schönere Aus- 
gestaltung dieses Buchs mit besonderer Sorgfalt bemüht. Im Herbst 1868 trat 
ihm ein zweiter Band zur Seite. Seinen wertvollsten künstlerischen Schmuck 
bildeten ausser der poetischen RiciiTCR'schen Radierung „Die verirrten Kinder" 
zwanzig Original-Illustrationen von Lunwio Richter, die zu dessen letzten Holz- 
schnittbildcrn gehörten. Auch Paul Thumann hatte zahlreiche Bilder beige- 
steuert. Gleich dem ersten Bande erfreute sich auch dieser fortdauernd trotz 
allem Wandel der Zeit grosser Beliebtheit. Den ansprechenden humorvollen 
Umschtag für beide Bände hatte Albert von Zahn entworfen. Auch das 
SCHtHtVsche „Räthselbüchlein", mit drei Holzschnitten nach A. Kreling und 
Julius Schnorr, das eine mannigfaltige Sammlung meist poetischer Rätsel ver- 
einigte, erschien 1873 in vermehrter Auflage. 

Ein besonders folgenwichtiger Ankauf geschah sodann zur Ostennesse 1868 
durch Erwerbung von fünf Werken von Oscar Pletsch aus dem Verlage der 
Weidmann 'sehen Buchhandlung in Berlin.*) Ihnen schloss sich als erstes eigenes 
Pleisch-BucIi das schon zu Weihnachten desselben Jahres erschienene „Haus- 
mütterchen" an. Zahlreiche weitere Bände folgten bis zu den 1881 die Reihe 
abschliessenden „Spielgefährten". Da der gefeierte Liebling der Kinderwelt 
zu jedem Weihnachtsfest seinen alten und jungen Freunden ein neues Werk zu 
bescheren pflegte, so wuchs die Zahl der im Verlage vereinigten Pi.r.TSCH-Bücher 
allmälig bis auf 21 an. Wiewohl der schaffensfreudige Künstler nicht wenige 
seiner Kinderbücher auch anderwärts erscheinen Hess, so blieb Alphons Dürr 
doch immer Pletschs Hauptverleger. Die in zahlreichen Auflagen verbreiteten 
Werke, deren Ausführung in musterhaften Holzschnitten besonders von H. Bürkner 
in Dresden, H. Günther und K. Oertel in Leipzig erfolgte* 0 ), bedingten wesent- 
lich die immer allgemeinere Anerkennung des Künstlers, dem neben Ludwig 
Richter, Paul Thumann und Albert Hendschel der Ruhm des berufenen 
Meisters unter den Zeichnern für die deutsche Kinderwelt gebührt.***) 

*) Wies im Hause geht nach dem AlphabeL In 23 Hilden«. Holzschnitt von Prof. 
H. Biirkncr in Dresden. 4. Auflage. Berlin 1867. 

Oute Freundschaft. Eine Geschichte für Damen, aber für kleine. In 24 Bildern erzählt. 
Holzschnitt von Prof. H. Biirkncr in Dresden. 3. Aufl. Herlin 1867. 

Was willst du werden? In 43 Bildern. Holzschnitt von Prof. H. Bürkner. 2. Auflage, 
fk-rlin 1867. 

Allerlei Schnik-Schnak mit 41 Original - Zeichnungen. Holzschnitt von Prof. Börkncr. 
Berlin 1866. 

Kleines Volk 20Charakterzeichnungen. Holzschnitt von Prof. Biirkncr. 2. Aufl. Berlin 1865. 
"i Des Verdienstes dieser Pletsch-Holzschncidcr wird rühmend in C. von Lützuws Geschichte 
der vervielfältigenden Künste der Gegenwart, Wien 1887, Bd. I S. 115, 124 gedacht. 

**') In Betreff der einzelnen Bände von Oscar Pletsch, ihrer Krschcinungsjahre, neuen Auflagen 
und fremdsprachigen Ausgaben, sei hier auf den am Schluss folgenden Verlags-Katalt>g verwiesen. 
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Fast durch einen Zufall war Pletsch (geb. am 26. März 1830 in Berlin), 
der in der Schule Bendemanns in Dresden sich anfänglich dem religiösen und 
historischen Gebiete zugewandt hatte*), zur Entdeckung des in ihm schlummern- 
den eigentlichen Talentes geführt worden. Eine Reihe nur für sich und die 
Seinen entworfener Skizzen aus dem eigenen Familienleben, die er dem deutschen 
Kronprinzenpaare 1850 überreicht hatte, um Befreiung von der Mobilmachung zu 
erlangen, begründeten bei ihrem Erscheinen in Holzschnitten im darauf folgenden 
Jahre mit einem Schlage seinen Ruhm.**) Wie L. Richter im deutschen Volks- 
und Familienleben, so hatte der ihm nahestehende Pi.etsch"*) in der Kinderwelt 




Ludwig Richter, Sechs Englcin. 
Ans Ocorg Scherers Deutschem Kinderbuch. Band II. 186». 
Holzschnitt von Hugo Bürkncr. 



das ihm am nächsten ans Herz gewachsene Stoffgebiet gefunden, mit dem sein Name 
unzertrennlich verbunden ist Pletsch war unerschöpflich darin, den Kleinen in 



') Das 1869 bei Alphons Dürr erschienene, nach Art des Richter-Albums gedachte Plctsch- 
A Ilm m vereinigte eine bezeichnende Auswahl derartiger älterer Zeichnungen des Künstlers. Zu ihnen 
gehören unter anderen auch die 1S83 aus dem Verlag von J. H. Richter in Dresden erworbenen 
Randzeichnungen zu Konf irmationsscheinen. die, vom Konsistorialrat Albert von der Trenck 
mit Sprüchen und Versen neu herausgegeben, 1884 in erster, IS80 in zweiter Sammlung erschienen. 

**) Die Kinderstube in 36 Bildern. Hamburg 1860. Verlag der Agentur des Rauhen 
Hauses. Dieses F.rstlingswerk des Künstlers ist seitdem mehrfach neu aufgelegt worden. 

*") Pletsch war nach seinen eigenen Mitteilungen Ludwig Richter bei der Ausführung flüchtig 
von ihm angegebener Entwürfe und beim Libertragen von Zeichnungen auf den Holzstock vielfach 
mit behilflich gewesen und hatte sich daher eine jenem sehr ähnliche Zeichnungsweise angewöhnt. 
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seinen graziösen, anmutsvollen Kompositionen immer neue Züge abzulauschen. 
Seine Werke erlangten nicht nur allenthalben im deutschen Hause ihr Bürgerrecht, 
sie wurden trotz ihres ausgesprochen deutschen Charakters bis zum Aufkommen 
der japanisch-englischen Kunstrichtung auch im Auslande viel verbreitet Von allen 
im Verlage von Alphons Dürr erschienenen Bänden wurden englische Ausgaben 
veranstaltet, von den meisten auch französische, daneben noch einzelne russische, 
holländische und schwedische Ausgaben. Oscar Pletscii, mit dem den Verleger 
stets her/liehe persönliche Beziehungen verbanden, starb am 12. Januar 1888 in 
Niederlössnitz, in dessen ländliche Stille er sich 1872 aus Berlin zurückgezogen hatte. 
Seiner Verdienste um die »Deutsche Jugend« wird weiterhin zu gedenken sein. 

Eine weitere wertvolle Erwerbung brachte 1875 aus dem Verlage von 
BtRNHARD Schlicke in Leipzig Robert Reinicks altberühmtes „A. B. C.-Buch 
für grosse und kleine Kinder gezeichnet von Dresdner Künstlern" in Alphons 
Dürrs Besitz.") Der liebenswürdige Maler und Dichter, bekannt als Herausgeber 
des „Deutschen Jugendkalenders" (geb. in Danzig 1805, gest. 1852 in Dresden), 
hatte in diesem Buch die Jugend mit einer dichterisch und künstlerisch gleich- 
wertigen edel schönen Gabe beschenkt, auf die wie auf Reinicks andere Kinder- 
bücher ohne Zweifel die Bezeichnung eines mustergültigen Werkes anwendbar 
ist.*') Wie das Sei ihr» R'sche Kinderbuch den bedeutendsten Münchner Künstlern 
aus König Ludwig I. Zeit seinen bildlichen Schmuck verdankte, so hatten sich 
hier neben Reinick selbst die gefeiertsten Künstler der älteren Dresdner Schule, 
an ihrer Spitze Eduard Bendemann, Julius Hluner und Ludwig Richter, ferner 
C Peschfl, E. Oehme, A. Ehrhardt, und mit ihnen auch der Bildhauer Ernst 
RiFTSCiiri. vereinigt, um die Erzählungen und Lieder ihres allbeliebten Genossen, 
die an die einzelnen Buchstaben des Alphabets anknüpften, zu illustrieren. Das 
Titelbild hatte Ludwig Richter entworfen, der ausserdem noch zwei seiner 
originellsten Gestalten, den „Bildermann", ein Gegenstück des „Schnitzelmanns von 
Nürnberg" in Scherers Kinderbuch, sowie den „Quacksalber" beigesteuert hatte. 
Die beim „Bildermann" an der Bude aufgehängten Bilder sind die köstlich kari- 
kierten Bildnisse der sämtlichen an dem Buch beteiligten Künstler aus Reinicks 
Freundeskreis. Die beigegebenen Lieder hatte Ferdinand Hiller in Musik ge- 
setzt. Eine von Alphons Dürr 1875 als 4. Auflage veranstaltete neue Ausgabe 
brachte durch ihre gediegene Ausstattung die charaktervollen kräftigen Bürkner- 
schen Holzschnitte zur rechten Wirkung, die sie vordem in der kolorierten letzten 
Ausgabe nicht in vollem Masse hatten ausüben können. 

*) Da* damals in seiner 3. Auflage von 1864 vorliegende Buch war zuerst 1845 in üeorg 
Wigands Verlag in Leipzig erschienen. 

") .Ich denke an Reinick wie an den Sonnenschein,« schrieb Berthold Auerbach in der 
Lebensskizze zu der 5. Auflage von R. Reinicks Liedern. Berlin 1863. Über den feinsinnigen 
Malerpoelen brachte auch die ..Deutsche Jugend« ein warm empfundenes Lebensbild aus J. Stielers 
Feder. (Band 9, U-ipzig 1877, Seite 1 u. ff.i 
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Oscar Pletsch, Tito! zu .Ein Qatic durchs Dörfchen«. 1874. 
Zugleich Stll)5t|x»rträt des Künstlers. 
Holzschnitt von Hermann Oünther. 
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Dem gleichen Dresdner Künstlerkreise entstammte auch „Die Ammen-Uhr", 
die wie Rhnicks «A. B. C-Buch" den unter jenen Künstlern festgesetzten monat- 
lichen Komponicrabenden ihre Entstehung verdankte. „Jeder Theilnehmer", er- 
zählt LUDWIO RICHTER in seinen „Lebenserinneningen" „musste eine Composition 
mitbringen, an welcher von Allen die vielseitigste Kritik geübt wurde- Durch's 
Loos wurde der zu illustrierende Stoff einem Jeden zugetheilt, von der „Ammen- 
uhr" die Verse, vom „A. B. C.- 
Buch" die Buchstaben des Al- 
phabets." Alphons Dürr hatte 
das altbekannte Buch, das als 
kleines Heft in schlichter Aus- 
stattung 1843 im Verlage von 
Mayer & Wigand in Leipzig zu- 
erst veröffentlicht worden war, 

1874 von HaENDCKE & LEHMKUHL 

in Altona erworben und gab es 
1877 in neuer, 2. Auflage heraus. 
Nunmehr wurde den von H.Bürk- 
ner geschnittenen wertvollen Bil- 
dern, welche das aus „Des Knaben 
Wunderhorn" stammende alte 
naive Volkskinderlied begleiteten, 
eine ihrer würdige Ausstattung 
auf Kupferdruckpapier zu teil. In- 
dessen fand die neue Ausgabe 
nicht die verdiente Schätzung, sei 
es, dass man die schlichten Bilder 
lieber in ihrem ursprünglichen 
einfachen Gewände vorzog oder 
dass dem neu herangewachsenen 
Geschlecht wie in vielen anderen 
Fällen, so auch hier, der Sinn für 
die anspruchslose Schönheit der 
früheren Kunstweise unterdessen 
abhanden gekommen war. 
Dem älteren Vorbilde der SciiERER'schen und REiNiCK'schen Kinderbücher 
schloss sich ein ähnlich geartetes von JUUUS Sturm (geb. in Köstritz 1816, gest. 
in Leipzig 1896) an. Der Dichter zahlreicher religiöser und lyrischer Gedichte 
hatte auch für die Jugend vieles geschaffen, das in einer Auswahl des Wertvollsten 
in Märchen und Liedern, reich mit Original-Illustrationen von Joseph von Führich, 




Paul Thumann, Vöglein, fürchte dich nicht! 
Aus Julius Sturms Buch für meine Kinder. 1876. 
Holzschnitt von H. Wctdmüller. 
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Paul Tiiumann, Oscar Fletsch, Woldemar Friedrich, Fedor Fi.inzer u. a. 
geschmückt, als „Das Buch für meine Kinder" zu Weihnachten 1876 erschien. 
Das in einem dem kindlichen Sinne wahrhaft entsprechenden gemütvollen Ton 
gehaltene Buch bürgerte sich rasch ein und erschien schon 1880 in wesentlich 
bereicherter 2. Auflage. Julius Sturm Hess ihm 1881 noch ein weiteres Kinder- 
buch unter dem Titel „Neues Fabelbuch" folgen. Fedor Flinzer, der bewährte 
Meister im Tierbilde (geb. den 4. April 1832 in Reichenbach i. V.), der sich hier 
auf seinem Lieblingsgebiet bewegen konnte, hatte zahlreiche humoristische Illustra- 
tionen dazu entworfen. Wie Sturms stattliches „Buch für meine Kinder" an der 
1881 erschienenen „Kinderwelt" von Hermann Kletke ein Qegenstück fand, 
so traten den heiteren Tierfabeln Sturms im folgenden Jahre Julius Lohmeyers 
„Lachende Kinder" zur Seite, eine illustrierte Sammlung der zumeist in der 
„Deutschen Jugend" veröffentlichten Scherz-Oedichte dieses mit der Oabe des 
echten, fein empfundenen Humors so glücklich begabten Kinderfreundes. Was 
unsere Kinderlitcratur neben den genannten Büchern Wertvolles und Schönes 
aus älterer und neuerer Zeit besitzt, das vereinigte mit kundiger Hand Karl 
Dorenweli. in seinem „Die Welt der Kleinen" benannten „Deutschen Haus- 
buch in Wort, Bild und Lied" gewissermassen zu einem Universalwerk für die 
Kinderstube (1881). Neben den bisher genannten, für das jüngere Alter bestimmten 
Büchern, denen noch als frühe Erscheinungen auf diesem Oebiete L. Fröhlichs 
„Ein Tag aus dem Leben der kleinen Lili" (1866) und Marchesi-Kochs 
.Abenteuer des kleinen Hans" (1867) anzureihen sind, wandten sich andere 
Verlagswerke an die reifere Jugend. Josephine Stiei.er, die Witwe des bekannten 
Hofmalers König Ludwios I. von Bayern und Mutter des gefeierten frühverstor- 
benen oberbayrischen Dialektdichters Carl Stieler, vereinigte in ihren der 
musikalischen Jugend gewidmeten „Deutschen Tonmeistern" (1878) die mit 
gemütvoller Innigkeit geschilderten reich illustrierten Lebensbilder unserer grössten 
deutschen Komponisten von Händel und Bach bis auf Mendelssohn. In 
Balladen voll Mark und Kraft führte Fedor von Koppen dem heranwachsenden 
Geschlecht „Männer und Thaten" aus den grossen Zeiten unseres Volkes vor, 
die Jugend am Vorbilde edler Heldengestalten zu vaterländischer Begeisterung 
entflammend (1881). Anton von Werner hatte im Bunde mit Wilhelm Camp- 
hausen, Woldemar Friedrich, Hermann Lüders u. a. wertvolle Originalzcich- 
nungen dazu entworfen. Der Schweizer Julius Frey schilderte in seinen im 
gleichen Jahre erschienenen „Schweizersagen" der Jugend die poetisch schönen 
heimischen Volkssagen, während E. von Glücksberg der reiferen weiblichen 
Jugend in der Erzählung „Im Jahre 1809" ein Bild aus den Befreiungskriegen 
bot, in das Schills Erhebung und Untergang verflochten war (1883). Eine gern 
aufgenommene Bereicherung der beliebten Gedenk- und Tagebücher bot Friedrich 
Gülls von Alwin Gottschaldt ornamental reich verzierter „Leitstern auf der 
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Lebensfahrt" (1881). Juuus Lohmeyer hatte aus den zahlreichen poetischen 
Sinnsprüchen, die sich im Nachlass des als Kinderlieder- und Spruchdichter ge- 
schätzten Pädagogen (geb. in Ansbach 1812, gest. 1879 in München) fanden, mit 
pietätvollem Sinne die schönsten und formvollendetsten ausgewählt. 

Zwei Werke sind hier noch anzureihen, welche gewissermassen eine Mittel- 
stellung einnehmen, insofern an den sinnigen Bildern des einen, wie an dem 
poetischen Inhalte des anderen Alt und Jung zugleich sich erfreuen konnte, 
Bürkners „Bilder aus dem Familienleben" (1874) und Bi.üthoens „Hespe- 
rt den" (1878). Das erstcre durfte als ein Prachtwerk für die Kinderstube 
gelten, indem hier die vornehmste Vervielfältigungsart in den Dienst der Kleinen 
gestellt war. Es umfasste 14 Originalradierungen des LUDWIG Richter nahe- 
stehenden Dresdener Altmeisters des Holzschnittes. Hugo Bürkner (geb. in 
Dessau 1818, gest. in Dresden 1897), der auch als Radierer vielfach tätig war 
hatte darin eine Reihe dem eigenen Familienleben entlehnter Scenen und Ge- 
stalten, zu denen Franz Bonn den Text gedichtet hatte, in schlicht gemütvoller 
Auffassung zu einem an sinnige Mütter sich wendenden Album vereinigt. 

In der Vorrede zu seinen unter dem Namen „Hesperiden" vereinigten, 
Märchen hatte Victor BlOthOGN (geb. den 4. Jan. 1844) mit Recht hervorgehoben, 
dass ein gutes Märchen immer ein Kunstwerk ist und als solches zugleich das Kind 
und den Erwachsenen anmuten muss. Von den seinigen, die am meisten an die 
dichterisch ersonnenen Märchen Richard Leanders erinnerten, konnte dies voll- 
auf gelten. Der diesen eigenartigen Phantasien innewohnende tiefere Sinn ver- 
mochte vielfach nur den Erwachsenen verständlich zu werden, indes die Jüngeren 
mehr von dem oft humoristischen Tone und der auch durch den Titel „Hesperiden", 
Abendkinder, ausgedrückten echt märchenhaft dämmerigen Oesamtstimmung ge- 
fesselt wurden. Der Verleger hatte dem ihm besonders sympatischen Erstlings- 
werk Bi.üthoens, wie dieser im Vorwort rühmt, „ein wundervolles Kleid" gegeben. 
Woidemar Friedrich, Eugen Kiimsch, August von Heyden, Paul Thumann, 
Oscar Pletsch u. a. hatten die Bilder dazu gezeichnet. 




Paul Thumann, Schlussvigncttc. 
Aus Oeorg Scheren; Deutschem Kinderbuch. Hand L 
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f lauptunternehmens des Jugend- 
schriftenverlages, das neben den er- 
«rlhntetl Kinderbüchern einherging, 
müssen wir, wie billig, am Schlussc 
noch ausführlicher gedenken, der 
schon mehrfach erwähnten „Deut- 
schen Jugend". Das schon bei 
den einzelnen für die Jugend be- 
stimmten Büchern hervorgetretene 
Bestreben, nur Mustergültiges in 
Bild und Wort zu liefern und ver- 
edelnd auf Oemüts- und Charakter- 
bildung der Jugend einzuwirken, 
kam hier für das gross angelegte, 
periodische Unternehmen in doppelt 
nachdrücklicher Weise zur Geltung. 
Das schöne Vorrecht, den Gedanken 
der Begründung und Durchführung dieses an die Jugend sich wendenden Blattes 
zuerst gefasst zu haben, gebührt Dr. Julius Lohmcver. Der früher dem Kreise 
der „Gelehrten des Kladderadatsch" angehörende liebenswürdige Dichter (geb. 
den 6. Oktober 1835 in Neisse), gleich geschätzt als Herausgeber wertvoller 
künstlerischer und literarischer Werke wie als Leiter hervorragender periodischer 
Unternehmungen, wandte sich mit seinem warmen Merzen immer besonders gern 
an die Jugend, die er mit zahlreichen gediegenen Büchern beschenkte. Viele der 
vorgenannten Kinderbücher waren der Anregung Lohmrvers entsprungen, der 
damit eine neue, auf der Vorherrschaft idealer Tendenzen beruhende Richtung 
der Jugendliteratur begründete. Dem Verleger nahe befreundet, stand er diesem 
in glücklicher Übereinstimmung der idealen Anschauungen und Ziele lange Jahre 

IV 



Aus 



Anton von Vern er, Initial. 
.F. von Kd|>|xii, Männer und Unten*, 
Mol/schnitt von K.iwcbcrg Bt Ocrtel. 



1881. 
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hindurch als Berater in ähnlicher Weise zur Seite, wie Albert von Zahn und 
Max Jordan für den Kunstverlag. Lohmevers Oedanke, die gefeiertsten Meister 
deutscher Kunst und Dichtung im Bunde mit den hervorragendsten Jugendschrift- 
stellern 2U einem freudigen Zusammenwirken im Dienste der Jugend zu vereinen, 
war dem Verleger zu Beginn des Jahres 1872 zuerst nahe getreten. Der Plan 
entstammte dem allgemeinen Aufschwung des vaterländischen Geistes, wie ihn die 
Freude an dem zu neuer Herrlichkeit erstandenen deutschen Reiche in jener auf 
den glorreichen Krieg unmittelbar folgenden Zeit überall hervorrief. Das neue 
Unternehmen wollte in ästhetischer und künstlerischer Beziehung jene Bestrebungen 
wieder aufnehmen, von denen Robert Reinick und Huno Bürkner einst bei der 
Herausgabe ihres „noch heute an Sinnigkeit und Anmut in Wort und Bild kaum 
übertroffenen Jugendkalenders" ausgegangen waren.*) Darum galt es allen 
trocken lehrhaften Ton zu meiden und mit künstlerischer Empfindung die vor- 
gesteckten hohen Ziele zur Mitarbeit an der Erziehung der Jugend zu allem Schönen 
und Edlen zu verwirklichen. Vornehmlich an die Knaben sich wendend, sollten 
Erzählungen von wahrhaft poetischem Werte, Märchen und Volkssagen, Geschichts- 
und Charakterbilder, Schilderungen von Land und Leuten, Anleitungen zu tech- 
nischer und künstlerischer Selbsttätigkeit, zu Spielen und Verstandes-Übungcn 
den Hauptinhalt bilden, daneben aber auch gemütvolle wie humoristische Dich- 
tungen. Die künstlerische Leitung des Unternehmens lag von Anbeginn an in 
den Händen von Oscar Pi.f.tscii, dessen Name allein schon eine würdige Aus- 
gestaltung des bildlichen Schmuckes verbürgte. Pletsch harte auch den an- 
sprechenden Titel, eine um das Schriftband gelagerte heitere Kindergruppe ge- 
zeichnet, die auf den gelben Heften bald weit und breit bekannt wurde.**) Für 
die Bandausgabe war von Theodor Grosse ein stilvoller Titelrahmen entworfen 
worden. Den Druck besorgte die Buchdruckcrci C. Gri mbach in Leipzig. 

Eine im Mai 1872 an alle namhaften Dichter und Künstler ausgesandte 
Aufforderung zur Mitarbeit an der „Deutschen Jugend" hatte einen glücklichen 
Erfolg, und am 1. Oktober 1872 konnte das 1. Heft zur Ausgabe gelangen. An 
seiner Spitze brachte es der gesamten deutschen Jugend einen schwungvollen 
dichterischen Willkomm-üruss des Herausgebers mit einem sinnigen Bilde von 
Anton von Werner, der auch weiterhin manches wertvolle Blatt beisteuerte. 
Lohmeyers zu glücklicher Stunde entstandenes Lied vom fahrenden Sänger, der 



•) Der „Jugendkalender- erschien zuerst 1847 im Verlag von Cicorg Wigand in Leipzig. In 
einem Brief an Alphons Dörr sjwach Robert Reinicks Witwe es diesem aus, wie es sie innigst wohl 
berührt habe, dass die »Deutsche Jugend" gleich von Beginn in R. Reinicks Weise durch Poesie 
und Kunst auf die Jugend einwirken wollte, .in seinem hohen reinen Sinn anregend und veredelnd". 
•Reinick würde sich warm an Ihrem Blatte freuen, an Ihrem und Herrn Lolmieyers schönem Streben 
und dem schönen Lrfolge." (Danzig, 11. Dez. 1874.) 

•♦) Vergl. die Abbildung auf S. 15. 
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allerwärts in deutsche Oauen zu den Kindern froh aufgenommene Kunde trug, 
hatte überall ein freudiges Echo gefunden. Verhiess doch der Spielmann, der 
an hocherlauchter Sänger Thür geklopft, an edler Künstler Staffelei getreten war: 
„Mit Gaben deutscher Dichtung, deutscher Kunst, den Lebensmorgen unsres Volks 
zu schmücken." Unsere namhaftesten Dichter und Künstler steuerten zu dem 
hoch und ernst gefassten Unternehmen, dem man eine ähnliche literarische Bc- 




Woldemar Friedrich, Mailand unterwirft sich Kaiser Friedrich Barbarossa. 
Aus der .Deutschen Jugend-. Band XVII. 1881. 
Holzschnitt von F. Tcgetmcyer. 



deutung zuerkannte, wie ehemals Christian Felix Wrisses „Kinderfreund", gern 
ihre Beiträge, und die gesamte Presse, in erster Linie die pädagogische, war einig 
in der Beurteilung, dass hier ein Jugendwerk edlen Stils, von bleibender Be- 
deutung ins Leben getreten sei, wie keine andere Nation ein ähnliches aufzu- 
weisen habe. Auch der Anerkennung von seiten der Behörden hatte die „Deutsche 
Jugend" in reichem Masse sich zu erfreuen; das Preussische Unterrichtsministerium 
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bezeichnete sie geradezu als „Muster der Jugendliteratur" und andere Ministerien 
und Ober-Schulbehörden gaben dein Blatte ihre gewichtige Empfehlung mit auf 
den Weg. In der Familie des deutschen Kronprinzen wurde die „Deutsche 
Jugend" gehalten, und der jetzige Kaiser Wilhelm II. sowie sein Bruder der Prinz 
Heinrich gehörten viele Jahre zu ihren treuen Lesern. 

Julius Lohmeyur, der die besondere Idee der „Deutschen Jugend" gleichsam 
in seiner eigenen Persönlichkeit verkörperte, war und blieb stets die Seele des 
Unternehmens, das er immer gehaltvoller auszugestalten, dem er immer neue 
Mitarbeiter unter Malern und Schriftstellern zuzuführen bestrebt war. Zu den 
regelmässigen Mitarbeitern gehörten Victor Blüihgen, Emil Frommel, A. W. 
Grube, Werner Hahn, Fedor von Koppln, Robert Low icke, Julie Ludwig, 

JoSEPHINE StIFLER, JOHANNI S TROJAN. Auch Fl I IX DAHN, THEODOR FONTANE, 

Karl Ofrok, Julius Sturm, Albert Trafger steuerten gelegentlich wertvolle 
poetische Gaben bei. Unter den Künstlern waren Ludwig Bürger, Wilhelm 
Camphausen, Wilhelm Claudius, Fedor Fi.inzer, Woldemar Friedrich, Carl 
und Johannes Ofiirts, August von Heyden, Eugen Klimsch, Hermann Luders, 
Gustav Spancfnbfrg, Paul Thumann, Anton von Werner am häufigsten mit 
Illustrationen vertreten. Besonders glücklich aber fühlten sich Herausgeber und 
Verleger immer, wenn sie etwa ein Lied von Emanui l Geiui i.'i, eine Erzählung 
von Theodor Siorm, Einiges aus Robert Reinicks Nachlass den Heften einver- 
leiben konnten oder eine Originalzeichnung Ludw ig Richters, Joseph Führichs 
neben Historienbildern aus der Hinterlassenschaft Alfred Ri edels. Froh begriisst 
wurde auch das nur allzu seltene Eintreffen eines Blattes des mit Arbeiten immer 
überladenen Albert Hfndschfi.. 

Die Erscheinungsweise der „Deutschen Jugend" blieb von Anfang an die 
gleiche. Jeder Monat brachte ein neues Heft, von denen je sechs einen abge- 
schlossenen Band bildeten. Die zwei Bände, aus welchen jeder Jahrgang sich 
zusammensetzte, waren in ihrer von Albert von Zahn entworfenen wirkungs- 
vollen Einbanddecke wie auch in dem bunten Umschlag von Eugen Klimsch 
immer ein beliebtes Festgeschenk. So entstanden im Laufe der Jahre 26 stattliche 



•i Oeibel sandte am 2<J. April 1873 das l.icd: 

.Die Nachtigall auf meiner Flur 

Singt: Hoffe du nur! Hoffe du nur!" ti. s. w. 
das mit dem Begleitbrief in facstmilierter Wiedel gäbe hier beigefügt ist. Am 16. November 1875 
schrieb Ocibcl an den Verleger: »Ihrer Zeitschrift für die deutsche Jugend bin ich fortwährend mit 
Interesse gefolgt, und habe sie itn Kreise meiner Bekannten nach Kräften empfohlen. Und wenn 
ich mich selbst nur seilen an ihr beteiligen konnte, so lag das mehr in den Verhältnissen, als in 
meinen Wünschen. Mit sechzig Jahren schafft man überhaupt nicht mehr viel und das Wenige ist 
nur ganz ausnahmsweise zur Lektüre für die Jugrml geeignet. Sobald mir übrigens wieder einmal 
ein Gedieht glücken sollte, das den Zwecket) Ihrer Hefte nur einigermaßen entspricht, werde ich 
nicht verfehlen, es der Redaetion zur Verfügung zu Mellen." 
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Bände, von denen der 25. als Jubiläumsband ausgesucht hervorragende Beiträge 
in Bild und Wort vereinigte. Der Bandausgabe trat 1882 als „Julius Loh- 
meyers Deutscher Jugendschatz" noch eine billige Volksausgabe zur Seite, 
welche zunächst nur die ersten fünfzehn Bände der „Deutschen Jugend" umfasste, 
von 1836 an aber dergestalt erweitert wurde, dass allweihnachtlich ein weiterer 
Band hinzukam. Zuletzt erschien 1893 der 23. Band der „Deutschen Jugend" 
in dieser Volksausgabe, welche der Kaiserin Auousta und der ürossherzogin 
Louise von Baden vom Herausgeber zugeeignet worden war. 

Vorher aber schon, am 1. Okiober 1885, war die Heftausgabe der „Deutschen 
Jugend" in den Besitz ihres Herausgebers übergegangen und erschien von da ab 
in neuer Gestalt im Verlage von Leonhard Simion in Berlin. Bei den zu diesem 
Schritte führenden Erwägungen war neben der von der Zeitrichtung mehr und 
mehr geforderten Umwandlung des Blattes in ein farbiges Gewand, vornehmlich 
die Absicht des Verlegers massgebend gewesen, sich ganz der neu eingeschlagenen 
wissenschaftlichen Verlagsrichtung zu widmen. Gleichwohl konnte dieser Ent- 
schluss dem Verleger bei dem nahen persönlichen Anteil, den er an dem Unter- 
nehmen von Anbeginn an genommen hatte, nicht leicht fallen, bedeutete doch 
das sich anschliessende Aufgeben des weiteren Verlages neuer Jugendschriften 
zugleich auch das Ende zahlreicher lieber und wertvoller persönlicher Beziehungen 
zu einem grossen Kreise von Mitarbeitern. Sie alle hatten lange Jahre hindurch 
ihre Kräfte im Dienste einer künstlerischen Jugenderziehung freudig eingesetzt, 
durchdrungen von der Wahrheit des GoETHE'schen Wortes, das wir an die Spitze 
dieses Abschnittes gestellt haben und das ihn auch beschliessen mag: 
„Das Beste ist für unsere Kinder gerade gut genug." 
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.Viel« glebt uns die Zelt und nimmt's auch; aber der Bessern 
Holde Neigung, sie sei ewig Dir froher llesitz!* 

Qnelhe. 




Theodor ürosse, Die Biklnerci. 
Aus den .Penaten" 1874. 
Nach einein Lichtdruck von Rümmlcr & Jonas. (Verkleinert.) 



A LS Moritz von Schwind 
/% 1871 gestorben war, 
£ \_ schrieb Li;dwio Rich- 
ter: „Sein letztes, tief er- 
greifendes Werk „Die schöne 
Melusine" lässt den unersetz- 
lichen Verlust doppelt 
schmerzlich empfinden. Die 
Melusine ist das wehmütige 
Ausklingen einer grossen 
herrlichen Kunstepoche. Jetzt 
geht Alles auf äusseren ülanz 
und Schein, mit wenig oder 
keinem idealen Gehalt." Die 
Wahrheit dieses Ausspruches 
Ludwig Richters sollte schon 
nach kurzer Zeit nur allzu 
sehr sich erweisen. 

Jene ältere mit Carstens 
anhebende klassische Kunst- 
richtung hatte sich im Laufe 
der Jahre unter dem Einfluss 
bedeutsamer Umwandlungen 
der gesamten Kulturentwicke- 
lung gleich der Richtung der 
Romantiker dem Empfinden 
der Gegenwart mehr und 

16 
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mehr entfremdet. Immer stärker war auch der tiefgreifende Gegensatz zwischen 
der älteren, dem Vorbilde der grossen iMeister der Vergangenheit folgenden 
idealen Richtimg und der neu aufgekommenen modernen realistischen Kunstweise 
hervorgetreten. Keine der neueren Kunstschöpfungen, in denen der Geist der 
Gegenwart alsbald auch in einem neuen Stile sich aussprach, war indessen im 
stände, bei dem Verleger, wenn er auch einzelne jener Werke persönlich schätzen 
mochte, den Wunsch ihrer Vervielfältigung zu erwecken. Da überdies auch die 
grossen Künstler der älteren Periode, mit denen den Verleger nahe Beziehungen 
verbunden hatten, inzwischen verstorben oder wie Lrowui Richten an der 
weiteren Schaffenskraft behindert waren, so blieb entsprechend den persönlichen 
Neigungen des Verlegers der Kunstverlag auf die bisher erschienenen Werke 
beschränkt und wurde gleich jener gesamten Kunstperiode als abgeschlossen 
betrachtet. Als das willkommenste neue Gebiet der ferneren Tätigkeit bot sich 
an Stelle der Kunst die Pflege einer wissenschaftlichen Verlagsrichtung dar. Bei 
dieser der Gegenwart noch nahe verbundenen Zeit rechtfertigt sich von selbst 
eine kürzere Behandlung. Darum soll hier, ohne auf Vollständigkeit Anspruch 
zu machen, gewissermassen als Nachwort nur ein allgemeiner Oberblick über 
die letzten Jahre gegeben werden. 



(Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde.) lichte K\RL LaMPRKCHTS 




„Das wirtschaftliche Le- 
ben der Völker" (1885), 
das den Bedürfnissen der 
damals neu erwachten kolo- 
nialpolitischen Bewegung 
Rechnung trug. Dem Buche 
des bekannten Forschungs- 
reisenden und geistvollen 

Nationalökonomen folgten 
mehrere grössere historische 
Werke. Der Verlag veröffent- 



glücklichen Anfang dieser 
neuen Verlagsrichtung bildete 
KARL vonScherzers national- 




Aus der Trierer Ada-Handsehrift. 1889. 
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grosses grundlegendes Hauptwerk auf dem Gebiete der deutschen Wirtschafts- 
geschichte, das „Deutsche Wirtschaftsleben im Mittelalter", das bahn- 
brechend für eine neue Behandlung der wirtschaftsgeschichtlichen Forschungen 
wirkte. (4 Bände, 1886.) Den kunsthistorischen Untersuchungen desselben Ge- 
lehrten über „Die Initial-Ornamentik des 8. bis 13. Jahrhunderts" (1882) 
schlössen sich die meist aus Vorträgen entstandenen »Skizzen zur Rheinischen 
Geschichte" (1887) an und die scharfsinnige Erörterung der vielumstrittenen 
»Römischen Frage von König Pipin bis auf Kaiser Ludwig den 
Frommen« (1880). Zu Karl Lamprechts Werken gesellten sich einige Bücher 
des Königsberger, früher Leipziger Historikers Geoko Erler, die Monographie 
über Dietrich von Nilheim iTheodericus de Nvem), einen der namhaftesten 
Geschichtschreiber des späteren Mittelalters (1887), sowie die »Deutsche Ge- 
schichte von der Urzeit bis zum Ausgang des Mittelalters« (3 Bände, 
1882—1884). Letzteres Werk, das sich an weitere Kreise der Gebildeten wandte, 
hatte Alphons Dürr bei dem verwandtschaftlich ihm nahestehenden und von jeher 
besonders geschätzten Historiker selbst angeregt Es war darin zum ersten Male 
der Gedanke verkörpert worden, die Quellen unserer deutschen Geschichte, wie 
sie in den Erzählungen der deutschen Geschichtschreiber überliefert sind, selbst 
redend einzuführen. Jener glückliche Gedanke entstammte Anregungen aus 
Anton Sprinoers kunstgeschichtlichen Vorlesungen, die Alphons Dürr um die 
Mitte der siebziger Jahre regelmässig zu hören pflegte. So war ein Werk ent- 
standen, das die unverfälschte Geschichte unseres Volkes in durchaus neuer, durch 
die frische Unmittelbarkeit des Tons überraschender Gestalt darbot, indem es 
aus den eigenen Worten der wohl oft genannten aber nur von wenigen ge- 
kannten Quellenschriftsteller die deutsche Vergangenheit in lebensvoller Gestalt 
neu erstehen liess. 

Mehrere Jahre hindurch widmete sich die Firma auch dem Verlage der 
Publikationen der 1881 begründeten Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde, 
indem sie es sich allzeit zur besonderen Ehre schätzte, an ihrem Teile zu der 
Verwirklichung der idealen Bestrebungen dieser Gesellschaft mit beizutragen. 
Unter den zahlreichen von dieser gelehrten Körperschaft veranlassten Werken 
durfte das von K. Höhlhaum herausgegebene kulturgeschichtlich wertvolle 
»Buch Weinsberg", das die Denkwürdigkeiten eines Kölner Bürgers aus dem 
lö. Jahrhundert verzeichnet, auch ausserhalb der Fachkreise auf Interesse rechnen. 
(2 Bände, 1886 1887.) Besondere Hervorhebung verdient sodann die von der 
Reichsdruckerei in getreuer Nachbildung des Originals hergestellte Ausgabe der 
„Trierer Ada-Handschrift" (1889). Mehrere namhafte Gelehrte hatten sich 
in die wissenschaftliche Bearbeitung dieser kostbaren karolingischen Bilderhand- 
schrift aus dem Besitze der Trierer Stadtbibliothek geteilt. Die Beschreibung und 
paläographische Charakteristik der Handschrift hatte Professor Dr. K. Menzel in 

lö* 
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Bonn übernommen, den textkritischen Teil Dr. P. Gorssen in Jever, den besonders 
wichtigen kunstgeschichtlichen Professor Dr. HL Janitscmkk in Strassburg i. E.; 
der kritischen Erläuterung des kostbaren Einbanddeckels hatten sich Domkapitular 
A. SCHnCtgen in Köln und Professor Dr. F. Hettner in Trier unterzogen. An 
dem glücklichen Zustandekommen des monumentalen Werkes gebührte Karl 
Lamprecht, der die wissenschaftliche Vermittelung zwischen den einzelnen Autoren 
übernahm, das Hauptverdienst 

Die Veröffentlichung dieses Werkes, das bisher ohne weitere Nachfolger 
geblieben ist, sollte für die nächste Zeit gewissermassen den Schlussstein dieser 
neueren wissenschaftlichen Verlagstätigkeit bilden. Mehr und mehr hatte unter- 
dessen das Zusammenwirken verschiedener Gründe den Entschluss zur Aufgabe 
der seitherigen Verlagsrichtung reifen lassen und weiterhin auch zu dem selbst- 
gewählten Verzicht geführt, neue Bahnen der verlegerischen Tätigkeit einzuschlagen. 
Infolge dessen stellen sich die letzten Jahre als ein mehr dem inneren Ausbau 
gewidmeter, nach aussen hin aber weniger hervortretender Zeitabschnitt dar. 
Auch der fünfzigjährige Gedenktag ihrer Begründung findet die Firma in einer 
vorläufigen freiwilligen Zurückhaltung vor dem Neuen wesentlich der Pflege des 
Alten zugewandt. 

Den Blick in die Zukunft hat die göttliche Weltordnung uns weise verhüllt. 
Wissen wir auch nicht, wie das Kommende sich gestalten und welche Ver- 
änderungen es im Gefolge haben wird, so dürfen wir gleichwohl hoffen, dass 
Gottes Gnade und Segen auch die ferneren Schritte in dem beginnenden neuen 
Zeitabschnitt begleiten wird. Möge das ideale Vorbild der Vergangenheit, wie 
diese Blätter es wieder wachgerufen haben, der Geschäftstätigkeit der Firma 
Alphons Dürr in alle nähere und fernere Zukunft voranleuchten und auch auf 
das hier Berichtete das Wort Anwendung finden: 

.Olim meminisse juvabit." 




Pctcr Flötner, Schlussstück aus Michelangelos Gedichten. 
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DER IM VERLAG VON 
ALPHONS DÜRR IN LEIPZIG 
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BÜCHER, BILDERWERKE, EINZELBLÄTTER 

1854 - 1^02. 
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Das gegenwärtige Ocschäftslokal Querstrasse No. 14. 

Nach einer Photographie. 



Ammen-Uhr, Dir. Aus des Knaben 
Wunderhorn. In Holzschnitten nach 
Zeichnungen von E. Bendemann, 
A. Ehrhardt, J. Hübner, E. Oehtne, 
Th. von Oer, C. Peschel, E. Rietschcl, 
L Richter, O. Wagner. 2. Aufl. Or. 8" 
(14 S.) 1877. Kart. 2 Mk. (f)*) 
(Aus dem Verlag von tiatndke 0- Lthmkuhl 
in Hamburg 1874 erworben. I. Aufl. Leipzig 
1843, Verlag von Mayer Cr Wigand.) 

Andreae, Karl, s. Schuhmacher, J.J. H., 
Darstellungen aus der biblischen Ge- 
schichte. 

BlOthoen, Victor, llesperiden. Mär- 
chen für Jung und Alt. Mit Holz- 
schnitten nach Original-Zeichnungen 
von FedorFlinzer, Woldemar Friedrich, 
Eugen Klinisch, Hermann Lüders, 
Oskar Pletsch und Paul Thumann. 



Or. 8" (209 S.) 1878. In färb. Um- 
schlag kart. 6 Mk. Eleg. geb. 6 Mk. 
(Seil l'XX) Verlag der Union, Stuttgart.) 

Bükkner, Hixio, Bilder aus dem Fa- 
milienleben. Vierzehn Original- 
Radierungen. Mit Text von Franz 
Bonn. Quer-Quart 1874. Eleg. kart. 
4 Mk. (f) 

Carstens" Werke. In ausgewählten Um- 
riss-Stichen von W. Müller u. a. Drei 
Bände. Bd. I. 43 Kupfertafeln (III, 
30 S.) 2. Aufl. 1869. 3. Aufl. 1882. 
Bd. II. 33 Kupfertafeln und 3 Litho- 
graphien (III., 28 S.) 1874. Bd. III. 
(Der Argonauten-Zug.) 1 1 Tafeln in 
Kupferdruck, 13 Tafeln in Lichtdruck 
(III., 24 S.) 1884. Herausgegeben und 
mit erläuterndem Text versehen von 
Dr. Ilerman Riegel. Qucr-Folio. In 



*) Ein (f) hinter einem Titel bedeutet, dass das betreffende Buch vergriffen ist. 
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färb. Umschlag clcg. geb. Bd. I. 
20 Mk. Bd. II. 24 Mk. Bd. III 20 Mk. 
Jeder Baud ist einzeln käuflich. 

GtRISTENFRHUDL IN LlED UND BlLD. 

Die schönsten geistlichen Lieder mit 
Holzschnitten nach Originalzeichnun- 
gen von Ludwig Richter, Julius Schnorr 
von Carolsfeld, Joseph Ritter von 
Fährich, Oskar Pietsch. A. Strähuber 
und C Andreae. Gr. 8*\ (VIII, 122 S.) 
13. Aufl. 1805. Eleg. geb. in Lein- 
wand mit Goldschnitt 4 Mk. 50 Mg. 
(Aus dem Vertag von J. ti. Richter in Dresden , 
IS83 erworben. 1. Auflage Dresden 1835. ; 
A. Qabers Atelier für Holzschneidekunst, j 
Leipzig, in Commission bei Georg Wigand.) 

Cliches-Cataloü. Verzeichnis der Holz- 
schnitte aus dem Verlage von Alphons 
Dürr in Leipzig, von welchen Galva- 
nos (Kupferniederschläge) abgegeben 
werden. I. Abteilung, No. 1—771. j 
Polio. (88 S.) 1878. 2 Mk. 

— , II. Abteilung, No. 772 -1165. Folio. 
(72 S.i 1881. 2 Mk. 

— , III. Abteilung, No. 1 166 1553. Polio. 
(64 S.) 1885. 2 Mk. 

- , IV. Abteilung, No. 1554 - 2056. Folio. 
(84 S.) 1887. 2 Mk. 

Cornelius, Peter von, Fntwürfe zu 
den kunstgeschichtlichen Fres- 
ken in den Loggien der könig- 
lichen Pinakothek zu München. 
In Kupfer gestochen von H. Merz. \ 
Mit erläuterndem Text von Dr. Ernst 1 
Förster, 48 Tafeln (54 S.) 1875. Quer- 
Folio. In färb. Umschlag nach einer 
Zeichnung von Th. Grosse gebunden. 
16 Mk. (t) 

Cranacii, Lucas, Melanchthon. In 
ganzer Figur. Nach dem Original- 
holzstock getreu facsimiliert. In Ton- 
druck. Kl. Folio. 50 Pfg. 
(Aus dem Verlag von /. H. Richter in Dresden 
1883 erworben.) 



Dorenwei.l, Karl, Die Welt der 
Kleinen. Ein deutsches Hausbuch 
in Wort, Bild und Lied. Mit Holz- 
schnitten nach Original-Zeichnungen 
deutscher Künstler. Gr. 8° (256 S.) 
1881. Eleg. kart 4 Mk. 50 Pfg. 

Druouijn, M. W, Choix d'estampes 
rares et precieuses de laCollec- 
tion de M. W. Drugulin. Repro- 
duetion photographique. Avec un 
texte explicativ. 2 Lieferungen (ä 6 
Blatt). Gr. Folio. 1867. ä 30 Mk. (f) 

Dürr, Dr. Alphons, Adam Friedrich 
Oeser. Ein Beitrag zur Kunstge- 
schichte des 18. Jahrhunderts. Mit 
7 Holzschnitten. Gr. 8°. (X, 256 S.) 
1879. Eleg. brosch. 6 Mk. Geb. 8 Mk. 
(Von diesem Werk erschien gleichzeitig eine 
Prachtausgabe auf holländischem Bütten- 
papier, «eiche nicht in den Handel gelangte.) 

Dürr's Coi.i.ection of Standart Ame- 
rican and British Authors. Authorized 
Edition. Vols. 1- 79. 8". 1854-1869. 
a Bd. 1 Mk. 50 Pf. (Herabges. ä 25 Pf.) 
(Aus dem Verlag von Oebrüder Kalt in Dessau 
1854 erworben. Zum grössten Teil vergriffen.) 

R. M. Bird, Calavar, or the Knight of the 

Conquest 2 Vols. (24. 25.) 

W\ C. Bkyant, Poems. (I.) 
J. F.. Cookc, Lcather Stocking and Silk. (2ö.) 
— , The I.ast of the Foresters. (38.; 
J. Ffnimore Cooi'ER, The last of the Mohi- 

cans. (23.) 

, The Pathfinder. (2<L) 
ü. W. CURTIS, Nile Notes of a „Howadji" 

or, the American in EgypL (20.) 
— , Prue and J. (Half Volume). (28.) 
Lxlanor F.DIN, Dumbleton Common. (70.) 
R. W. Emerson, RcpresenUtive Men. 22.) 
Benjamin Franklin, Autobiography. Witti 

an Appendix. (2.) 
Jlxia (joddard, Joyce Dormers Story. 2 Vols. 

(73. 74.) 

Marion Harlaxd, Tlie Hidden Path. (21.) 
N. Hawtkornl, The BlithedaleRomancc. (8.) 
, Twiee-Totd Tales. 2 Vols. (10. It.) 



Digitized by Google 



Verlags-Katalog 



120 



N. Hawtiionnf:, The Honse of the Seven- 
Oables. 02 t 

O. W. IIoi..mi<, I Isic Vomier. (6t.) 
O. P. R. Jami s, Tbc OKI Dominion. (41.) 
— , Lord Montagus Page. 2 Vols. (-):'. lt.) 
— , Revenge. 2 Vnls. (44. 4 V) 

- Agnes Sorel. 2 Vols. (40. 47.) 
-, The Cavalier. 2 Vols. (48. 49.) 

, Lcmiora d'Orco. :50.) 
— , Petjiiinillo. 2 Vols. <55. Vi.) 

— , Henry Sinealon. 2 Vols. (57. 5S.i 

-, The i nie. 2 Vols. (5'). Od.) 

CiRUl Kfn.NEDV, Selert Works: Vol. I. Anna 

Ross. Jessy Allan. Andrew Campell's 

Visit. (51.) 
-, Vol. 2. r'athcr Clement. (52.) 
— , Vol. 3. 4. Dimallan. (62. 63.) 

H. W. I.oviii riiow, Complcle Works. 

Vol. 1. Poems. (4., 

Vol. 2. Tbe Spunish Student. Lvangeline. 

The üoldcn Legend. (5.) 

Vol. 3. Hyperinn. (ö.) 

Vol. 4. Kavanagh. Outre Mcr. 7.) 

Vol. 5. The Song of Hiawalha. (17.) 

Vol. 6. The Courtsbip of Miles Standish, 

and othrr Poems (Half Vol.). (39.) 

Vol. 7. Tales of a Wayside Inn (Half 

Vol.). (06.) 
Jk. Marvfi, Revcries of a Richclor. (15.) 
— . Dream Life. (10 ) 

J. [.. Moli i v, The Riseof iheDiiteh Republic. 

6 Vols. (32-37.1 
V. A. Por. Selec« Works. Vol. I. Mcmoir. 

Poems. Täte of Myslery. (13.j 

Vol. 2. Arthur O. Pyni. Lureka. (14.) 
..Raymond s Hi koinc, Autlmrof, Raymonds 

Heroine. 2 Vols. (71. 72.1 

, Kalhleet«. 3 Vols. (75 - 77.) 

W. H. PMt-<utT, Hbtoiy of Philipp II. 

3 Vnls. i.lS. 19. 40.) 

(i A. Sai ,\, The Haddington Pccragc. 2 Vols. 

(53. 5l.i 

Jiihn S.\rNt)t.Ks, Abel Drake's Wife. (64.) 

— The Plague Stonc of Aherford. (65.) 
-, Chiv Watermann. 2 Vnls. f(,7. 63.) 
— , Hirell. 2 Vols. (7S 79.) 
Miss Si I>0'* ICK, Married or Single. 2 Vols. 

(30. 31.) 

J AtttD SfAKKs. A Coittinnation to B. l r raiiklin"s 
AutobiogTaphy. f3.) 
The Lite of (icorge Washington. • <)) 



Thiodoki WiNiitkor, John llrent. iw.) 
MARVE.WOK.MI-.1 i;v, OiirCoiisinVeronica. (27.) 
liiitikiiARDT, Cliristuskopf. Holzschnitt 
in Tondruck. Imp.-Folio. 1 Mk. 
(Ans dem \'crl.ig von J. H. Richter in Dresden 
ISS3 erworben.) 

ti<ii:H. Dr GioRci, Deutsche Ge- 
schichte von der Urzeit bis zum 
Ausgang des Mittelalters in den Erzäh- 
lungen deutscher Geschichtsschreiber. 
3 Bände. 1832-1884. Gr. 8". Eleg. 
brosch. 22 Mk. In Leinwand geb. 
26 Mk. 50 Pfg. In Halbfranz geb. 
28 Mk. 75 Pfg. 

Band I, auch unter dem Titel: Wander- 
züge und Staatengri'uidungen der Ost 
und Westgermanen. (VIII, 552 S.) 
18S2. F.leg. brosch. ü Mk. 50 Pfg. 
In Leinwand geb. 8 Mk. In Halbfranz 
geb. 8 Mk. 75 Pfg. 
Band II, auch unter dem Titel: Aus 
der Kaisetzeit. (670 S.) 1SS3. Lieg 
brosch. 8 Mk. 50 Pfg. In Leinwand 
oeb. 10 Mk. In Halbfranz geb. 10 Mk. 
75 Pfg. 

Band III, auch unter dem Titel: Das 
deutsche Reich und das deutsche Volk 
in den letzten Jahrhunderten des 
Mittelalters. (V, 562 S.) IS84. Lieg, 
brosch. 7 Mk. In Leinwand geb. 
8 Mk. 50 Pfg. In Halbfranz geb. 
<> Mk. 25 Pfg. 

, Dietrich von Nieheim (Thcode- 
ricus de Nycm). Sein Leben und 
seine Schriften. (XIV, 100 S.) Gr. 8". 
1887. Eleg. brosch. 11 Mk. 
Es war Fi n. mal. Ein Bilderbuch von 
Dresdner Künstlern. Märchen und 
Kinderlieder mit Bildern von O. Pletsch, 
L. Riclitcr, A. Zeh. Kl. 8". (96 S.) 
Neue verb Aufl. 1886. 3. Aufl. 1002. 
Lieg. kart. 2 Mk. 

(Aus dem Verlag von / H. Ritiitcr in Uiesden 
18S3 erworben, I. Aufl. daselbst 1S62.) 

17 
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Pamii ifMü \ i ifk, Drriscur. Erzählun- 
gen, Novellen, Geschichten u. s. w 
(Auszug der ..Novellen- /ei tung".) 
Herausgegeben von Robert üh'sekc. 
Neue Folge. 1.-9. Jahrgang. 1854— 
1 862. Monatlich 1 I left, deren 6 einen 
Band bilden. Halbjähriger Pränumc- 
rationspreis 3 Mk. 50 Pfg. i.f ) 
(Ans dem V erlag von Otto Spornet in l.cinzij; 
1S>I crwniLicn. Gin« ItMi'J in den Verla;; der 
Dürr'sduti Hiichhandlun« in Leipzig "ber.i 

Fun/er, Fi ix)!<, Veilchen im Walde, 
s. Heisch, Oskar. 

Frfy, AiM)it, Schweizersagen. A\il 
Holzschnitten nach Originalzeichnun- 
gen deutscher Künstler. Gross 8". 
(88 S.) 1881. Fleg. kart 3 .Mk. (f) 

Füirk ii, Josi i'M Rmi :«von, Das Buch 
Ruth. Sieben Kompositionen, in 
Kupier gestochen von H. Merz. Quer- 
Folio. 1876. In eleg. Umschlag Aus- 
gabe auf Velin-Papier 45 Mk. Aus- 
gabe auf chinesischem Papier 60 Mk. 

— , Der arme Heinrich. Sieben Ori- 
ginal-Zeichnungen, in Holzschnitt aus- 
geführt von K Oertel. Mit Text nach 
Hartmann von der Aue. Gr. 4 1 '. Hol- 
ländisches Papier. (32 S.) 1878 In 
färb. Umschlag eleg. kart. 6 Mk. In 
Leinwand geb. mit Gold- und Schwarz- 
pressung 8 Mk. Prachtband in Per- 
gament 20 Mk. (f) 

— , Der Bethleheinitischc Weg. 13 
Original-Zeichnungen in Holzschnitt 
ausgeführt von A. üaber und K Oertel. 
Mit einer Lebensskizze des Künstlers. 
2. Aufl. 1867. 3. Aufl. 1880. Quer- 
Folio i24 S.i In färb. Umschlag eleg. 
geb. 10 Mk. 

(Aus dem Verlan der (Uichdriickcrci des Ateliers 
für Holzschneidekunst von August Gaber in 
Dresden ISf* erworben. 1. Aufl. Dresden 



1S<>3. Druck und Verlag von August Gaben 
Atelier fur Holzschneidekunst./ 

Erschien auch in englischer Ausgabe. 
— . Der Psalter. (Alliolfs Übersetzung.) 
Illustrierte Prachtausgabe mit Original- 
Zeichnungen. In Holzschnitt ausge- 
führt von K Oertel. Gr. 4". (367 S.) 
1875. In Leinwand geb. 16 Mk. In 
Leder geb. 24 Mk. (f) 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 

..Er ist auferstanden!" Fünfzehn 
Zeichnungen in Holzschnitt ausgeführt 
von A. Gaber und K- Oertel. Quer- 
I'olio. (8 S ) 1. und 2. Aufl. 1868, 3. 
Aufl. 1886. In färb. Umschlag eleg. 
yeb. 12 Mk. 

-, Thomas a Kempis, Nachfolge 
Christi, s. Kempen, Thomas von. 
-, Sechs Volksbilder. Photolitho- 
graphisch vergrösserte Holzschnitte 
als Wandbilder. Nr. 1. Die heilige 
Nacht. - Nr. 2. Am Weihnachtsabend. 
Nr. 3. Emmaus. — Nr. 4. ..Jesu, komm 
doch selbst zu mir." — Nr. 5. „ Ihrer 
ist das Himmelreich." — Nr. 6. (Dop- 
pelbild) i. Seligsind, die da Leid tragen". 
Papierformat 50x68 cm. 1887. ä Blatt 
75 Pfg. 

Fliirich, Lucas von, Moritz von 
Sciiwin o. Eine Lebensskizze. Mit 
dem Selbstporträt des Künstlers in 
Holzschnitt und einer Radierung nach 
Schwind von Julius Naue. 8°. (124 S.) 
1871. Eleg. brosch. 2 Mk. 40 Pfg. 

Gfnfiu, Bonaventura, Aus dem 
Leben eines Künstlers. 24 Kom- 
positionen. In Kupfer gestochen von 
J. Burger, K. von Oonzenbach, H. Merz 
und H. Schütz. Nebst erläuterndem 
Text von Dr. Max Jordan. Gr. Royal- 
Format. 1867. In Mappe. 30 Mk. 

— , Satura. Kompositionen. In Kupfer 
gestochen von H. Merz, H. Schütz 
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und A. Spiess. Mit erläuterndem I 
Text herausgegeben von Dr. Max 
Jordan. 29 Tafeln (19 5.) Quer-Eolio. 
1871. In färb. Umschlag nach einer 
Zeichnung von Theodor Grosse eleg 
geb. 18 Mk. 
— , Umrisse zu Dantes göttlicher 
Komödie. Neue Ausgabe mit er- 
läuterndem Text in deutscher, italieni- 
scher und französischer Sprache. Her- 
ausgegeben von Dr. Max Jordan. 
36 Kupfertafeln. Quer-Polio. (VIII, 
36 S.) 1867. In färb. Umschlag K eb. 
15 Mk. 

OtscHicmt, Dik HinusciiK. nach den ! 
Worten der Schrift, mit Hol/schnitten 
nach Original-Zeichnungen von Julius 
Schnorr von Carolsfeld. A. Diethe, 
G. A. Elster, Joseph Ritter von Führich, 
Theodor Grosse, Gustavjaeger, Ludwig 
Nieper Ludovico Seitz. Qr. 4". (XII, 
285 S.) 1869. In färb. Umschlag eleg. 
kart. 10 Mk. In Leinwand geb. 12 Mk., 
mit Goldschnitt 14 Mk. (f) 

Guk.iimssf., Dir, des Herrn nach den 
Worten der Schrift. Sechzehn Kom- 
positionen von J. Schnorr von Carols- 
fcld, J. Ritter von Führich, Th. Grosse, 
Gustav Jacffcr, L. Nieper, O. Pletsch, 
Ludovico Scitz und H. Wislicenus. 
Kl. I-olio. (88 S.) 1869. In färb. Um- 
schlag eleg. kart. 16 Mk. In Lein- 
wand geb. mit Goldschnitt 21 Mk. (f) 

Glücksbi-ro, E. von, Im Jahre 1809. 
Eine Erzählung aus den Befreiungs- 
kriegen. Der reiferen weiblichen Ju- 
gend gewidmet. Mit Titelbild nach 
einer Original-Zeichnung von Wal- 
demar Friedrich. Oktav. (155 S.) 1882. 
Eleg. in Leinwand geb. 4 Mk. (f) 

üRmoRovns, Efrdinand, Die Insel 
Capri. Mit Bildern und Skizzen von 



K- Lindemann - Frommel. Holz- 
schnitte aus den Xylographischen An- 
stalten von R. ßrend'amotir, F. A. 
Brockhaus, Gebrüder Dal ziel und G. 
Flegel. Imp. (56 S.) 1868. Kail 12 Mk. 
In Leinwand geb. 18 Mk. (t) 
Der Text tlic**«. Werkes wurde mit (ienehmi- 
Kiilif; der I >rma F. A. Brock/wus in Leipzig 
dem 1. ft.mt.K- der „Vt'andcrjahre in Italien* 
von F. Grrgmvrius entnommen. 

Grossi, TnmnoR, Lresco-Malereien 
in der östlichen Loggia des 
städtischen Museums zu Leipzig. 
Nach den Originalkartons plmtogra- 
phiert von F. Hecker in Dresden Mit 
einem Text von Dr. Max Jordan. 
32 Blatt nebst 6 Uinriss Blättem. Gr. 
Ouer-Folio. 1865-1873. 90 Mk. (f) 

— , Penaten. Acht Wandgemälde. In 
Lichtdruck ausgeführt von Rammler & 
Jonas. Gr. Quart. 1874. In färb. Um- 
schlag eleg. kart. 7 Mk. 
'Die Vorräte «innen I8 l )2 in den llesit/ von 
Herrn Hofrat Dr. Oskar von Hase in l-cipzig 
über.) 

Gin, Lriidricm, Leitstern auf der 
Lebensfahrt. Ein Spruchbrevier für 
jeden Tag des Jahres. Mit Titel- 
ornamenten und Zierleisten von Alwin 
Gottsclialdt. 16. (VIII, 406 S ) 1881. 
Eleg. geb. 4 Mk. 50 Pfg. (f) 

Hari mann von di r An , Der arme 
Heinrich, s. Führich, J. Ritter von 

I Ierdinu, A., Veilchen im Walde, 
s. Pletsch, Oskar. 

llonwuiiR, G. L. von, Sicilien. Schil- 
derungen aus Gegenwart und Ver- 
gangenheit Mit 36 Originalzeich- 
nungen von Alfred Metzner. In 
Holzschnitt ausgeführt durch die Xy 
lographische Anstalt von R. lircnd'- 
amour & Comp, in Düsseldorf. Gr. 4". 

17- 
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i200 S.) 1870. In Leinwand geb. 
21 Mk. (f) 
I lo.vi t u's It.iAS. Stoiber^' sehe Übersetzung. 
Volks-Ausgabe. jMü sechs Original- 
Zeichnungen von Friedrich Preller jun. 
In Hol/Schnitt ausgeführt von Koese- 
brrg & Oerfei. S". (512 S) 1S70. Eleg. j 
iti Leinwand geb. ö Mk. 

1 1< >\u VsOr>vs>i i . Kws/sfAfCberset/ung. : 
I Yacht-Ausgabe. Mit vierzig Original- ; 
Kompositionen von Friedrich Prellr 
Iii Holzschnitt ausgeführt von R. 
lircnd'anwur und K- Orrfei. Polio. 
(312 S) I. Aufl. 1S7I. 2. Aufl. 1S72. 
3. Aufl. 1870. In färb. Umschlag eleg. 
kart. 30 Mk. Prachtband mit Gold- 
schnitt: In Leinwand 3ö Mk. In Leder 
56 Mk. 

(Seit IS'iS Verlag von Rrritkopf l- Härtel in 

l.eir»/i K .) 

Erschien auch in russischer Ausgabe. 

— , Vossische Übersetzung. Volks-Aus- 
gabe. Mit sechs Original-Zeichnungen 
von Friedrich Preller. In I lolzscltnitt ; 
ausgeführt von K Oerfei. 8°. (464 S.) 
1878. Eleg in Leinw and geb. 6 Mk. j 

Jrcii NO, Di ; . Jugend- und Fa- 
milien-Bibliothek. Herausgegeben von 
Julius Loh/neyer. Unter künstlerischer 
Leitung von Oskar Pletsch. 26 Bände, 
(ä IV. 102 S.) ür. 4". 1872-1885. 
ä Rand in färb. Umschlag eleg. kart. 
7 Mk., in Leinwand geb. 8 Mk. (f) \ 

(Die .Nene l'oi^i- ersihirti von ISSi ab im 
Verlag von Leonhard Simion in lierlin.) 

Kimpin, Thomas von, Vier Bücher 
von der NachfolgeChristU Oörres ' 
Überset/ung.) Illustrierte Praclitaus- 
gabc. Mit Original-Zeichnungen von 
Joseph Ritter von Führich. In Holz- 
schnitt ausgeführt von K- Oertel Gr. 4°. 
(VIII, 288 S.) 1. Aufl. 1870. 2. Aufl. 
1S75. 3. Aufl. 1SS4. Eleg. brosch. 



20 Mk. Prachtband mit Goldschnitt: 
In Leinwand 26 Mk. In Leder 34 Mk. 
Erschien auch in englischer, französi- 
scher, schwedischer, finnischer, un- 
garischer und polnischer Ausgabe, (f) 
— , Volksausgabe. Gr. 4". (VIII, 288 
S.) 1. Aufl. 1SS4. 2. Aufl. 1803. Geb. 
in Leinwand mit Kotschnitt 12 Mk. 
50 Pfg., in Leder mit Goldschnitt 
22 Mk. 50 Pfg. 

KiNi>nn:Niin , Dfr, Spruchbüchlein für 
Kinder mit Bildern von C Pcschel 
und /.. Richter. 8". (60 S.) 2. Aufl. 
18S7. Kitt. 1 Mk. 50 Pfg. 
' Ans dem Verlag von J. //• Richter in Dresden 
1SS) iraorlx-n, 1. Aufl. daselbst ISatU 

Kl f i ki , I Ii i-f.M ans, Die Ki n derw elt. 
In Märchen und Liedern. Mit Holz- 
schnitten nach Original-Zeichnungen 
deutscher Künstler. 4". (10SS.) 1881. 
Eleg. kart. 3 Mk. (f) 

K< 1NHR.MA 1 1« 1NS-Zhf< iXISSK, Vi KR/IC. S. 
Trcrick, A. von der. 

Köi'i'i;N, Ei oor von, Männer und 
T ha tcn. Vaterländische Balladen. 
Mit Holzschnitten nach Original-Zeich- 
nungen von W. Camphausen, Wold. 
Friedrich, H. Lüders, A.v. Werner u. a. 
Gr 4°. (06 S.) 1881. Lieg. kart. 6 Mk. 
In Leinwand geb. 8 Mk. (f) 

Kimiosm NK im , Dir amiiiciifn, der 
Jahre 1870 71. Prachtausgabe mit 
Zier-Rahmen von A. Gottschaidt in 
Chemnitz, einem Titelblatt von H. 
Wislicenus in Düsseldorf und sinn- 
bildlichen Zeichnungen von M. von 
Schwind und / Naue in München. 
Zum Besten der Deutschen Invaliden- 
Sliftung. Gr. 4". (132 S.) 1871. Kart. 
6 Mk. In Leinwand geb. 10 Mk. 50 Pfg. 
In Leder geb. 18 Mk. 

(Der Re<.| der Anfinge- ist .in die Kaiser VX'ilhelm- 
Stiltuni: für Invaliden in Berlin über^enan^en.) 
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k'ossir.K!, C. von, und Wranuil, R. 
Friir. von, Geschichte des Preussi- 
schen 2 hess.llusaren-Regiments 
Nr. 14 und seiner Ii es s i sc h c ti 
Stammtr uppen 1700-1SSO. 2 Teile. 
Mit 4 Abbildungen und 5 Karten, 
(jr. 8". (VIII, 511 S.) 1887. Brosch. 
11 Mk. üeb. in Leinwand 14 Mk. ( 
in Leder 22 Alk. 75 Pig. 

Lauprichi, Prof. Dr. Kaki, Deutsches 
Wirtschaftsleben im Mittelalter. 
Untersuchungen über dieLntwickelung 
der materiellen Kultur des platten 
Landes auf Grund der Quellen zu- 
nächst des Mosellandes. Drei Teile 
in vier Bänden. Gr. S". (XVI, XI, 
1010 S- X, 784 S.; XII, OOS S.) Mit 
achtzehn Karten und sechs Holz- , 
schnitten im Text. 1880. Brosch. 1 
SO Mk. 

— , Die römische Frage von König 
Pipin bis auf Kaiser Ludwig den ; 
Frommen, in ihren urkundlichen 
Kernpunkten erläutert. (III, 143 S.) ; 
18SQ. Gr. 8". Brosch. 3 Mk. 00 Pfg. 

— , Initial-Ornamentik des VIII. bis 
XIII. Jahrhunderts. 44 Steindruck- 
Tafeln meist nach Rheinischen I land- 
schriften nebst erläuterndein Text. 
(IV, 32 S.) Folio. 1882. Lieg, brosch. 
10 Mk. 

— , Skizzen zur Rheinischen Ge- 
schichte. Gr. 8". (III, 240 S.) 1887. 
Eleg. brosch. 4 Mk. 50 Pfg. In Lein- , 
wand geb. 5 Mk. 75 Pfg. 

Loii.MKVf n, Jri.irs, Deutscher Jugend- 
Schatz für Knaben und Mädchen. 
Mit Original-Zeichnungen deutscher 
Meister. Volksausgabe der Deutschen i 
Jugend. 23 Bände (ä IV. 192 S.) ' 
Gr. 4". 1882 - 1S93. Kart, ä 3 Mk. (f) 



Loiimi vi :k, Ji i n s, Lachende Kinder. 
Reim-Scherze und Scherz-Reime zu 
heiteren Bildern von Fedor Flinzrr, 
Eugen Klinisch, Oskar Pletsch, Ludwig 
Richter, Paul Thuniann u. a. 4". (VIII, 
108 S.) 1S82. Eleg. geb. 4 Mk. 

Li 'Tin k, Dr. Martin, Brief an sein 
Söhnlein Hänsigen. Mit Bildern 
von Ludwig Richter. 8°. (8 S ) 2.— 
33. Aufl. 1SS3- 1W2. Geh. 15 Pfg. 
' Aus ik'iii Verlan von J. Ii. Richter in Drcilcn 
Ii*;» erworben, 1. Aufl. da>ell*t 1858.) 

Makcmisi. Sai.vatori: C, Abenteuer 
und Erlebnisse des kleinen Hans. 
Fin Bilderbuch mit Musik und Gesang 
für Kinder. Mit 12 Illustrationen von 
Julius Koch. 4". (40 S.) 1808. Flog, 
kart. 3 Mk. Kolorierte Ausgabe 4 Mk. 
50 Pfg. 

Miistir, Dr. Richard, Land und 
Leute in Ludwig Richters Holz- 
schnitt-Bildern. Festrede. Mit dem 
Porträt Ludwig Richters von Leon 
Pohle und 7 Holzschnitten. Gr. 8". 
(24 S.) 1889. 80 Pfg. 
{Zum Holen des Ludwig RicJitrr-l)mhm\> 
in Dresden.) 

Mn.uiisr., H., Der Auferstandene. 
Osterbild. In Tondruck. Imp-Folio. 
00 Pfg. (f) 

( Aus dem Verlas von J. tf. Richter in Drexlcti 
1883 erworben.) 

Mk:iii i.\N(ii:io*s Sämtliche Gedichte 
in Guastrs Text mit deutscher Ober- 
setzung von Sophie Hasenclever. Ein- 
geführt durch Dr. Max Jordan. Mit 
Zierleisten nach Virgil Solis, Peter 
Flötner u. a. Gr. 8". (XVIII. 428 S.) 
1875. In Pergament-Imitation eleg. 
brosch. 8 Mk. Geb. in Leinwand 
12 Mk., in Leder 18 Mk. 

Mvius, C. J. r Treppen-Vestibül- 
und Hofanlagen aus Italien. 50 
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Tafeln photolithographisch ausgeführt 
von W. Korn & Co. in Berlin. Kl. 
Folio. 1807. Kart. 8 Mk. 

Nii Mi vf R, Dr. E., Jugendlebcn Klop- 
stocks, Lessings, Wielands und 
Herders. Für die reitere Jugend 
bearbeitet. Kl. 8». (172 S.i 1864. 
1 Mk. 50 Pfg. (f) 

(Aus dem Verlag von A. daher in Dresden 
ItHtf» erworben. i 

Novi:i.Li N-ZLiTLNd.F.incWocIiencliroiiik 
für Literatur, Kunst, schöne Wissen- 
schaften und Oesellschaft. Heraus- 
gegeben von Robert üieseke. 3. Folge. 
1. 8. Jahrgang 8 Bände- 1855 1862. , 
;Aus dem Verlan von Otto Spanier in Leipzig 
1S5-4 erworben. Seit lürrt (<). Jahrgang) Ver- 
lag der Dwrrscheii Buchhandlung in Leipzig ) 

Plhsch, Oskar, Allerlei Schnik- 
Schnak mit 48 Original-Zeichnungen 
in Holzschnitten von Prt)f. H. Bürkner. 
A\ (35 Holzschnitttafeln.) 3. Aufl. 1875. 
Eleg. kart. 6 Mark. 
i.\us dem Verlan der HPV/rfwfl/i«'scheii Buch- 
handlung in Berlin 1S6S ermorben, 1. Aufl. 
Berlin ISoO. Stil 1S'>3 Verlag von h. l.orwr, , 
Stuttgart.) 

Erschien auch in englischer, franzö- ! 
sischer, russischer und amerikanischer 
Ausgabe. 

— Auf dem Lande. 18 Original- 
Kompositionen in Holzschnitt ausge- 
führt von H. Günther und K- Oertel. , 
Mit Reimen und Strophen von Julius 
Lohmeyer. Or. 4". (20 S.) 1. Aufl. 1870, 
3.Auff 1882. Eleg. kart. 4 Mk. 50 Pfg. 
Seit 1S97 Verlag von r. Loeve, Stuttgart.) 
Erschien auch in englischer, franzö- 
sischer und holländischer Ausgabe. 

— , Aus Haus und Hof. Ein Buch 
für kleine und grosse Kinder. Von 
Oräfin L. Mit 36 Original-Zeichnun- 
gen in Holzschnitt ausgeführt von 



// Günther. 4". (IV, 64 S.) 1879. Eleg. 
kart. 4 Mk. 50 Pfg. 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 
— , Buben und Mädels. Ein ABC 
fürs I laus. 25 Original-Zeichnungen 
in Holzschnitt ausgeführt von K Oertel. 
Mit Reimen von Victor Blüthgen. 4°. 
(24 S.) 1879. Eleg. kart. 3 Mk. 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 
, Christliche Ostergabc. 12 Pas- 
sionsbilder mit geistlichen Liedern. 
S". (12 S.) Dresden, 1800. In Mappe. 
1 Mk. 20 Pfg. (f) 

Ans dem Verlag von / H Richter in Dresden 
l>sst erworben.) 

, Daheim. 20 Original-Zeichnungen. 
Mit einem Hingangsgedicht von 
Julius Lohmeyer. 2. Aufl. 1883. 8". 
:22 S.) Eleg. kart. 2 Mk. 
f Aus dem Verlag von / ti. Richter in Dresden 
IfcS'J erworben, I. Aufl. daselbst 1S»64. Vor- 
her mit .Im Ireietr unter dem Titel »Jahr 
ein Jahr aus im Fltcrnhaus", 4u Bilder 
von O. Pletsch vereinigt, 1. Aufl. Dresden IS61.) 

— , Der ;;lte Bekannte. Eine Maler- 
rcisc in 21 Bildern in Holzschnitt 
ausgeführt von Hermann Günther. 
Mit Reimen von Friedrich Oldenberg. 
4". (22 S.) 1873. Eleg. kart. 6 Mk. 

(Seit 1S4S Verlag von F. Loewe, Stuttgart.) 

Erschien auch in englischer Ausgabe. 
— , „Ehre sei Oott in der Höhe.« 
Weihnachtsbild Holzschnitt in Ton- 
druck. Impcrial-Folio. 00 Pfg. 
i Aus dem Verlag von / H. Richter in Dresden 
ISS) erworlH-n ) 

, Ein Oang durch's Dörfchen. 
16 Original-Kompositionen in Holz- 
schnitt ausgeführt von Hermann Gün- 
ther. Mit Reimen von Friedrich 
Oldenberg. 4". 1. Auf). 1874. 2. Aufl. 
in lithogr. Farbendruck 1883. (16 S.) 
Lieg. kart. 4 Mk. 50 I>fg. 
•Erschien auch in englischer Ausgabe. 
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Putsch, Oskar, Ouckaiis, 17 Ori^itial- 
Zeichnungen. In Hol/schnitt ausgeführt 
von H. Günther und K Oertel. Mit 
Reimen von Victor Blüthgen. 4". 1878. 
(ISS.) Eleg. kart 3 Mk. 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 

— , Oute Freundschaft. Eine Ge- 
schichte für Damen, aber für kleine 
In 24 Bildern erzählt. In Holzschnitt 
ausgeführt von IVof. H. Bürkncr. 5 
Aufl. 1875. Qu. 4°. Eleg. kart 3 Mk. 
(Aus dem Verlag der Weidmann'schcn Buch- 
handlung in Berlin 1868 erworben. 1. Aufl. 
Berlin tSf>3. Seit IS«) Verlag von F. Lotwt 
in Stuttgart.) 

Erschien auch in französischer, eng- 
lischer, russischer und holländischer 
Ausgabe. 

— , Hausmütterchen. 14 Original- 
Zeichnungen. Mit Reimen von Franz 
Bonn. 4». (VIII, 12 S.) I. Aufl. 1868. 
3. Ann. 1882. Eleg. kart. 3 Mk. 
Erschicn auch in englischer und ame- 
rikanischer Ausgabe. 

— , Im Freien. 20 Original - Zeich- 
nungen. Mit einem Eingangsgedicht 
von Julius Lohmeyer. 2. Aufl. 1883. 
8" (22 S ) Hleg. kart. 2 Mk. 
(Aus dem Verlaß von J. H. Richter in Dresden 
erworben. Vorher mit ..Daheim« unter dem 
Titel: .Jahr ein Jahr , Iiis im hlternhaus*. 
40 B>lder, vereinigt 1. Aufl. Dresden Itäfil.) 

— , Kleines Volk. 20 Charakterzeich- 
nungen. In Holzschnitt ausgeführt 
von Prof. H. Bärkner. Mit Reimen 
von Fr. Oldenberg. 4". (20 S.) 5 Aufl. 
1881. Eleg. kart. 3 Mk. 
(Aus dem Verlag der lfV/'rf/;jfl/;«'scheii Buch- 
handlung in Berlin 1«>S erworben. 1. Aufl. 
Berlin 1 863.1 

Erschien auch in englischer, russischer 1 
und amerikanischer Ausgabe. 
— , Nesthäkchen. 16 Original-Zeich- 
nungen. In Holzschnitt ausgeführt 



von H. Günther. Mit Reimen von 
Franz Bonn. 4°. (IV, 16 S.) 1. Aufl. 
1874. 2. Aufl. 1879. Eleg. kart. 4 Mk. 
50 Pfg. 

Erschien auch in englischer Ausgabe. 

— , Passionsbuch für Kirche, Schule 
und Haus. Mit Holzschnitten nach 
Original - Zeichnungen. 8*. (80 S.) 
Dresden 1860. Eleg. kart. 60 Pfg. (f ) 

(Aus dem Verlag von/ H. Richter in Dresden 
18S3 erworben.) 

, Spielgefährten. Alte und neue 
Reime mit Bildern. In Holzschnitt 
ausgeführt von Hermann Günther. 4°. 
(40 S.) 1881. Eleg. kart. 3 Mk. 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 

— , Springinsfeld. 22 Original-Zeich- 
nungen in Holzschnitt ausgeführt von 
H. Günther und A". Oertel. Mit Reimen 
von Friedrich Oldenberg. 1. Aufl. 1871. 
2. Aufl. 1873. 4 n . (23 S > Eleg. kart. 
4 Mk. 50 Pfg. 

(Seit 189o Vertäu von F. Loewe, Stuttgart.) 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 

-, Stillvergnügt. Eine Reihe Kinder- 
bilder In Holzschnitt ausgeführt von 
H. Günther und K Oertel. (21 Ori- 
ginal-Zeichnungen) Mit Reimen von 
Victor Blüthgen. 4». (22 S.) 1877. 
Eleg. kart. 4 Mk. 50 Pfg. 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 

— , Unser llausgärtchen. 21 Ori- 
ginal-Kompositionen in Holzschnitt 
ausgeführt von H. Günther und K- 
Oertel. Mit Reimen von Victor Blüthgen. 
4". (22 S.) 1876. Eleg. kart. 6 Mk. 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 

— , Veilchen im Walde. Märchen 
und Parabeln von A. Herding. Mit 
Holzschnitten nach Original - Zeich- 
nungen von Oskar Plctsch und Fedor 
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Himer. 4». (VIII, 52 S.) 1880. Eleg. 
kart. 4 Mk. 

Erschien auch in englischer und 
schwedischer Ausgabe. 
— , Was willst Du werden? 43 liilder 
in Holzschnitt ausgeführt von //. 
Bürkner. Mit Reimen und Strophen 
von Julius Lohmevcr. 4" (43 S.) 4. Aufl. 
1880. Eleg. kart. 4 Mk. 50 Pfg. 
(Ans dem Verlas der Weidmann 'seilen Buch- 
haiullunx in Bertin 18öS crwnrlicn, 1. Aufl. 
Berlin 1SW. 

Erschien auch in englischer Ausgabe. 
— , Wie's im Hause geht, nach 
dem Alphabet. In 25 Bildern ent- 
worfen und auf Holz gezeichnet. In 
Holzschnitt ausgeführt von Prof. H. 
Bürkner. 4°. 7. Aufl. 1SS5. (24 S.) 
Eleg. kart. 3 Mk. 

:.\>is dem Vcrl.iu der Wtidinann'achcn Buch- 
handlung in Bit! in IW* erworben. 1. Aufl. 
Berlin Seit 1SU"> VcrLij; von F. Lotve, 

Stuttgart.) 

Erschien auch in französischer, eng- 
lischer und amerikanischer Ausgabe. 

Pl l iscii-Ai KI M. Eine Auswahl von 
37 I lolzschnitten nach Original-Zeich- 
nungen. 4". (30 Bl.) 1870. Eleg. kart. 
3 Mk. 

Ptrrscn's, Oskar, Bildermappe. 12 
Photographien nach Original-Zeich- 
nungen, ür. 4". 1873. In Mappe. 
24 Mk. (t) 

pRri.i r.R, Ikudrich, Figuren - Fries 
zur Odyssee. 10 Kompositionen in 
24 farbigen Steindruck - Tafeln. Mit 
erläuterndem Text aus der Odyssee. 
(Vossiselie Übersetzung.) Herausgege- 
ben von Dr. Max Jordan. (35 S ) 
Quer-Folio. In farbigem Umschlag, 
nach einer Zeichnung von Prof. 77/. 
Grosse. 1875. Eleg. geb. 12 Mk. 

— , Italienisches Landschaftsbuch. 
10 Original -Zeichnungen. In Holz- 



schnitt ausgeführt von H. Kaeseberg 
und K Oertel. Mit erläuterndem Text 
von Dr. Max Jordan. Quer-Folio. 
(X, 10 S.) In färb. Umschlag eleg. 
geb. 1S7S. 10 Mk. (t) 

— , Odyssee-Landschaften. In Holz- 
schnitt ausgeführt von R.Brend'amour. 
Mit einer Biographie des Künstlers 
und erläuterndem Text aus der Odyssee. 
16 Tafeln und 48 S. Or. -Quart 1SS1. 
Eleg. kart. 4 Mk. 50 Pfg. 

PRriirR, Frii iiricii, s. Homer's Odyssee. 

— , FRtrDRicii jun., s. Homer's llias. 

Pi'Ht ika riONrx der Oesellschaft für 
rheinische Geschichtskunde. 2.— 
0. Teil. ISS» 1SS9. 
Ada-Handschriit, Die Trierer. Be- 
arbeitet und herausgegeben von 
K Menzel. P. Corssen, fi.Janitsc/wk, 
A. Schniitgen, F. Hettner und K 
Lampreeht. i T. 6.) lX, 123 S. mit 38 
lithographischen Tafeln.) Folio. 18S9. 
Kart. SO Mk., in Halbfranz geb. 
S6 Mk. 

Bär, Dr. Max, Kgl. Archivar, Der 
Koblenzer Mauerbau. Rechnun- 
gen 1270—1289. Mit einem Plane. 
iT 5.) Gr. 8°. (X, 146 S.) 1S88. 
Drosch. 3 Mk. 60 Pfg. Geb. in 
Leinwand 4 Mk. 50 Ifg. 
Höiu.iiAiJ.M, Dr. K., Das Buch 
Wo i n s b erg. Kölner Denkwürdig- 
keiten aus dem IG. Jahrhundert. 
Bd. I. (T. 3.» Gr. S« iXVI, 382 S.) 
ISS0. Eleg. brosch. 9 Mk. In Lein- 
wand geb. 10 Mk. 
— , Dasselbe. Bd. II. (T. 4.1 Gr. S n . 
iXII, 444 S.i 1887. Eleg. brosch. 
10 Mk. In Leinwand geb. 11 Mk. 

Lossi n, Dr. M\x, Briefe von An- 
dreas Mas ins und seinen 
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Freunden 1538 bis 1573. (T. 2.) 
Gr. 8 n . (XX, 557 SO 1886. Kien, 
brosch. II Mk. 40 Pfg. In Lein- 
wand geb. 12 Mk. 50 Pfg. 

(Der 1. Teil der Publikationen der Gesell- 
schaft für rheinische üeschiclitskundc er- 
schien im Verlan von Ed. Weber in Bonn, 
der 7. Teil im Verlag von Dunrker t- 
Hamblot in Leipzig.) 

Rkicmi.in von Mei.DWiü, Frhr. (Ober- 
leutnant!, Geschichte desHusarcn- 
Regi ments Landgraf Friedrich II. 
von Hessen-Homburg (2. Hessi- 
sches) Nr. 14. II. Band: Vom 1. Ja- 
nuar 1887 ab. (VI. 72 S.) 1901. In 
Leinwand geb. 5 Mk. 

RhiMCK, Rohlrt, ABC- Buch für 
kleine und grosse Kinder, gezeich- 
net von Dresdner Künstlern. Mit Er- 
zählungen und Liedern nebst Sing- 
weisen von Fcrd. Hitler. Pracht-Aus- 
gabe. 4". (158 S.J 4. Aufl. 187Ö. Eleg. 
kart. 6 Mk. 

(Ans dein Verlag von Bernhard Schlicke in 
I.eip/ig 1S75 erworben. 1. Aufl. Ixipzig 1S15, 
Georg Mgund, 3. Aufl. Leipzig 1S(>4, Bern- 
hard Schlicke. Ging 1S<)5 in den Verlag von 
Vdhagen t> Klasing in Bielefeld und Leipzig 
über.) 

RicHTr.k, Linwio, Altes und Neues. 
15 Original-Zeichnungen in Lichtdruck 
ausgeführt. Folio. 1. Aufl. Dresden 
1873, 2. Aufl. Leipzig 1886. In Mappe 
10 Mk. 

Sommcrlus«. I lirtertszcm-. Zum Geburtstage. 
Im Walde. Mondnacht. Sub Rosa. Im Korn. 
Lin getreues Herze wissen. Wenn ich dich 
hätte. Bei O'vitella. Auf dem Berge. Marinst. 
Heimkehr. Frühlingsboten. Kartoffelernte. 
(Aus dem Verlag von/ H. Richter in Dresden 
1S83 ertt orben.) 

— , Aus der Jugendzeit Scherz und 
Ernst. In Holzschnitten. Herausgege- 
ben von Georg Scherer. 4". (36 S.) 
1875. Kart. 1 Mk. 25 1% 



Riem lr, Li'DWKi, Aus dem Volks- 
leben. Emst und Scherz. In Holz- 
schnitten. Herausgegeben von Georg 
Scherer. 4 n . (36 S.) 1877. Kart. 1 Mk. 
25 Pfg. if ) 

- Aus der Dichtung und Sage. 
Scherz und Ernst. In Holzschnitten 
nach Original-Zeichnungen. Heraus- 
gegeben von Georg Scherer. 4" ( 36 S.) 
1878. Kart. 1 Mk. 25 Pfg. 

-, Deutsche Art und Sitte. Ernst 
und Scherz. In Holzschnitten nach 
Original-Zeichnungen. Herausgegeben 
von Georg Scherer. 4°. (36 S.) 1876. 
Kart 1 Mk. 25 Pfg. (f) 
In diesen vier Albums finden sich die von 
Ludwig Richter zu den »Alten und neuen 
Studentrnliedern« (Leipzig 1M4, Verlag 
von Gustav Mayer} und zu den «Alten und 
neuen Volksliedern" (Leipzig IS 10. Verlag 
von Gustav Mayers gezeichneten Holzschnitte 
in neuer würdiger Ausstattung vereinigt. 

-, Bilder und Vignetten. 15 Holz- 
schnitte nach den Originalen auf I lolz 
gezeichnet von Prof. H. Bürkner. 
1. Aufl. Dresden 1874, Verlag von 
Meyer & Richter. Folio. In Mappe 
5 Mk. 

Lobsinge Gott. Frühling. Sommer. Herbst. 
Winter. Frischer Trunk. Männchen, geig 
einmal. Ringel Rosenkranz. Fumans obliviscere 
munduin. Der Lenz ist angekommen. Klein 
aber mein. Waldvöglein. Vergißmeinnicht. 
Wir gratulieren. Alles mit Gott. 
(Aus dem Verlag von/ H. Richter in Dresden 
1SS1 erworben j 

, Christlicher Haussegen. Holz- 
schnitt in Tondruck mit rot einge- 
druckten Bibelsprüchen. Imp.-Folio. 
(50x68 cm). 1. Ausgabe Dresden 
1858, Verlag von Gaber & Richter. 
(Aus dem Verlag von J. H. Richter in Dresden 
1S83 erworben.) 

— , Christnacht. Original-Radierung. 
Plattengrössc: Höhe 56 1 /» cm, Breite 
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43 cm. Imp. -Folio auf chinesischem 
Papier <) Alk. do. auf weissein Papier 

0 Mk. 

'Ans dem Verlag von / Ii. Richter \\\ Dresden 
Issfj erworben, als Mitgliedsblatt dos Sachs. 
Kun^hcreins auf das J.ilir erschienen- 

, Der Sonntag in Bildern. 10 

1 lolzschnitte. Or. Folio. 1. Aufl. Dresden 
1S0I. In Mappe 7 Mk. 50 Pfg. Neue 
wohlfeile Volks- Ausgabe. 1001. In 
Mappe 3 Mk. 

Der Sonnlag (Titelbild.) I .iss mich frühe hören 
Deine Gnade. Grossmiittcr und Lnkelin. In 
der Kirche, Geh' aus mein Her? und suche 
Freud'. Krankenbesuch. Ilesuch auf dem 
Lande Vesper. Der Heimweg. Oute Nacht' 
i Ans dem Verla-; von / Richter \n Dresden 
ksj'j erworben.) 

— , Fiir's Haus. üO Holzschnitte nach 
den vier Jahreszeiten geordnet Polio. 
1. Aufl. der Gesamt-Ausgabe Dresden 
IS61, 2 Aufl. 1883, 3. Aufl. 1SS7. 
Hieß, in Leinwand geb. 20 Mk. 
(Aus dem Verlag von/ H. Richter in Dresden 
1SS3 erworben.) 

-, - , In 4 einzelnen Abteilungen : 

a. Winter. 15 Hol/schnitte. Polio. 
1 . Aufl. Dresden 1S58. In Mappe 6 Mk. 

lipiphanias. l.ass auch dies Jahr gesegnet sein. 
Aus der Kinderstube. Marlhen Fleiss, Marien 
(ilut. Das heiss ich rechte Augenweide. 
Kinder-Karneval. Der Winter ist ein rechter 
Mann. Heiiehl dem Herrn Deine Wege. Gast- 
frei zu sein vergesset nicht. Dämmerstündchen. 
Genoveva. Weine nur nicht, Heimchen. Tages 
Arbeit Sternen nacht. Hausmusik. 

b. Frühling. 15 Hol/schnitte. Folio. 
1. Aufl. Dresden 1859. In Mappe ft Mk. 
Christ ist erstanden. Frühlingscin/ug. In der 
Strasse. Auf der Wiese. Im Walde. Der 
Skrnch Guck in die «eile Welt. Der »linde 
im Frühling. Mairegen. Wanderschaft. Vokal- 
und lustnunentalkoiuert. Mi Himmel. Fr liebt 
mich. Linsiedels Abendlied. Braut/ug. 

c. Sommer. 15 Holzschnitte. Folio. 
1. Aufl. Dresden 186". In Mappe b Mk. 



I'tingslcn. R"-cn/eit. Mithin \i>m Rotkäpp- 
chen. Marlcin vom Hansel und Grcthel. 
Mittagsruhe im Korn. Verunglückte I-ind- 
ixirtie. Waldeinsamkeit. Fi jagt mir doch die 
Spatzen fort. Kunstregel. Auf dem Dorf- 
kirchhnf. Der Abend ist das (teste. Ständchen. 
Abcndlied. Schnitter Tod. Psalm 65. 

d. Herbst. 15 Hol/schnitte. Folio. 
1. Aufl. Dresden 1801. In Mappe 6 Mk. 

t'nter Reben blüht das Leben. Am Rhein, 
am Rhein. Da wachsen sie am l'fer hin. 
Gefunden. Auf dem See. Rübezahls Garten. 
Die Marlinsg uise. Schlachtfest. Grossvaler in 
der Kinderstube. Itürgerstundc. H.iusmärchcn. 
üolt mit mir. Herbstabend. Heimweh. Gloria 
in cxcclsis Den. 

(Aus dem Verlag von / //. Richter in Dresden 
1SS3 erworben.» 

— , Genoveva. Original - Radierung. 
Royal-Folio auf chinesischem Papier. 
Plattengn ssc: Höhe 41 cm, Breite 
25 cm. -I Mk. 50 Pfg. 

(Aus dem Verlag von / //. Richter in Dresden 
ISS3 erworben. Als Mitgliedsblatt des Sachs. 
Kunstvereins auf das Jahr IS-IS erschienen.) 

, Gesammeltes. 15 Bilderfürs Haus. 
1. Aufl. Dresden 18bQ. Neue Ausgabe 
1895. Gr. Folio. In Mappe 7 Mk 50 Pfg. 
Schneewittchen. Winters Flucht. Zum Ge- 
burtstage. Tischchen decke dich. Die Lauren- 
burger Iiis. Kinders/eneii. Daheim. Auf dem 
tlerge. Die Nachbarn. Fins ins Töpfchen. 
Feierabend. Waldhriuler. Der erste Schnee. 
Dreikonigslied. Verwaist. 
: Ans dem Verlag von / H. Richter in Dresden 
ISS3 erworben.) 

, Gevatterbriefe. \ Paten-Formular.) 
Mit Randzeichnungen. In Holzschnitt 
ausgeführt. I. Ausgabe Dresden 1850, 
Verlag von Oaber & Richter. Gr. 4". 
100 Stück 4 Mk. 

(Aus dem Verlag von / H. Richter in Dresden 
IS83 erworben.) 

— , Landschaften. 12 Original-Radie- 
rungen. Mit Text von Dr. H. Luecke. 
Quer-Folio. (10 S i 1875. In färb. 
Umschlag eleg. kart. 0 Mk. rfi 
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Richter, Lunvno, Naturstudien. 10 
Vorlegeblätter für Luidschafts/eichner. 
In Lichtdruck ausgeführt. Folio, t. Aufl. 
Dresden 1871, Verlag von Mayer & 
Richter. In eleganter Mappe 5 Mk. 

(Aus dem Verlag von / H. Richter in Dresden 
1SS3 erworben.! 

— , Neuer Strauss für's Haus. 15 
I lolzschniite in Mappe. 1. Aufl. Dresden 
IS64. Folio. 7 Mk. 50 Pfg. 

(Aus dem Verlag von J. H. Richter in Dresden 
1SS3 erworben, üln« 1S'>5 in den Verlas vn " 
Vrlhagm €• Kinsing in Bielefeld und U-ijviK 
über.) 

—, Photographisches Richter- 
Albuin. 15 Handzeichnungen. Ka- 
binet-Format. Neue Ausgabe. 1876. 
In eleg. Leinwand-Karton 12 Mk. (f) 
(Aus dem Verlag von /. H. Richter in Dresden 
1883 erworben, 1. Aufl. Dresden IS67 > 

— , R ü b e z a h 1. Original - Radierung. 
Royal-Folio auf chinesischem Papier. 
Plattengrössc: Höhe 40 cm, Breite 
25 cm. 4 Mk. 50 Pfg. 
(Aus dem Verlag von J. H. Richter in Dresden 
1883 erworben. Als Mitglicdsblatt des Sachs. , 
Kunstvereins auf das Jahr 1848 erschienen.) 

— , Schiller's Lied von der Glocke 
in Bildern. 16 Holzschnitte. 1. Aufl. 
Dresden 1857. Verlag von Gaber & 
Richter. Neue Ausgabe 1887. Folio. 
In Mappe 8 Mk. 

Concordia. Taufgang. Kindheit. Heimkehr. 
Begegnung. I.ietnsglück. Die Braut. Mnnncs- 
leben. Die Hausfrau. Wcltersturm. Auf der 
Brandstätte. Zum Begräbnis. Abendnihe. 
friede, Aufruhr. Kirchgang. 
(Aus dem Verlag von/ H. Richter in Dresden 
1SS3 erworben.) 

- , The Lords Praycrwhit lllustrations 
by Ludwig Richter. Engraved on 
\xood by A. Gaber. (Englische Aus- 
gabe des „Vater Unser".) 9 llolz- 
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schnitte in Mappe. Or. Folio. 1. Aufl. 
Dresden 1850. 6 Mk. (f) 

( Ans dem Verlag von / H Richter in Dresden 
ItvS i erworben.) 

, Unser tägliches Brod in Bil- 
dern. 15 Holzschnitte. 1. Aufl. Dres- 
den 1866. (jr. Folio. Prachtausgabe. 
8. Aufl. 1SS6. In Mappe 7 Mk. 50 Pfg. 
Aussaat. Mergenthau. Im Koni, Frnte. Ähren- 
lese. Dankgcbct der Schnitter. Frntetanz. In 
der Scheune. Zur Mühle. Beim Bäcker. Aller 
Augen warten auf dich. Zuerst das Küsschen. 
Wer nie sein Brrnl mit Thränrtt ass. Der 
Mensch lebt nicht vom Brod allein. Dies ist 
das Brod Gottes. 

(Aus dem Verlag von / H. Richter in Dresden 
1883 erworben.) 

, Vater Unser in Bildern. 9 Holz- 
schnitte. 1. Aufl. Dresden 1856. Ver- 
lag von Gaber & Richter, ür. Folio. 
19. Aufl. 1898. In Mappe 6 Mk. 
Vater Unser (Titelbild). Vater Unser, der Du 
bist im Himmel. Oeheiliget werde Dein Käme. 
Dein Reich komme. Dein Wille geschehe wie 
im Himmel also auch auf F.rden. Unser täg- 
lich Brot gieb uns heute. Vcrgicb uns unsere 
Schuld, als wir vergehen unseren Schuldigern. 
Führe uns nicht in Versuchung. Frlöse uns 
von dem Übel. 

(Aus dem Verlag von/ H. Richter in Dresden 
IS83 erworben.) 

, Volksbilder. Vierfach vergrösserte 
I tolzschnitte als Wandbilder. Nr. 1 21 
50x68 cm, ä Blatt 50 Pfg. Chi aus- 
führlicher Prospekt mit Beschreibung 
der einzelnen Blätter von F. Oidenberg 
steht zur Verfügung. 
Nn I. Befiehl dem I lerrn deine Wege. No. 2. 
Pfingstbild. No. 3. Aller Augen warten auf Dich. 
No.4.Wedmachtslied. No. 5. Vaterunser. No.ft. 
Osterlied. No. 7. Der gute Hirte. No. 8. Spin- 
nerin. No o. Der Mond ist aufgegangen. No. 10. 
Psalm <>=>. No. 11. Die Hausfrau. No. 12. Oute 
Nacht. No. 13. Uiss Neider neiden. No 14. 
Zuerst das Küsschen. No. 15. I. ob des Weibes. 
No, 16. Nach der Arbeit. No 17. I hie sei 
üotl. No. 1.:. Tischgebet. No. I'». Hausmusik. 

IS» 
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Nu. 2b. F'piphauias. Nu. 21. Friede. NV>. 22. 
Heu- und arbeite No. 23. Abendlied. No. 24. 
Vom Christmärkte. 

(Aus dem Verlai; von /. H. Richter in Dresden 
l.sSt erworben. I. Aull Dresden 1S74-1S7S, 
Verl:ig von ,lfnw r- Richter.) 

RrmiN, Dr. II. von, Fünfzig Photo- 
graphien nach Handzeichnungen 
älterer Meister aus der Sammlung 
Sr. Konigl. Hoheit des Grosshcrzogs 
Cor/ Alexander von Sachsen. Gross- 
Lolio. 10 Lieferungen ä 5 Blatt. 1S67. 
ISO Mk. (f> 

Sakiorii/s, E., Das Wort der Wahr- 
lieit. Heilsgeschichte alten und neuen 
Bundes im Gewände der Dichtung. 
Eine Poetenbibel. S". «203 S.) ISS1. 
Brosch. 4 Mk., geb. in Leinw. 5 Mk. 
(Aus drin Verlag von Georg Bühnte in Leipzig 
18SI erworben.) 

, Die Psalmen. Liederbuch des alten 
und neuen Gottcsvolkes. In Nach- 
dichtungen. Mit Holzschnitten nach 
Original - Zeichnungen von Joseph 
Ritter von Fülirich. Gr. 4". (VIII, \ 
200 S.i 1S3I. Eleg. in Leinen geb. 
6 Mk. 

Satr.Ki-R, Gf.oRD, Die schönsten deut- 
schen Volkslieder. Gesammelt und 
herausgegeben. Illustrierte Pracht- 
Ausgabe Mit Hol/schnitten nach 
Original-Zeichnungen von / Grünen- 
wald, A. Müller, C. Piloty, A. von j 
Ramberg, Ludwig Richter, Moritz von j 
Schwind, A. Strühtiber und 77»/- j 
mann. 4". 3. Aufl. ohne Singweisen. | 
(VIII, 232 S.) 1S75. In färb. Umschlag \ 
eleg. kart. 8 Mk. Lieg, in Leinw. geb. | 
14 Mk. 

(Aus dem Selbstverlag des Herausgebers in 
Stuttgart 1S60 erworben. Ursprünglich in o , 
einzelnen Heften erschienen. Stuttgart | 
ISIi't. Heft 1 und 2, Verlag von Eduard 
Hatlberger, Heft i b Verlag von Georg 
Scherer, 2. Aufl. Leipzig IS6S. Mit Sing» eisen.' 



ScHhRLR, GhoRn, Gedichte. Illustrierte 
Prachtausgabe. Mit 120 Vignetten von 
P. Thumann. In Holzschnitt ausge- 
führt von H. Günther. 8°. I XII. 240 S.) 

3. venu. Aufl. Neue Ausgabe 1880. 
Lieg. kart. 3 Mk. In Leinw. geb. mit 
Goldschnitt 5 Mk. 

• Ans dem Selbstverlag des Verfassers in Stutt- 
gart hsi/i erworben. 1. Auf! Stuttgart 1863. 
2. Aull. I eipzig IStib. \. venu. Aufl. ebenda 
1S70. An den Verfasser IS92 zun'irkverkauft. 
I. Aufl. Stuttgart lS'U. Deutsche Vertagsanslalt.) 

, Illustriertes deutsches Kinder- 
buch. Alte und neue Lieder, Märchen, 
Labein, Sprüche und Rätsel. Mit 
Stahlstichen und Holzschnitten nach 
Zeichnungen von Peter von Cornelius, 
Wilhelm von Kfliübaclt, E. Neureuther, 
Oskar Plctsch, Franz Pocci, Ludwig 
Richter, Moritz von Schwind, A. Strü- 
htiber, P. Thumann u. a. Band I. 

0. Aufl. 1870. 4". (VI, 202 S.) In 
färb. Umschlag eleg. kart. 6 Mk. 

i" Ans dem Selbstverlag des Verfassers in Stutt- 
gart 1S'<0 er»-orl>en. L'rsprünglich unter dem 
Titel: »Alte und neue Kinderlieder, Fa- 
beln, Sprüche und Kätsel. Herausgegeben 
von Georg Seherer, bei Gustav Mayer in Iripz.ig 
1S4') erschienen. 2. Aufl. elienda ISil. 3. Aufl. 
Stuttgart IS=>3, Verlag von Eduard / tallberj.tr. 

4. Aufl. Stuttgart Verlag von Georg 
Seherrr. \ Aufl. Ixipzig 1S73. Lrschien auch 
in englischer Ausgabe.) 

— , Dasselbe. Band II. 4°. (204 S.) 

1. Aufl. 18&Q. 2. verm. Aufl. 1877. 
In färb. Umschlag eleg kart. 6 Mk. 
Erschien auch in englischer Ausgabe. 

, Rätselbüchlein für Kinder. Mit 
Holzschnitten nach A. Kreling und 
J. Schnorr. 2. reich vermehrte Aufl. 
Kl. 8». .134 S ) 1873. Eleg. kart. 
1 Mk. 50 Pfg. 

(Aus dem Selbstverlag des Verfassers in Stutt- 
gart KSdfi erworben. I. Aufl. Stuttgart 1S6I. 



Digitized by Google 



VerlaRs-K.it.ilog 



141 



An den Verheer 18')7 /urikkverkatift. 3. venu. 
Aufl. .München, Verla»» von Braun V- Schneider 

ScunRzrR, Dr. Kari. von, Das wirt- 
schaftliche Leben der Völker. 
Ein Handbuch über Produktion und 
Konsum, ür. 8". (XI, 750 S.) 1885. 
Brosch. 18 Mk. 50 Pfg. In Ganzleinw. 
«eb. 20 Mk. 50 1% Ergänzungsheft 
hierzu von Dr. K von Scherzer und 
Eduard Bratassevic": Der wirtschaft- 
liche Verkehr der Gegenwart. 
Wien, Ed. Holzels Verlag 1801. 
Eine italienische Übersetzung von Dr. 
A. Roncali erschien 1896 im Verlag 
der Unione tipographico-editrice in 
Turin. 

— , Statistisch -com m erziel le Ergeb- 
nisse einer Reise um die Erde, 
unternommen an Bord der österreichi- 
schen Fregatte Novara in den Jahren 
1857-1850. 2. Aufl. 8°. (707 S. mit 
4 Karten) 18»7. Brosch. 15 Mk. 
(Aus dem Verla« von E A. Brockhaus in 
l-cipzig 1K80 erworben.) 

Sciiii.irR, Friedrich, Das Lied von 
der Glocke, s. Richter, Ludwig. 

Schnorr von Carolsfeld, J-, Crucifix 
für Schule und Haus, nach Michel 
Angela gezeichnet. In Tondruck und 
mit dem rot eingedruckten Lied: „O 
Lamm Gottes". Imp.-Folio. 60 Pfg. ' 
(Aus dein Verb« von/ H. Richter in Dresden | 
l;W3 erworben.) 

— , Erscheine mir zum Schilde. 1 
Holzschnitt. Gr. 4°. 30 Pfg. Ausgabe 
auf chinesischem Papier 50 Pfg. (t) 
(Ans dein Verla« von J. H. Richter in Dresden 
1SS3 erworben.) 

— , Es ist vollbracht. Holzschnitt. 
Gr. 4°. 30 Ifg. 

Aus dem Verla« von/ H. Richter in Dresden 
ISS3 erworben.) 



Schnorr von Caroisitid, J., Italieni- 
sche Landschaften in Photographien 
nach Original -Zeichnungen. Neue 
Ausgabe, herausgegeben von Dr. Max 
Jordan. 10 Lieferungen ä 3 Blatt. 
Kl. Folio. 1860 60 Mk. (f) 

(Die ersle Ausgabe erschien \S(Ü im Koin- 
tnissionsverlaj; von Ernst Arnold in Dresden.) 

Scheue, Fr., Schwarze Bilder aus 
Rom und der Campagna, In Holz- 
schnitt ausgeführt von H. Rürkner. 
Text von öustav Eloerke. Gr. 4°. 
(40 S.) 1S74. Eleg. kart. 2 Mk. (t) 

Schumacher, J. J. Ii., Darstellungen 
aus der biblischen Geschichte 
des alten und neuen Testaments. 
00 Zeichnungen von Karl Andreae, 
in Holzschnitt ausgeführt von August 
Gaber Neue Ausgabe. 8". (00 S.) 
1866. Kart. 2 Mk. 40 Pfg. 

(Aus dem Verla« von A. Gaber in Dresden 
1866 erworben.) 

Schwind, Moritz von, Aschenbrödel. 
Bilder-Cyklus. Nach den Thaeter' sehen 
Kupferstichen in Holzschnitt ausge- 
führt von //. Günther, H. Kaeseberg, 
K Ocrtel, O. Roth und C. Zimmer- 
mann. Mit erläuterndem Text von 
Dr. H. Luecke. Polio. 0 Tafeln (13 S.) 
1873. In färb. Umschlag eleg. geb. 
8 Mk. (+) 

, Das Märchen von den sieben 
Raben und der treuen Schwester. 
Bilder-Cyklus. Aufgezeichnet von 
Julius Naue. In I lol/schnitt ausge- 
führt von Et Günther, fi. Kaeseberg, 
J. Mebold, K Ocrtel, H Werdmüllcr 
und J. Wolf. Mit Text von Gustav 
Eloerke. Quer -Folio. 8 Tafeln (VI, 
10 S.) 1874. In färb. Umschlag geb. 
8 Mk. (f) 

, Die Wandgemälde des Land- 
grafensaales auf der Wartburg. 
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In Holzschnitt ausgeführt von August 
Gaber. Text von B. von Arnswald, 
Kommandant auf Wartburg. Quer- 
Folio. 2. Aufl. 1868. In färb. Um- 
schlag geh S Mk. (f/ 

(Aus dem Verlag *r»n />. Bruckmann in Mün- 
chen I80-I erworben. I. Aufl. München LSÖJ.i 

Schwind, Moritz vox, Wandgemälde 
im Scliloss Hohenschwangau. 
40 Kompositionen nach den Aquarell- 
Entwürfen in Kupfer gestochen von 
Julius Naue und Hermann Walde. 
Mit erläuterndem Text von Dr. Alphorn 
Dürr. 29 Tafeln. 1885. Quer-Kolio. 
In färb. Umschlag nach einer Zeich- 
nung von U. Bruck geb. 30 Mk. 

S r.\t ii. f P.J., Ein Tag aus dem Leben 
der kleinen Li Ii. Vignetten von 
L. Fröhlich. Neue Ausgabe Gr. 8°. 
(VI, 20 S.) 1866. Kart. 2 Mk. 40 [fg. 

(Deutsche Ausgabe des im Verla}; \nn J. Heitel 
in Paris erschienenen fran/ö-ischen Origin.il- 
vrerkes.t 

SniLhR, J., Deutsche Tonmeister. 
Biographische Krzählungen und Cha- 
rakterbilder, der musikalischen Jugend 
gewidmet. Mit 45 1 lolzschnitten nach 
Original-Zeichnungen, ür. 8". (256 S.) 
1878. In färb, Umschlag nach einer 
Zeichnung von Woldemar Friedrich 
eleg. kart. 6 Mk. 

Erschien auch in englischer Ausgabe. 

Sturm, Julius, Das Buch für meine 
Kinder. Märchen und Lieder. Mit 
Holzschnitten nach Original - Zeich- 
nungen deutscher Künstler. 4". (XII, 
148 S.) 1. Aufl. 1877, 2. verm. Aufl. 
(XIV, 158 S) 1880. Eleg. kart. OMk.(t) 

— , Neues Kabelbuch. Illustriert von 
Fedor Flinzer. Kl 4". (52 S.) 1881. 
Eleg. kart. 2 Mk. (f) 



iorwai nsrx, B., Der Einzug Alexan- 
ders des Grossen in Babylon. 
Marmorfries. Nach Zeichnungen von 
F. Overbeck gestochen von S. Amsler. 
Neue Ausgabe mit erläuterndem Text 
herausgegeben von Dr. H. Luecke. 
22 Kupfertafeln. Quer-Eolio. (15 S.) 
4. Aufl. 1S82. In färb. Umschlag geb. 
20 Mk. (f) 

(Ans tlem Verlag der J. G. Co/te 'sehen Buch- 
handlung in Stuttgart 1 Ö<i*> erworben. 1. Aull 
herausgegeben von Ludwig Schorn, Stuttgart 
tS3S. 2. Aufl. Leipzig ISt». 3. Aufl. ebenda 
1875. Ausgabe mit englischem Text Leipzig 
LS-Ü. <+) 

Trtxck, A. vox dtr, Konsistorialrat, 
40 Konfirmations-Zeugnisse mit 
Randzeichnungen von Oskar Pletsch. 
I lerausgegeben und mit Bibelsprüchen 
und Liederversen versehen von Kon- 
sistorialrat von der Trenck. I. und II. 
Sammlung. Ausgaben A. mit kür- 
zerem — und B. — mit längerem 
Formular nach sächsischer Vorschrift. 
In Umschlag ä 1 Mk. 50 Pfg. 

I Sammlung A. und Ii.: 1. Ann. A. und B. 
ISST, 2. Aufl. A. und 13. IS86, 3. Aufl. B. 
IS<U, t. Aufl. H. 18<W. 3. Aufl. A. )'*i2. 
II. Sammlung A. und B.: 1. Aufl. A. und B. 
lS8o, 2. Ann. A. und H. 1SM3, 3. Aufl. B. 1S<W. 

W.m.di ck und Pyrmont, Adalbert Gral 
zu (Sek.-Leutn. und Adjutant), l'ort- 
setzung zur Geschichte des Hu- 
saren-Regiments Landgraf Kied- 
rich II. von Hessen-Homburg (2. 
hess.) Nr. 14. Vom 20. Eebruar 
1887- 1. Mai 1891. (16 S.) Gr. 8°. 
1891. l Mk. 

Wi in R, Carl Maria von, Reisebriefe 
an seine Gattin Carolina. Her- 
ausgegeben von seinem Enkel. 
8". (VIII, 224 S.) 1886. Eleg. brosch. 
4 Mk. 50 Pfg., in Lcinw. geb. ö Mk. 
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Weder, O., Der gute I lirtc. Ocbet- 
büchlcin für fromme Kinder aus dem 
Schatze der Kirche gesammelt. Mit 
Rildcrn von L. Richter u. a. 8". (72 S.) 
2.verm.Aufl. ISS7. Kart. I Mk. 20 Pfg. 

(Aus dem Verlag von J, H. Richter in Dresden 
1SS3 erworben, I. Aufl. daselbst 1860.) 

Wislicenus, Hermann, Die Deuka- 
1 ionische Fluth. Von der (Jocthe- 
Stiftung zu Weimar preisgekrönter 



Karton. Nach dem Original - Karton 
Photographie« von F. Hecker in 
Dresden. I Blatt Gross-Folio. 1S07. 
5 Mk. (f) 

Wisi in \rs, Hermann, Ecce honio! 
Christus mit der Dornenkrone. In 
Tondruck. Imp.-Folio. G0 Pfg. (t) 

(Aus dein Verlag von / //. Richter in Dresden 
!&>i erw orben ) 




Pete Flötner, Schlussstück aus Michelangelos Oedldtten. 
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Ada-Handschrift, Die Trierer . 122 121 121 
Albert, Konig von Sachsen ... Uli 2£1 
Albert, Joseph, .München .... üü. £22. Iii 
Alexandenug, Der, s. Thnr»ahlsen. 

Altrmiorff, Julius Friedrich Ii 

Ammenuhr, Die '!>'. 1 12 

Amphiario, Ves| asiano . 1U2 

Amsler, Sam.iel 30. -10 

Andre.ie, Carl . . LI 

Argotiautenitig, Dir, s. Carstens. 

Arnold, Ernst, Dresden 2ä 

Arnswakl, B. von 

Arnndd-Society . Li 

Asher, A Fi Co . Merlin 12 

Aue, Hartmaun von der lül 

Auerbich, Berthold 2Ü1. LÜH 

Angusta. Deutsche Kaiserin, Königin von 

Prcussen 12Q 

Autoren, Ameriktinisclie LS 

Baden, Louise, Oiosslu-r/ogin von , . . 120 

Banck, Dr. Otto 2Q 

Behrend, Adolf 31 

Bendemarui, Eduard J2. Uli LUi 

Bette, faul, Berlin 3J. 

Betlelini, I* Jfl 

Biblische Geschichte, Die . . . . 28. 2<> M) 

Ulüthgen, Victor Iii. IIS 

Börklin, Arnold 23 

Bonn, Kran/. 1 1 1 

Börner, C. ü., Leipzig 74 

Breitkopf, J. O. J.. Leipzig LI 

Breitkopf & Härtel, Leipzig 3. 

Brciid'amour, R.. Düsseldorf . . L£L 21 21 W. 
IJrockh.nis, E. A., Leipzig .... 12. 11 22 
— , Hei ii rieh ]__, 



Brockhau«, Rudolf 221 

Brinkhaus' Sortiment Antu|tiarium, Leipzig 12 
Blockhaus f». Avcnaritis, Leipzig . ... 12 
Briickmanii, Friedrich. Mönchen , . . . td 

Budde, Karl 

Burger, Johann I'). Sl 

— , Lina Q. Iii 

— , Ludwig L1S 

Bürkner, Hugo SU Öl £1 

£o, tu U12- USI Lül Iii LLL LLü. 12U 

Büry (Bury i, 1 i iedrich il 

Byron, I ord 12 

Camphausen, Wilhelm 113. U£ 

Canitz, Robert . 13! 

Capri, Die Insel Iii, 22 

Carl Alexander, ürosshcr/og von W eimar . 2ii 

5S. üü. üL Uli 
Carl August, ( Irossherzog von Weimar 3it. 12 52 

Carlvle, Thomas L> 

Carstens, A. J 31 lü 3Ll 12 

3S. 3'). II) iliiLüL5iL5i(i2 £0.121 

Cichorius, Eduard 2i 

Chodowiecki, Daniel 22 

Choix d'estampes rares etc. (Collcction Drti- 

Ki'ti") . 2ü 

Christen freude, Die gl. S3 

Claude Lorrain ü 

Claudius. Wilhelm LUi 

Clauss, Gustav .Moril/ 21* 

Collection of Standort American and British 

Anthors LS 

Cornelius, Peter von 2Ä 

3J.ill2il414171ILUlL 

Corssen, P. 12-1 

Cotta. J. O., Stuttgart 40 

V) 
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Dahn, Felix . US 

Dal/icl, Gebrüder, l.ciinlou 22 

Denicke, 1 ttd« I .eip«« LL 

Deukalionheht Flui, Die, s. Wi>ltccm;s 
Deuhche Jugend, Die Lü. LL IL. LLLL IIS- L'O 

Diethe, A . . 2Ü 

Dorc, finst.iv IÜ 

Doreuwell, Karl LU 

Drtißiilin, W. V... Leipzig . . . 2*2. IL2 

Dnfuiir, Die Familie ... 211 

Dumas, Alexandre (Vater' 11 

-, iSohui Li 

Dunekcr, Alexander, Berlin . ... LI 12 
Dnncker's, A„ Scparal-Omto, Berlin ... 1 
Dunckers, A , Separat -O>mo. C. Twietincv er, 

Berlin . L - 

Düit, Die Familie 1 

— , Alice S. i) 

— , Alphotts Lmil Friedrich, Dr. phil. . . 2 

£1 älL t±2_ Ti. Ol 
— , Christiane Friederike, n i "b. Müller . . 1 

— , Fjnitu, neb. Vcrbra^i/he ü 

— , Felix S 

— , Friedrich Gotthold, Dr. med 1 

— , Friedrich Gottlob, Dr. med 1 

— , Friedrich i 

— , Georg <i 

— , Helene, geb. von Villers k I 

- , 1 lelctie £ 

— , Johannes Friedrich Li 

— , Louise, «eb. Kessler äl 

— , Marie, «eb. Gontani S. IL IQ 

— , Otto Friedrich i LI 

— , Therese, neb. firnisset 1 

— . Wallher 

Dürr 'sehe Hiichliaiidlmin, Leipzig ... LL 211 

Eckstein, l'r. August, Rektor H 

Fhrhardt, Adolph HO 

Fister, G. A 2£ 

Fl«. Dr. K ü 

Frier, Georg 123 

t amilirnbliitter, Deutsche 20 

Feiler Geck*, Wiesbaden £1 

Fernove. C. I 3Ü. 3Z. ü! 

Fienel, G., Leipzig 22 

Fleischer. Friedrich, Leipzig LI 

Flin/er, Fedor 3 in. IIS II') 

Ftoerke. Gustav 21 IQ. 13 

rtölntr, l'cter 23. L22. 124 

Focrster, Dr. Frust LL iä 

Fontane, Theodor .... IIS 



Frey, Julius US 

Friedrich Wilhelm IV-, König von IVussi-n 12 
Friedrich. Woldrmar . . Sü LLL LLL LLL UM 

Frohlieh, I U_l 

Frommel. Fand <12L US 

Führich, Joseph Ritter von, 2S 21L IL IL üi. 

üL Ix IS. <31 — 104. JLÜj. LLL US. 

Filhrich, Lucas von Ii IUI 

h'infzig/'hotogra/iliien, herausgegeben von iL von 
Rügen 21i 

Gaber, August . . . . iL GS SL SL Ül üi 

Gärtner, Heinrich 20. 2L 22- 12 

Gribcl, Fmanucl IL LLa 

Gehrts, Carl US 

— , Johannes, . . US 

(ictielli, Bonaventura . 1 E2L 211 23. 3J. 

3iL 4<i— VS. ä& Ü2. In. (iL I2L yj", lüü 

— , Camillo iL ä2 

— , Hans Christian üi ü 

— . Janas hl 

Gcringswald, F. AI Üä 

Gerok, Karl I KS 

Oesellschaft für Rheinische Ocschichtskumle, 

Publikationen der LLL 121 

Gieseke, Dr. Rolx-rt IS 

Giesel, Dr. Franz. Rektor Lü 

Glcditsch. J. F., Leipzig Li 

Oleichnisse, Die, des Herrn . . . 2L 2S, 2ü 

GlücksIxTg, F. von U2 

Grxiit, Hermann SÜ 

( jörres, J. J 2 

Goethe, J. W. von L ü. L iL 12 

2r>. ~i(>. 37 ÜL HL 53. 13. LOJL 120. 121 

Gon/enbach, K. von ü> 

Gontani, Die Familie £ 

— , Friedrich ü 

--. Jacob Friedrich S 

I -, Marie S. IL lü 

, Pauhnc, geb. Lutteroth S 

, Susanne, neb. Botkenstein S 

Gottschaldt, AUin 2S Jü. LH 

Grcgorovius, Ferdinand LL 22 

Grimm, llemian 3JJ 

— , Jacob ta 

Grosse. Theodor LL 2Ü 

2jL2L2S21L3L:1L;lLüLIJjLl2J 

Grube. A. W US 

Grumbach, C„ Leipzig 1 1 1> 

Guasti, Cesare 23 

Güll, Friedrich LLL LH 

. Giinther, Hermann LL LL tiiL IQ. SL Lü LU 
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Hachncl, Fmsl Julius . 12. id 

Harndcko Vi Lehmkuhl, Hallthurm . . SO. 112 

Mahn, Wrracr LLd 

Härtel, Dr. Hermann 22. ü. ü 

Hamann, Helene, geb, Dürr S 

— , Maria S" 

Waller £ 

Hander. C. Ci 1 

Hasrnclrver. Sophie 23. 21. 2a 

Hassen pfl ug, Carl 2Ü 

Hecker, F., Dresden 

Hendschel, Albert Uli LLä 

lleftncr, F 121 

Heyden, August von LLL IIS 

Heysc, Paul 2L 21 JZ 

HilgenlxTg, Ther^nr 31 

Miller, Ferdinand LLfl 

Hiuriclisen, Heinrich IL 

Hir/el, Salomen 2 

HoH, Juli. Friedrich ........ JL &1 \ 

Hoffniann, Joseph 2Ü 

Hoffweilcr, (J. F. von IL Ii. 21 

Höhlbautti, K 12J i 

Hölderlin, Friedrich g . 

Holzschnitt- Wirke LL lflü 

Mübner, Julius LLü 

Hucke, Hermann 11 ' 

Jargcr, ÜiiMav 2S. 2Ü 

Jahn, Otto ILÜ.S5.22 

Janitschek, Hubert 121 

Jasper, Victor yj. I 

Joerdens, Oerhard £2, 

Johann, König von Sathieti Sä 

Jordan, Dr. Max . . . . 212. 23. 25. 2U\ 21 

^iXl^lii^iLÄ5.äI.u2.ltLllü| 
Jugend, Die deutsche, s. Deutsche Jugend. 

Jugrndschrijten-Verlag in r ) 120 

Jürgens, A sn* 

Kaescbcrg, LL G2. Iii, tü. ZQ. 13 1 

Kaeseherg *V Oertel, Leipzig ..... im 

Katz. Gebrüder, Dessau 1£ 

Kaulbach, Wilhelm von 107 

Kempen, Thomas von ... Üü. ÜL <j£_ |qq 
Kessler, Georg Friedrich jü 1 

— , Katharine, «eh. Krieg S' ' 

-, Louise 

Kinderbücher- Verlag 1 1 \s— 1 1 4 

Klengel, Dr. Julius -jl 

k'Ietke, Hermann l_y 

Klinisch, Fugen ipj^ 



Koch, Georg 3£. ml 

— , Joseph Anton 2ü 

■2h. Vi 3lL 12. IS. M äu. iS liL Sfl 

— , Julius 113 

Koniwka, l*aul 23 

Koppen, Fcdor von 1 l t. LUL LLS 

Kopf, Joseph von 2U 

Korn, \V. t< Co., Herlin ...... 23. 2S 

Krcling, A. von [LL Uli 

Kretzschmar, Fd., I eipzig 2U 

Kriegsberichte, Die amtlichen . . . . 22, 30. 
Kurist, Die, im Leben des Kindes . . hl± 

Lainprechl, Kar! 122. 121 121 

Leander, Richard (Richard von Volkmann) . Lll 

Lemmel, I , ü2 

Lenbaeh, Franz von Ltil 

Lcplay (Le Play), die Familie 2 

— , Fmilie 2 

Limieinann-Frimimcl. Karl ... 12. 21L. 22 

Liszt, Franz 40 

Literatur, ausländische 11 — 16 

l.oggienmalereien im Stiidt Museum zu Leipzig 

von Theodor Crosse 2Ü. 22 

Lohmeyer, Dr. Juliiis jo 

lfa. LQL 133. LLL IIb- 120. 

Longlcllow, IL W LS 

Uwck, C. I!., Leipzig LL 12 

l.ö wicke, Robert Llß 

I. necke, Dr. Hermann ifl. üQ. fiü 

Ludwig. Julie HS 

Ludwig 1 , König von Hayern 2h. iL iL. LUL LL3 
Ludwig II , König von Hävern .... 23. 21 

I nders, Hermann 113. HM 

Lütww, Carl von .... 31 00*. Iii lüÄl 
Luther, Martin £2 

Marchesi, Salvatort, C L13 

Marthelti, D 1Ü 

Marie, Königin von Hävern 1Ü2 

Marschner, A. F dl 

Maximilian, Kronprinz von Hävern . . . H 

Mayer, Gustav, Leipzig §ü 

Mayer ft Wigand, Leipzig SIL 132 

Meister, Richard 2M1 

Meline, Cans a Co., Hrnsstl 13 

-, J. P.. Leipzig M 

Menzel, K 123 

Merz, Heinrich 33. AA. i<>. M. re. äi. SO. ItK). 101 

Mctzener, Alfml 2L 23 

Meyer, Franz, Dresden £3 

Mej'tT l'< Richter, Drillen £3 

10- 
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Michelangelo Hiion.il'oUi . . 23. HL 2i 
Michclscn, Leopold, Leipzig ...... 12 

Mickicwic/. Adam 12 

Modenzeitungen, deutsche Ii. Lü 

— , französische , , . , Li 

Mockel, Ailcilph 31 

Mohn, liriiii . Iii 

Moides, Dr. Oskar 13 

MiilliT, Friedrich (Maler MiilUr) il 

. ( jfury Wilhelm iu iL 2CL 

— , Heinrich 2h 

-- , Johannes, Amsterdam Li 

Mlisacus, J, K. A Sil 

Mylius, C. J 2Ü. 23 

N.iiic, Julius . . . . 211 üi Hl LL LL Ii 
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